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Ahoi! 

Unser aktueller Schwerpunkt thematisiert die 
Lebensmittelverschwendung. Wir zeigen die Gründe auf, warum 
Lebensmittel in den Müll landen, beschreiben sowohl Strategien 
im Kampf gegen Food Waste, als auch konkrete 
Lösungen/Maßnahmen/Aktionen sowie verschiedene Ansätze, die 
Verschwendung zu verringern. 

Christian Walter ist sogenannter Containerer und Mitglied der 
SAV (Sozialistische Alternative). Er engagiert sich für 
nachhaltiges Wirtschaften und hat mit anderen die Initiative 
„Containern ist kein Verbrechen!" gegründet. 

Wir unterhielten uns mit Caro und Franzi, die Containern, 
Lebensmittel retten und dafür kriminalisiert werden. Die 
Studentinnen wurden strafrechtlich wegen „eines besonders 
schweren Falls des Diebstahls" nach § 243 StGB verurteilt, weil 
sie weggeworfene Lebensmittel von einem Supermarktgelände 
„gestohlen" haben. 

Neben Containern ist Foodsharing ein weiterer Lösungsansatz 
zur Vermeidung von Lebensmittelmittelverschwendung und steht 
für ein faires Teilen und Verwenden anstatt Verschwenden. Wir 
sprachen mit Jan, der als Foodsharer im Verein foodsharing e.V. 
aktiv ist. 

Für Aufsehen sorgte der Dokumentarfilm „Taste The Waste", der 
2011 in die Kinos kam. Wir sprachen mit Valentin Thum über 
seine Doku und der Frage, wer aus Essen Müll macht, welche 
Folgen die globale Nahrungsmittel-Vernichtung für das Klima 
und für die Ernährung von sieben Milharden Menschen hat. 

Des Weiteren unterhielten wir uns mit Patrik Eisenhauer von 
CSP (internationales non profit Think and Do tank) über das EU- 
Projekt REFRESH, wo innovative Ansätze zur Vermeidung und 
Verwertung von Lebensmittelabfällen entlang aller Abschnitte 
der Versorgungskette untersucht, diskutiert werden und 
sogenannte Frameworks for Action zu entwickeln. 

Abschließend gibt es eine kritische Auseinandersetzung zum 
nachhaltigen Konsum. Wir debattieren mit Jörg Bergstedt, der 
in seinem Buch „Konsumkritik-Kritik" mit der Annahme 
aufräumt, dass nachhaltiger Konsum und verantwortungsvolles 
Einkäufen wirksame Machtinstrumente zum Klimaschutz, zur 
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Food Waste - Im Kampf gegen 
Lebensmittelverschwendung 



on den rund 54,5 Millionen 

Tonnen Lebensmitteln, die in 
Deutschland jährlich verbraucht 
werden, wird fast ein Drittel 
weggeworfen. Bevor sie überhaupt 
die Verbraucherinnen erreichen, 
enden sie schon im Abfall. Vieles 
davon ist noch genießbar, sogar 
original verpackt. 


Warum ist das so? 

Die Gründe dafür, dass Lebensmittel im 
Abfall landen, sind vielfältig und betreffen den 
gesamten Lebensweg der Waren. Häufige 
Gründe sind falsche Planung von Einkäufen und 
Mahlzeiten, falsche Lagerung bzw. 
Aufbewahrung von Lebensmitteln. Viele 
Menschen wissen nicht mehr, wie Lebensmittel 
richtig gelagert werden und wie deren Qualität 
festgestellt werden kann. Viele verlassen sich 
auf das Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD), das 
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umgangssprachlich auch fälschlicherweise 
Ablaufdatum heißt. Damit wird assoziiert, dass 
nach seinem Erreichen ein Lebensmittel 
ungenießbar wird. Aber auch zu große Lock- 
Packungen oder häufiges Außer-Haus-Essen 
sind Anlass zum Wegschmeißen. Bei der 
Produktion, beim Transport, in der Industrie, 
beim Handel, in Restaurants und Großküchen 
und bei den Verbraucherinnen, überall werden 
Lebensmittel entsorgt. Das alles summiert sich 
zu geschätzten zehn bis 20 Milhonen Tonnen, 
die jährlich in Deutschland nicht gegessen, 
sondern in die Tonne geworfen werden. 
Weggeworfene Lebensmittel sind nicht nur 
ethisch und für die Gesellschaft ein Problem, 
sondern verursachen, angefangen von der 
Landwirtschaft über die 

Lebensmittelverarbeitung, den Handel bis hin 
zur Entsorgung durch die Konsumentinnen 
unterschiedliche Umweltauswirkungen. 

Idealisierte Schönheitsbilder 

Laut Schätzungen des WWF werden pro 
Jahr rund 35 Prozent der Kartoffelernte in 
Deutschland an einzelnen Stellen der 
Prozesskette aussortiert. Der Grund sind oft 
nur oberflächliche Makel der Knolle wie zum 
Beispiel schwarze Stellen oder Verformungen. 
Andere haben schlichtweg nicht die richtige 
Größe. Das Aussehen der Lebensmittel 
bestimmt also, ob sie auf dem Teller landen 
oder gar nicht erst geerntet werden. Dabei gibt 
es kaum noch offizielle Handelsnormen, die 
solche optischen Kriterien festlegen. Und was 
passiert mit den Lebensmitteln, die aussortiert 
werden? 

Im besten Fall landen sie bei der Tafel und 
werden an Hilfsbedürftige verteilt. Dies trifft 
aber nur für einen kleinen Teil der 
aussortierten Lebensmittel zu. Der Rest landet 
im Müll. 

Auswege 

So wie die Lebensmittelabfälle in 
verschiedenen Bereichen anfallen, gibt es auch 


1 http://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/ 
Publikationen-PDF/WWF- Studie_- 
_Kleine_Makel_grosse_Folgen_- 
_Nahrungsmittelverschwendung_am_Beispiel. 
Kartoffel.PDF 


verschiedene Ansätze, die Verschwendung zu 
verringern. Es gibt politische Initiativen, 
private Akteure sowie Unternehmen, die sich 
engagieren. 

Fragwürdig im Zusammenhang mit der 
Lebensmittelverschwendung ist das Vorgehen 
der Supermärkte, die die Mülltonnen mit den 
noch genießbaren Lebensmittel unzugänglich 
machen. Die sogenannten Dumpsterer, 
„Mülltaucher", machen sich strafbar, wenn sie 
die gefundene Ware mit nach Hause nehmen. 
Denn juristisch gesehen gilt Containern in 
Deutschland als Diebstahl (s. weiter unten im 
Text). 

Containern ist die Verwertung bereits 
weggeworfener Produkte. Die totale 
Geringschätzung von Lebensmitteln und der 
ignorante Umgang damit ist wohl die stärkste 
Motivation für Containerer. Wenn mensch 
bedenkt, dass auf dieser Welt immer noch 
Menschen verhungern und zugleich 
einwandfreie Lebensmittel tonnenweise im 
Müll landen, ist diese Motivation nur 
verständlich. 

Auch wird die Reduzierung des ökologischen 
Fußabdrucks als Grund zu Containern 
angeführt. Wer Lebensmittel kauft, gibt deren 
Produktion quasi in Auftrag und verursacht so 
das Bestellen der Felder, den Einsatz von 
Pestiziden und meist den total sinnlosen 
Transport quer durch die Welt. Wenn die 
Lebensmittel aber containert werden, ist quasi 
nie ein Produktionsauftrag erstellt worden, und 
die Lebensmittel sind folglich ökologisch 
neutral. Ob die Containerer aber wirklich dazu 
führen, dass weniger Produkte produziert 
werden, ist jedoch umstritten. 

Natürlich gibt es unendlich viele andere 
Motivationsgründe zu Containern. Ob es jetzt 
der Spaß an nächtlichen Aktionen, die Freude 
am total unregelmäßigem Ernährungsstil 
(einkaufen kann mensch immer das Gleiche, 
Containern nicht) oder ob es die Möglichkeit ist, 
mit offenen Händen Lebensmittel verschenken 
zu können. So vielfältig wie die Containerer, so 
vielfältig ist auch deren Motivation. 

Oftmals werden Nahrungsmittel containert, da 
diese in großem Umfang von Supermärkten 
weggeworfen werden. Die Gründe dafür 
variieren. Mal ist das 

Mindesthaltbarkeitsdatum überschritten, mal 
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kam einfach eine neue Lieferung und für die 
älteren Sachen war kein Platz mehr, mal ist die 
Verpackung leicht beschädigt oder eine 
Sonderaktion ist zu Ende und die 
Produktverpackung dadurch nicht mehr 
aktuell. Auch sind die Supermärkte oftmals 
dazu vertraglich dazu verpflichtet ihre 
Warenregale (auch mit frischen Waren) bis 
Ladenschluss vollgefüllt zu haben, um den/die 


befriedetes Besitztum als auch die 
Sachbeschädigung sind strafbar 2 . 

Wer also auf unzugängliches Gelände eindringt 
und/oder Schlösser knackt, muss mit einer 
Strafe nach § 243 StGB (Besonders schwerer 
Fall des Diebstahls) rechnen. In einem 
aktuellen Fall 3 wurden die Studentinnen Caro 
und Franzi strafrechtlich in „einem besonderen 
schweren Fall des Diebstahls" nach § 243 StGB 



Foto Credit: Zane Selvans 


Konsumentinnen eine große Auswahl zu bieten. 
Rechtlich ist und bleibt der „Müll" Eigentum 
des Supermarktes und geht bei Abholung in 
den Besitz des Müllentsorgers über 
(sogenanntes Obere ignung s angeb ot). 

Containern gilt deshalb juristisch als Diebstahl, 
selbst wenn die Müllcontainer öffentlich 
zugänglich sind. Container stehen in der Regel 
auf dem Privatgrundstück des Supermarktes, 
der häufig umzäunt oder der Container sogar 
abgeschlossen ist. Sowohl das Eindringen in ein 


verurteilt, weil sie weggeworfene Lebensmittel 
von einem Supermarktgelände „gestohlen" 
haben. Sie haben sich an die Öffentlichkeit 
gewandt, um auf die 


2 Quelle: https://rechtsfragenblog.de/containem- 
diebstahl-oder-wegnahme-einer-herrenlosen- 
sache 

3 http ://www. spiegel.de/lebenundlemen/uni/ 
containem-studentinnen-sprechen-im- 
interview-ueber-ihr-urteil-a-1250990Ji tml 
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Lebensmittelverschwendung und die moralisch 
bedenkliche Gesetzeslage in Deutschland 
aufmerksam zu machen und weiter zu 
sensibilisieren. Mit einem Blog 4 und einer 
großen medialen Außen Wirkung haben sie sich 
klar gegen die Verschwendung von 
Lebensmitteln und die Kriminalisierung der 
Lebensmittelrettung positioniert und einen 
öffentlichen Diskurs angeregt warum 
Lebensmittel in großen Mengen 
weggeschmissen werden. Darüber hinaus 
haben es sich Caro und Franzi zur Aufgabe 
gemacht, sich zu vernetzen und sich für 
gemeinsame Ziele einzusetzen (wie der 
Entkriminalisierung der Lebensmittelrettung, 
Sensibilisierung für Ressourcenverschwendung 
und Konsumverhalten, etc.). Es geht also nicht 
um Empörung, sondern um Solidarität und 
Kritik an die Essens- und 
Nahrungsmittelpolitik. 

Öffentlicher Diskurs 

Caro und Franzis Fall und Verurteilung 
sorgte für Aufsehen und hat wichtige Fragen 
aufgeworfen: Warum Menschen 

kriminalisieren, verurteilen, die Lebensmittel 
retten? Was muss sich ändern? 



Für Aufsehen sorgte auch der Dokumentarfilm 
„Taste The Waste" 5 , der 2011 in die Kinos kam. 
Valentin Thurn ging der Frage nach, wer aus 


Essen Müll macht, welche Folgen die globale 
Nahrungsmittel-Vernichtung für das Klima und 
für die Ernährung von sieben Milliarden 
Menschen hat. 

Eine Vielzahl privater und staatlicher 
Initiativen engagiert sich gegen die 
Verschwendung und hat Lösungsansätze 
entwickelt. Denn in kaum einem anderen 
Bereich ist es so leicht, Abfälle zu vermeiden. 



Christian Walter ist Containerer und Mitglied 
der SAV (Sozialistische Alternative). Er 
engagiert sich für nachhaltiges Wirtschaften 
und hat mit anderen die Initiative „Containern 
ist kein Verbrechen!" 6 gegründet. Doch es geht 
nicht nur um eine Auseinandersetzung mit den 
aktuellen Problemen, sondern auch um die 
Frage, wie die Verhältnisse grundlegend und 
dauerhaft geändert werden können, um Ideen 
für eine bessere Welt. Das Containern 
geschieht im Allgemeinen bei Abfallbehältern 
von Supermärkten, aber auch bei Fabriken. Die 
Supermärkte werfen die Lebensmittel weg, weil 
zum Beispiel das Mindesthaltbarkeitsdatum 
schon abgelaufen ist, die Verpackung Flecken 
oder Dellen hat oder angerissen ist oder weil es 
Überschuss an Lebensmittel gibt. Manche 
Filialen geben diese Lebensmittel zur Tafel, 
aber der einfachere Weg ist oft der Container. 
Ein großes Problem sind hier die 
Verbraucherinnen selbst, denn die Nachfrage 
bestimmt das Angebot. Wenn es um kurz vor 20 
Uhr kein Kürbiskembrot, sondern nur noch 
Bauernbrot gibt, wenn dein Lieblingsjogurt 
nicht mehr im Regal aufgefüllt verfügbar ist, 
dann geht der/die Konsumentin in ein anderen 
Supermarkt. Also werden die Regale immer 
wider aufgefüllt. Am Ende landet der Großteil 
an Lebensmittel im Müll. Das ist für viele 
Menschen nicht länger hinnehmbar und 


4 http://olchiscontainernl. blogsport.de 

5 http://tastethewaste.com 
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6 http://aachencontainert.blogsport.de/ 








beginnen mit direkten Aktionen: Containern, 
„Dumpster Diving" oder „Mülltauchen". In den 
USA wurde in den vergangenen Jahren eine 
breite Bewegung, die auch in der Öffentlichkeit 
große Aufmerksamkeit erregte. Dumpster 
Diving ist dort, trotz einer ähnlichen Rechtslage 
wie in Deutschland, weiter verbreitet als bei 
uns. Dumpstem aus Protest, Konsumkritik als 
Lebenseinstellung, als ein Zeichen gegen die 
Verschwendung von Lebensmitteln. Aber auch 
die gewerblichen Lebensmittelnutzerinnen sind 
in den Fokus zu nehmen, die für 60 Prozent der 
Lebensmittelvemichtung verantwortlich sind. 



Lebensmittel aus der Tonne (oben) auf den 
Teller (unten) 


Lebensmittel spenden und 
verschenken 

Im Bereich Lebensmittelspenden gibt es 
keine gemeinsame EU-Politik, die 
Mitgliedsstaaten gestalten den politischen 
Rahmen selbst. In Holland ruft eine 
Supermarktkette ihre Kunden etwa gezielt auf, 
nach Produkten zu suchen, die kurz vor dem 
Ablauf des Haltbarkeitsdatums stehen. Diese 
dürfen dann einfach umsonst mitgenommen 
werden. 

In Frankreich verpflichtet ein Gesetz 
Supermärkte, Lebensmittel mit abgelaufenem 
Haltbarkeitsdatum an Hilfsorganisationen zu 
spenden. Seit Februar 2016 ist es französischen 
Supermärkten mit einer Verkaufsfläche von 
mehr als 400 Quadratmetern verboten, Essen 
wegzu schmeißen. Stattdessen sind sie 
verpflichtet, mit Hilfsorganisationen 


zusammenzuarbeiten, um ihnen noch 
konsumierbare Lebensmittel mit abgelaufenem 
.Haltbarkeitsdatum zur Verfügung zu stellen. 
Tun sie das nicht, drohen ihnen Strafen bis zu 
3750 Euro pro Verstoß. Doch der französische 
Staat hat nicht nur ein Wegwerfverbot 
eingeführt, sondern Firmen haben bei 
Lebensmittelspenden auch finanzielle Vorteile 
haben. Wenn ein großer Supermarkt an eine 
Einrichtung wie die Tafel Waren im Wert von 
100 Euro spendet, bekommt er von der Steuer 
direkt 60 Euro zurück. Und damit ist das 
Spenden sogar attraktiver, als die Ware zum 
halben Preis zu verkaufen. Und in Deutschland? 
Da hat sich die Bundesregierung zwar 
verpflichtet, die Lebensmittelverschwendung zu 
halbieren: bis 2030. Doch konkrete 

Maßnahmen für Hersteller und Handel gibt es 
bisher nicht. Die Bundesregierung ist also 
gefordert, eine gesetzliche Initiative zur 
Verringerung der Lebensmittelverluste zu 
erarbeiten. Dafür wurde 2014 die Studie 
„Gesetzliche Bestimmungen und die Verfahren 
der EU-Mitgliedstaaten bezüglich 

Lebensmittelspenden" („Comparative Study on 
EU Member States' legislation and practices on 
food donation") im Auftrag des Europäischen 
Wirtschafts- und Sozialausschusses (EWSA) 
erstellt. Die Studie stellt sowohl auf Seite der 
Lebensmittelspendenden als auch auf Seite der 
Lebensmittelempfangenden „rechtliche und 
operative Hindernisse fest", die der 
Umverteilung von unbedenklichen, essbaren 
Lebensmitteln in der EU im Wege stehen. Im 
Juni 2017 lehnte der Bundestag einen Antrag 
der Linken ab 7 , die das „Retten" von 
Lebensmitteln vor der Vernichtung 
entkriminalisieren wollten. Zudem sollten 
Lebensmittelhändler verpflichtet werden, 
aussortierte Ware an interessierte Menschen 
oder gemeinnützige Organisationen 
weiterzugeben. Die Unionsfraktion begründete 
ihre Entscheidung gegen den Antrag damit, 
dass Hausfriedensbruch und Diebstahl nicht 
geduldet werden dürfen. Ebenso wenig könnten 
Lebensmitteleinzelhändler per Gesetz 
verpflichtet werden, Ware zu verschenken. 

Doch es gibt bereits auch in Deutschland 
konkrete auf Freiwilligkeit setzende 

7 http ://dip2 l.bundestag.de/dip21/btd/ 

18/123/1812364.pdf 
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Maßnahmen einzelner Supermärkte. Die 
mittelständische Supermarktkette AEZ in 
Fürstenfeldbruck bei München hat für ihre 10 
Filialen ein eigenes Foodsharing-Projekt 
entwickelt. Hinter den Kassen wurde eine Box 
mit Regal und Kühlschrank installiert. Dort 
werden nun Lebensmittel hineingelegt, deren 
Mindesthaltbarkeitsdatum bald erreicht ist. 
Allerdings ist das sogenannte Foodsharing 
aufwendiger als die Lebensmittel einfach in den 
Müll zu werfen. Das gilt genauso, wenn 
Händler mit den Tafeln Zusammenarbeiten. 
Verschiedene Supermärkte und 

Lebensmitteleinzelhändler spenden ihre 
aussortierte Ware regelmäßig an 
gemeinnützige Organisationen und landen 
nicht nur bei den Tafeln. Ehrenamtliche 
Lebensmittelretterinnen sind beim Projekt 
„Foodsharing.de" aktiv, holen Lebensmittel ab 
und verteilen sie entweder in 
Regalen/Kühlschränken im öffentlichen Raum 
oder unter Gleichgesinnten. Auf der Webseite 
kann mensch sich registrieren, vernetzen und 
andere Mitglieder kennenlemen. Ein wichtiges 
Merkmal ist der Fair-Teiler, inklusive Karte mit 
Orten, wo Lebensmittel 

angeboten/mitgenommen werden können 8 . 


Lebensmittel retten (li.) und FAIRteilen (re.) 

Foodsharing 

Die foodsharing-Initiative 9 entstand 2012 
in Berlin. Mittlerweile ist der Verein zu einer 
internationalen Bewegung mit über 200.000 
registrierten Nutzerinnen in Deutschland, 
Österreich, der Schweiz und weiteren 

8 https://foodsharing.de/karte 

9 https://foodsharing.de 


europäischen Ländern herangewachsen. Die 
Mitglieder der foodsharing-Community arbeiten 
ehrenamtlich und unentgeltlich und kämpfen 
aktiv gegen Lebensmittelverschwendung. 
Sogenannte „foodsaver" holen ehrenamtlich bei 
teilnehmenden Betrieben täglich oder 
wöchentlich Lebensmittel ab, die sonst entsorgt 
würden. Außerdem ist der Verein politisch aktiv 
und versucht, auf Gesetzesebene 
Veränderungen zu bewirken. Foodsharing stellt 
auch sogenannte Fair-Teiler zur Verfügung, also 
Regale und Kühlschränke im öffentlichen 
Raum, in die man gedumpsterte oder 
gefoodsavete Lebensmittel sowohl hineingeben, 
als auch frei entnehmen kann. 

Ausweislich der von foodsharing e.V. öffentlich 
zur Verfügung gestellten Informationen sehen 
sich die „foodsharer" selbst nicht als 
Lebensmitteluntemehmen und verweisen dabei 
darauf, dass lediglich eine Lagerung zum 
privaten häuslichen Gebrauch vorliege und 
keine ausreichende Kontinuität der Tätigkeit, 
sowie kein ausreichender Organisationsgrad 
zur Einstufung als Unternehmen bestehe. In 
Berlin hatte die Lebensmittelaufsichtsbehörde 
2016 die FairTeiler 10 wegen Hygiene-Bedenken 
geschlossen: wegen unverpacktes Brot, 

aufgerissene und unbeschriftete Verpackungen 
oder welken Salat. Und ob die Kühlkette etwa 
bei Milchprodukten eingehalten worden sei, 
ließe sich auch nicht überprüfen. Darum sollen 
nach willen der Aufsicht in Zukunft die 
Betreiberinnen der Fairteiler als 
Lebensmitteluntemehmer eingestuft werden. 
Das hätte zur Folge, dass die Fairteiler in 
Geschäftsräumen stehen müssten, in den ein 
Verantwortlicher Buch führt über Spenden und 
Spender. Nur diese Person soll Lebensmittel in 
den Fairteiler legen dürfen, zudem müssten sie 
Lebensmittel vorher überprüfen und 
kennzeichnen. Das ist für die ehrenamtlichen 
Foodsharerlnnen nicht leistbar. Dabei haben 
die Foodsharer eigene Regeln, die beachtet 
würden: Lebensmittel mit abgelaufenem 

Verbrauchsdatum oder leicht verderbliche 
Waren wie Fisch oder Produkte mit Ei dürfen 
gar nicht in den Kühlschrank gelegt und 
„fairteilt" werden. 


10 https://wiki.foodsharing.de/Fair- 
Teiler_und_Abgabestellen 
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Ein Restaurant macht restlos 
glücklich 


Restlos Glücklich e.V. 

Der Verein RESTLOS* GLÜCKLICH 
e.V. n hat das Ziel, Lebensmittel wieder mehr 
wertzuschätzen. Mit den Projekten möchte der 
Verein für das Thema sensibilisieren und 
Menschen dazu bewegen, nachhaltiger und 
bewusster zu konsumieren. Dazu bietet der 
Verein Bildungsprojekte und Kochkurse an. 
Zum Beispiel kochen Vereinsmitglieder mit 
Schulklassen oder geben Workshops und 
Kochkurse für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene. Außerdem organisieren sie 
Caterings oder thematische Dinner-Abende. 
Dabei kochen sie mit überschüssigen 
Lebensmitteln und geben diesen eine zweite 
Chance. Ob krummes Gemüse, falsch 
etikettierte Ware oder Fehllieferungen - all 
diese Lebensmittel werden zu leckeren und 
originellen Gerichten verarbeitet. Jedes 
Lebensmittel ist wertvoll. 

Die beiden Gründerinnen, Anette und Leoni, 
hatten keine Erfahrung in der Gastronomie, da 
haben sich viele komplexe Fragen ergeben. Viel 
haben sie sich selbst beigebracht. Außerdem 
gab es Unterstützung durch ein Stipendium 


11 http://restlos-gluecklich.berlin/ 


vom Social Impact Lab in Kreuzberg, das 
Coachings und Infrastruktur zur Planung der 
Geschäftsidee beinhaltete. Natürlich ist ein 
solcher Verein auch auf 
Unterstützter angewiesen, 
die die Mission teilen: 
,denn's Biomarkt' war von 
Anfang an der Haupt- 
Lebensmittelpartner der 
beiden Gründerinnen. Heute 
steht die Bildungsarbeit im 
Vordergrund. Anette und das 
restliche Team organisieren 
aktuell halbtägige Workshops 
an Grundschulen in Berlin. 
Die Workshops dauern vier 
Stunden und beinhalten 
neben einem theoretischen 
Teil' zum Thema 

Lebensmittelverschwendung 
auch ein gemeinsames 

Kochen aus überschüssigen 

Lebensmitteln. 

Fazit: 

Über die Hälfte der 
Lebens mittel Verluste könnten laut World Wide 
Fund for Nature (WWF) sofort und ohne 
zusätzlichen Aufwand vermieden werden. Dazu 
müssten in der globalen Erzeugungskette 

sorgfältiger mit den Waren umgegangen und 
gleichzeitig regionale Vermarktung und 

nachhaltiger Konsum gestärkt werden. Eine 
drastische Reduzierung der 

Lebensmittelverschwendung kann nur erreicht 
werden, wenn alle Beteiligten mit 
Lösungsansätzen und eigenen 

Zielvereinbarungen dazu beitragen. Und dies 
kann nur gelingen, wenn das 
gesamtgesellschaftliche Bewusstsein für den 
Wert der Lebensmittel steigt. 

Bundesweit sind derzeit etwa fünf Verfahren 
wegen sogenannten Containems anhängig. In 
München wurden jetzt zwei Studentinnen zu 
acht Stunden Sozialarbeit und 225 Euro 
Geldstrafe auf Bewährung verurteilt, weil sie 
den Müllcontainer eines Edeka-Marktes 
knackten und mitnehmen wollten, was niemand 
haben wollte. Viele Juristlnnen vertreten die 
Auffassung, dass die Angeklagten nach 
Paragraf 242 Strafgesetzbuch Diebstahl 
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begingen. Zum besonders schweren Fall wird 
es, wenn der Müllbehälter gesichert war. Es 
dürfen sich nicht länger jene strafbar machen, 
die weggeworfene Lebensmittel retten. Daher 
ergeben sich aus unserer Sicht folgende 

Forderungen: 

• Containern entkriminalisieren, d.h. 

die Aneignung entsorgter 

Lebensmittelabfälle sollte von der 
Strafverfolgung ausgenommen 

werden 

• Lebensmittelabfälle sollte als 
„herrenlose" Sache definiert werden 

• Den Handel verpflichten, aus dem 
Verkauf genommene, genießbare 
Ware kostenfrei an interessierte 
Personen oder gemeinnützige 
Einrichtungen weiterzureichen 

• Ressourcen sollten so genutzt 

werden, dass sie 

gesamtgesellschaftlichen Interessen 
dienen - und nicht den Profiten von 
ein paar wenigen Unternehmen. 

Die Bundesregierung bekennt, die 
Lebensmittelverluste bis 2030 halbieren zu 
wollen. Doch bis heute fehlt es an einer 
fundierten Erfassung der Lebensmittelverluste. 
Damit ist es auch nicht möglich nachzuweisen, 
ob überhaupt und was konkret erreicht worden 
ist. Wir brauchen eine abgestimmte Strategie 
zur Verminderung von Lebensmittelverlusten, 
die klare und verbindliche Zielvorgaben vom 
Produzenten über die Lebensmittelindustrie bis 
hin zum Handel und der Gastronomie 
erarbeitet. In Tschechien gibt es bereits ein 
Wegwerfverbot für genießbare Waren, das ein 
Model auch in Deutschland sein könnte. Um 
Lebensmittelverschwendung zu reduzieren/zu 
vermeiden, ist aber nicht nur die Politik, sind 
nicht nur der Handel, die Unternehmen, 
Gastronomie in der Pflicht, sondern auch 
der/die Konsumentin, also du. Wie das 
praktisch aussehen kann, beschreiben wir jetzt 
mit ein paar einfachen Tipps. 


Tipps 

Lebensmittelverschwendum 


rm 
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1. Wenn Lebensmittel richtig gelagert 
werden, halten sie wesentlich länger. 
So sollten etwa Bananen nicht neben 
Äpfeln gelagert werden. Äpfel 
strömen das Gas Ethylen aus, das 
wiederum den Reifungsprozess von 
Bananen beschleunigt. 

Nudeln, Mehl, Couscous, Linsen und 
Öle mögen es trocken und dunkel im 
Regal. Südfrüchte sollte man bei 
Zimmertemperatur lagern. Salat, 
Gemüse und Obst welken bei einer 
Luftfeuchtigkeit von rund 60% nicht 
so schnell - ab damit ins Gemüsefach 
im Kühlschrank. Falls das Gemüse in 
Plastik verpackt ist, solltet ihr die 
Verpackung gleich entfernen. Das 
Kondenswasser tut nicht gut. Kauft's 
besser einfach gleich ganz 
unverpackt und spart Plastik 

2. Verschafft euch einen Überblick über 
die Vorräte, die ihr Zuhause habt. 
Wer sinnvoll einkauft, muss weniger 
wegschmeißen. Schreibt die Mengen 
auf und kaufe möglichst genau das, 
was ihr wirklich benötigt. 

3. Viele lassen sich immer noch vom 

Mindesthaltbarkeitsdatum 
abschrecken. Wenn es abgelaufen ist, 
bedeutet es nicht automatisch, dass 
das entsprechende Lebensmittel 
schlecht ist. Hört auf euer Gefühl, 
achtet auf die Konsistenz und auf den 
Geruch. Auch gibt es mittlerweile in 
den meisten Supermärkten 
zumindest eine kleine Ecke, in der 
Lebensmittel zu reduzierten Preisen 
angeboten sind, die kurz vor dem 
„Ablaufen" sind. Wenn ihr solche 
Waren kauft, dann spart ihr nicht nur 
Geld, sondern sorgt auch dafür, dass 
der Supermarkt weniger 

wegschmeißt. 

4. Stellt Produkte, die schnell ablaufen, 
in euer Sichtfeld, sprich vorne in den 
Kühlschrank und vorne in die 
Speisekammer. So habt ihr einen 
besseren Überblick und findet keine 
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„Überraschungen" in der hintersten 
Kühlschrankecke. 

5. Reifes Obst verwerten. Der Apfel ist 

schrumplig geworden? Macht doch 
einfach Apfelmus draus oder 
Marmelade. Reife Bananen können 
als Mus in Müsli, püriert mit 
Pflanzendrink und Agavendicksaft zu 
einem „Milchshake" verwendet 
werden oder in Scheiben geschnitten 
eingefroren werden (für Smoothies, 
Ei-Ersatz, Eis (mit veganer 
geschmolzener Schokolade, 

Kakaopulver, Pflanzenmilch) 

6. Saisonal und regional einkaufen. 
Gemüse und Obst, das gerade Saison 
hat, hält sich länger. Außerdem hat 
es einen höheren Vitamingehalt - und 
reduziert die eigene Klimabilanz. 

7. Viele Dinge lassen sich auch schnell 

verarbeiten und einfrieren. Gerade 
Kräuterbündchen können 

kleingeschnitten zusammen 

portionsweise eingefroren werden. 

8. Lebensmittel teilen/verschenken. Du 

fährst in Urlaub oder bist längere 
Zeit nicht zu Hause? Dann 
verschenke die Lebensmittel an 
Freundinnen, Bekannte, 

Nachbarinnen. Vielleicht entsteht so 
auch ein Verteiler-Netzwerk. 

Quellen: 

WWF (2015): Das große Wegschmeissen. // 
WWF (2012): Tonnen für die Tonne. // Preißler, 
Steffen (2018): Abgelaufene Lebensmittel 
können oft noch verwendet werden. // Köhler, 
Ulrike (o. J.): Mit diesen 7 Tipps musst du nie 
wieder Lebensmittel wegwerfen. // Horlemann, 
Gisela (2016): Lebensmittel wegwerfen, das 
muss nicht sein! // Menschenverstand, der 
gesunde (2018); 
https://www.bevegt.de/ 
lebensmittelverschwendung/ 
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Einige Initiativen haben nun der Verschwendung 
den Kampf angesagt - wir stellen hier die besten Apps 
gegen Food Waste vor. 

Too good to go 

https://utopia.de/ to-good -to-go-lebensmittel- retten-22592/ 

Hier kannst du zum kleinen Preis eine Restebox kurz 
vor Ladenschluss der teilnehmenden Restaurants kaufen. 
Dabei bekommst du leckere Gerichte schon ab zwei 
Euro und tust gleichzeitig etwas gegen den „Wegwerf“ - 
Wahn. 

UXA Foodsharing 

http://www. uxa-app. com/ 

UXA Foodsharing stellt jedem/jeder eine kostenlose App 
zur Verfügung, mit der übergebliebene Lebensmittel 
einfach abgegeben und abgeholt werden können. 

UXA ist einfach konzipiert: Der/die Spenderin macht mit 
dem Smartphone ein Foto vom Produkt, stellt es zur 
Abholung in die App und ein*e Empfängerin in der 
Nähe holt das Lebensmittel ab. 

OHO - The Food Sharing Revolution 

https://olioex. com/ 

OUO funktioniert im Prinzip genau wie die UXA-App. 
Um einen Artikel verfügbar zu machen, öffne einfach 
die App, füge Sie ein Foto und eine Beschreibung hinzu 
und wann und wo der Artikel zur Abholung verfügbar 
ist. Um auf Artikel zuzugreifen, durchsuche einfach die 
verfügbaren Angebote in deiner Nähe, fordere die 
gewünschten Informationen an und arrangiere eine 
Abholung über private Nachrichten. 

Die Zu gut für die Tonne App 

https://www.zugutfuerdietonne.de/praktische-helfer/app/ 

Aus übriggebliebenen Lebensmitteln leckere 
Restegerichte zubereiten: Dafür gibt es die Zu gut für 
die Tonne!-App für Smartphones und Tablets. Die App 
gibt außerdem Tipps zum Einkauf, zur richtigen 
Aufbewahrung und Verwertung von Lebensmitteln. Ein 
umfangreiches Lebensmittellexikon informiert über 
Lagerung und Haltbarkeit. Und der Einkaufsplaner 
bringt Übersicht in den Supermarktbesuch und hilft 
dabei, Mengen richtig einzuschätzen und Zeit im 
Geschäft zu sparen. Für die App gibt es regelmäßig 
neue Rezepte. Zum Herunterladen bitte bei bestehender 
Intemetverbindung in der App auf „Rezepte 
aktualisieren“ klicken. 
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Überproduktion und Lebensmittelvernichtung 
bekämpfen 


□ Christian Walter ist 
Containerer/Aktivist/Mitglied der 
Sozialistischen Alternative (SAV) und 
klärt mit seinem Buch „Volle Bäuche 
statt volle Tonnen“ 1 gegen 
Lebensmittelverschwendung auf. Was 
findet mensch in den Tonnen? Worauf 
sollte mensch achten, wenn mensch mit 
dem Containern anfangen möchte? Warum 
ist das Containern illegal? Doch es 
geht im Buch nicht nur um eine 
Auseinandersetzung mit den Problemen 
der Lebensmittelverschwendung, 
sondern auch um die Frage wie die 


1 https://manifest-buecher.de/produkt/containem/ 


Verhältnisse grundlegend und 

dauerhaft geändert werden können. 

In diesem Kontext engagiert sich 
Christian für nachhaltiges Wirtschaften und hat 
mit anderen die Initiative „Containern ist kein 
Verbrechen!" 2 gegründet. Ein Grund dafür war 
die Strafanzeige gegen 2 junge Aachener, die 
im Sommer 2015 von der Polizei in der Nähe 
eines Supermarkt-Müllcontainers aufgegriffen 
worden sind. Ihnen wurde vorgeworfen, dort 
containert zu haben. Das Bündnis nahm an 
Demonstrationen teil, organisierte öffentliche 
Container-Touren. 125.000 Unterschriften hat 
das Bündnis gegen die Kriminalisierung von 
Containemden erreicht. Einen Tag vor dem 


2 http://242.blogsport.de/ 
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angesetzten Prozesstermin wurde das 
Verfahren eingestellt. Durch den Kampf haben 
Aktivistinnen Selbstbewusstsein erlangt, es 
wurden bundesweite Vernetzungen und damit 
bessere Bedingungen für kommende 
Auseinandersetzungen geschaffen. Das 
Containern an sich ist aber nicht 
entkriminalisiert - um das zu erreichen, 
forderten Aktivistinnen in einer Online- 
Petition 3 und Unterschriftensammlung 
Gesetzesänderungen. Konkret ging es in der 
Forderung, zwei Paragrafen im 
Strafgesetzbuch und dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch zu ändern, dass die Rettung 
genießbarer Lebensmittel und verwertbarer 
Sachen aus Mülltonnen/Sperrmüll nicht mehr 
strafbar ist, genießbare Lebensmittel sollen 
nicht länger auf dem Müll landen dürfen. 
Leider wurden die 50.000 erforderlichen 
Unterschriften/Unterzeichnungen nicht 

erreicht, was letztendlich bedeutet, dass 
„Lebensmittelrettetinnen" sich weiterhin 
strafbar machen. 



Christian Walter durchsucht einen Abfallcontainer 
nach Essbarem \ Foto: privat 


Elf Millionen Tonnen Lebensmittel landen 
in Deutschland jedes Jahr im Müll, bei der 
Erzeugung und Verarbeitung, bei 
Großverbraucherinnen, im Handel und in 
Privathaushalten. Welche Erkenntnisse 
haben bei dir zu einem geänderten 
Konsumverhalten geführt? 

Christian: Mit dem Containern 

angefangen habe ich vor etwa zehn Jahren, als 
ich in meine erste „eigene" Bude gezogen bin 


3 https://epetitionen.bundestag.de/petitionen/ 
_2017/_11/_02/Petition_74584.danke.html 


und sehr wenig Geld hatte. Meine Motivation 
war also nicht primär, durch das Containern 
gesellschaftlich etwas zu ändern - das hat sich 
erst im Laufe der Jahre entwickelt. 

Dabei glaube ich nicht, etwas direkt durch das 
Containern zu ändern, sondern durch die damit 
verbundene Öffentlichkeitsarbeit. 

Das Containern setzt ganz am Ende der 
Verwertungskette an. Nach der Logik von 
Angebot und Nachfrage ändert sich das 
Angebot, wenn sich die Nachfrage ändert. 
Diese Logik lässt viele Faktoren außer Acht, 
wie Nachfrage entsteht: Keineswegs nur durch 
„natürliche Bedürfnisse", die einfach so da 
sind. Nachfrage wird generiert, u.a. durch 
Werbung, Lockangebote und andere Tricks. Es 
ist also keineswegs garantiert, dass eine 
sinkende Nachfrage zu einem sinkenden 
Angebot und irgendwann vielleicht sogar zu 
einer sinkenden Produktionsmenge führt. 
Jedenfalls überlässt man den Lebensmittel- und 
Handelskonzemen die Macht, zu entscheiden, 
wie sie mit der Situation umgehen. Und die 
haben notwendigerweise nur ihre Profite im 
Sinn. Ich wäre also eher dafür, am Anfang der 
Verwertungskette zu beginnen: Die 

Überproduktion drastisch zu reduzieren, die 
Produktionsmenge an die Bedürfnisse von 
Verbraucherinnen (und Umwelt!) anpassen. 
Wenn ich Containern gehe, veröffentliche ich 
Bilder der „Beute" und nehme auch oft 
Interessierte mit. Ich zeige somit regelmäßig, 
wie viel allein in wenigen Supermärkten 
weggeworfen wird. Damit möchte ich 
Bewusstsein schaffen, skandalisieren, Leute 
animieren, gegen diesen Missstand 
anzukämpfen. Das eigene Konsumverhalten 
umzustellen ist sicher nicht verkehrt, aber viel 
zu wenig. 

«Ein Überangebot - mit 
Lebensmittelvernichtung als Folge - 
(ist) untrennbar verbunden mit dem 
Kapitalistischen UUirtschaftssystem 
und ein Kapitalismus ohne 
Lebensmittelvernichtung ist nicht 
denkbar.» 
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Warum werfen wir so viel weg? 

Christian: Man muss unterscheiden 
zwischen dem Wegwerfen bei 
Endverbraucher*innen und überall vorher. 

Bei den Endverbraucher*innen spielen viele 
psychologische Faktoren eine Rolle: 

• Das Mindesthaltbarkeitsdatum wird 
von vielen falsch verstanden als ein 
„Nach-Ablauf-ist-dieses-Produkt- 
garantiert-tödlich-Datum". Dabei 
sagt dieses Datum nur aus, dass 
gewisse Mindeststandards garantiert 
sind, wie beispielsweise die 
Cremigkeit eines Joghurts, die 
Knackigkeit eines Brotes, die Farbe 
einer Marmelade. Gesundheitliche 
Faktoren spielen da eine völlig 
untergeordnete Rolle. Das Datum 
wird auch nicht von einer 
unabhängigen Stelle festgelegt, 
sondern von Handel und Industrie 
(gesetzlich festgelegt ist lediglich, 
dass ein Datum aufgedruckt sein 
muss). Und der Trend geht zu immer 
kürzeren „Haltbarkeiten". Wenn 
Verbraucherinnen Produkte zu 
Hause wegwerfen, werden sie neu 
gekauft - die Konzerne freuen sich. 

• Kommerzielle Werbung existiert nur, 

um uns in Läden zu locken und 
Produkte einzukaufen, die wir sonst 
nicht mitnehmen würden. Würde 
Werbung sich nicht lohnen, würden 
nicht enorme Summen in sie 
investiert. Damit hat die 
kommerzielle Werbung einen großen 
Anteil daran, dass in 
Privathaushalten Lebensmittel 

weggeworfen werden. 

• Supermärkte sind streng 

wissenschaftlich aufgebaut. 

Angefangen von der Anordnung der 
Regale und anderer Verkaufsflächen, 
über die Lichtfarbe, die Höhe, in 
welcher verschiedene Produkte in 
Regale eingeräumt werden bis hin zu 
nicht riechbaren Stoffen, die gewisse 
Himregionen anregen und so 
verkaufsfördemd wirken sollen: All 
das und noch viel mehr wird 


eingesetzt, um uns zum Kauf von 
mehr Produkten zu bewegen, als wir 
benötigen. Würde es nicht 
funktionieren, würde nicht extrem 
viel Geld darein investiert. 

• Viele Lebensmittel sind völlig unnötig 
verpackt, gerade Obst und Gemüse. 
Kleinere Mengen sind dabei 
gemessen an der Menge deutlich 
teurer als größere Mengen. Klar, 
dass viele dann eher zu größeren 
Verkaufseinheiten greifen, auch 
wenn dann zu Hause das ein oder 
andere in den Müll wandert. 

• Und nicht zuletzt spielt auch eine 
Rolle, dass viele Menschen im oft 
stressigen Alltag und der 
zunehmenden Flexibilisierung des 
Berufslebens schnell mal Pläne 
umwerfen. Wenn ich gestern für 
heute gleich mitgekocht habe, heute 
aber spontan auf der Arbeit 
einspringen muss, kann es passieren, 
dass dieses Essen ungegessen in den 
Müll wandert. Viele Menschen aus 
der Öko-Bewegung nehmen das zum 
Anlass, über solche Leute zu 
schimpfen, da sie keinen Wert für das 
Essen empfinden würden. Da ist oft 
sicher etwas dran. Aber die 
Menschen sind so, wie sie sind. 
Außer, dass ich mich besser fühle, 
wenn ich mich davon abgrenze, hat 
eine solche Einstellung keinen 
Nutzen. Deswegen bin ich eher dafür, 
die Umstände zu ändern, die zum 
Wegwerfen auch in Privathaushalten 
führen. 

Bei den Konzernen hingegen geschieht das 

Wegwerfen relativ planmäßig. Beispiel 
Supermarkt (ist aber im Wesentlichen 
übertragbar auf Erzeugerinnen, Industrie, 
Gastronomie): 

• Supermärkte wissen aus 

jahrzehntelanger Erfahrung und 
peniblen Statistiken (heute läuft das 
über die Kasse automatisiert), wie 
viel sie wovon in welchem Zeitraum 
in welcher Region durchschnittlich 
verkaufen. Diese Durchschnittswerte 
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schwanken natürlich, aber geben 
doch ein recht gutes Bild. Nur: Es 
wird immer deutlich mehr bestellt, 
als durchschnittlich abgesetzt wird. 
Das liegt daran, dass die Konzerne in 
Konkurrenz zueinander stehen und 
sich Kundinnen wegschnappen 
wollen. Dazu nutzen sie Werbung und 
dazu wollen sie garantieren, dass die 
Läden immer schön gefüllt sind, 
wenn Kund*innen kommen. Auch 
kurz vor Ladenschluss. Denn wenn 
jemand ein gewünschtes Produkt 
nicht bekommt, kann es ja passieren, 
dass sie*er zur Konkurrenz geht - der 
worst case aus Konzemsicht. Also 
bestellen Supermärkte nicht die 
durchschnittlich verkaufte Menge, 
auch nicht ein bisschen mehr, 
sondern deutlich mehr - die oberen 
statistischen Ausreißer werden als 
Messlatte genommen. Deswegen sind 
Überangebot (mit 

Lebensmittelvemichtung als Folge) 
untrennbar verbunden mit dem 
kapitalistischen Wirtschaftssystem 
und ein Kapitalismus ohne 
Lebensmittelvemichtung ist nicht 
denkbar. 

Auf der einen Seite ist die Profitlogik der 
Industrie, auf der anderen Seite das 
Konsumverhalten der Verbraucherinnen. 
Mit welchen wirkungsvollen Maßnahmen 
kann der Kreislauf von Produzieren, 
Neukaufen und Wegwerfen durchbrochen 
werden? 

Christian: Es gibt Initiativen wie 

beispielsweise „Solidarische 

Landwirtschaften", die nach 

genossenschaftlichen Modellen wirtschaften 
und damit auch relativ feststehende Abnahme- 
und Produktionsmengen haben. Das macht es 
für sie deutlich besser planbar als auf dem 
„freien Markt", entsprechend schaffen sie es, 
kaum wegzuwerfen. Allerdings gibt es auch 
hier Tendenzen, Kooperationen mit (erst mal 
einzelnen, „sympathischen") Supermärkten 
einzugehen - um die besonders guten, eigenen 
Produkte einem breiteren Publikum, über die 
recht begrenzte Öko-Szene hinaus, anzubieten. 


So was ist der Beginn vom Ende, denn damit 
akzeptiert man zwangsläufig die Regeln der 
Marktwirtschaft, die unberechenbar und 
unplanbar sind. Anderseits ist es nun mal so, 
dass nur eine recht begrenzte Szene sich für 
Konzepte wie die „Solidarische Landwirtschaft" 
interessiert, und vielerorts fahren dann 
einzelne Haushalte mit dem Auto viele 
Kilometer bis zum Hof vor der Stadt, um sich 
ihre Wochenration abzuholen (vieles muss 
darüber hinaus weiter zugekauft werden). Der 
Spritverbrauch dabei ist sicher höher, als wenn 
man im Supermarkt um die Ecke einkaufen 
würde, der von viel effektiveren LKWs beliefert 
wird. 

Ich will solche Initiativen damit nicht schlecht 
reden. Aber ich wül davor warnen, zu glauben, 
nachhaltige Lösungen seien durch eine 
Umstellung des eigenen Konsumverhaltens zu 
erreichen. Man ist gefangen in dem System, 
das einen umgibt. Meine Perspektive ist 
deshalb ein grundlegender Systemwechsel: Ein 
sozialistisches System, eine demokratische 
Planwirtschaft. Hier könnte die gesamte 
Wirtschaft nach den Bedürfnissen von Mensch 
und Natur ausgerichtet werden, statt - wie 
heute - an Profiten. 

Der/die Verbraucherin kann auch die Rolle 
des politischen Akteurs übernehmen und 
sich legitime Konsumfreiheiten bedienen. 
Doch leider wird zu oft die Verantwortung 
des Konsumenten an die Industrie 
abgegeben. Hieraus folgt, dass nur die 
Politik für die Nachhaltigkeit des Konsums 
verantwortlich und eine individuelle 
Eigenverantwortung im Konsum zum 
Scheitern verurteilt ist... 

Christian: Richtig ist: Auf die 

profitorientierte Wirtschaft ist im Kampf um 
Nachhaltigkeit kein Verlass. Aber die Politik 
(zumindest die aktuellen Mehrheiten) stehen 
fest an der Seite der Konzerne. 

Daraus sollte man nicht schlussfolgern, dass 
man die Verantwortung abgibt und den Kopf in 
den Sand steckt. Es gibt unendlich viele 
Beispiele dafür, dass gegen den entschiedenen 
Willen von Wirtschaft und der 
parlamentarischen Mehrheit Fortschritte 
durchgesetzt werden konnten. Dafür muss man 
den entsprechenden Druck aufbauen! Noch ein 
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Grund, sich nicht in individuellen „Lösungen" 
zu verlieren, sondern sich mit anderen zu 
organisieren und kollektiv etwas zu ändern. 

Der/die Endverbraucherin, der/die 
Konsumentin ist mitverantwortlich für die 
Verschwendungssucht im kapitalistischen 
System, hat gleichzeitig auch die Macht, 
dieser entgegenzuwirken. Doch für viele 
scheint die Frage „Lohnt sich das 
überhaupt" im Vordergrund zu stehen. 
Warum lohnt sich Containern für dich? 

Christian: Es gibt keinen Anbieter auf 
dem Markt, der nur so viel produziert, wie auch 
benötigt wird. Hingegen gibt es haufenweise 
Siegel, die gewisse Mindeststandards 
versprechen: keine Kinderarbeit, „fairer" 
Handel, Bio, vegan und vieles mehr. Alle diese 
Siegel müssen sich rechnen, müssen auf dem 
Markt bestehen. Damit unterliegen auch sie 
marktwirtschaftlichen Grundregeln, wodurch 
Idealismus gegen Profitabilität gewechselt 
werden muss. Selbst die weitreichendsten 
Siegel wie Demeter im Bio-Bereich oder Gepa 
im Fairtrade-Bereich sind nicht so toll wie ihr 
Ruf. Wer konsumistisch etwas ändern möchte, 
ist aber auf solche Anbieterinnen angewiesen. 
Und an der Produktionsmenge - und damit der 
Wegwerfmenge - ändern diese Label sowieso 
nichts. 

Ich bin etwas sauer auf solche Label. Denn sie 
machen Mülionen Menschen Illusionen, ziehen 
ihnen das oft sehr begrenzte Geld aus der 
Tasche, und ein Großteil der Einnahmen 
verliert sich im Verwaltungsapparat. Die Chefs 
dieser Label bekommen deutlich höhere Löhne 
als die Erzeugerinnen, mit denen man 
angeblich auf Augenhöhe stünde. 

Die Frage beim Einkäufen, welches Produkt 
sich mehr „lohnt", finde ich von daher 
nachvollziehbar. Wenn ich einkaufe, kaufe ich 
auch eher billige Produkte - das gesparte Geld 
spende ich an sozialistische Kämpfe weltweit, 
die für die Erzeugerinnen in der neokolonialen 
Welt sicher mehr Nutzen bringen als angeblich 
„fairer" Handel. 

Das Containern lohnt sich für mich (neben dem 
Geldsparen und dem spaßigen „ Schatzsuchen "- 
Aspekt), weil ich es einbette in meine Kritik an 
der heutigen Gesellschaft. Ich kann regelmäßig 
Bilder liefern von guten Lebensmitteln, die im 


Müll gelandet sind (auch Demeter- oder Gepa- 
zertifiziertes Essen wird weggeworfen). Ich 
kann Menschen mitnehmen und mit ihnen über 
Gründe diskutieren. Ich werde für Vorträge und 
Workshops eingeladen. Ich kann Menschen 
dabei unterstützen, ein kritisches Bewusstsein 
zu entwickeln - kritisch nicht nur gegenüber 
einigen „bösen" Konzernen, sondern auch 
gegenüber angeblichen Alternativen! Kritisch 
gegenüber dem ganzen kapitalistischen 
System, das allen Playern auf dem Markt sehr 
enge Spielregeln setzt. 



Ob Protest gegen Überproduktion und 
Kapital, aus der Not heraus, 
Stigmatisierung und 

Kriminalisierung.. .Was bedeutet 

Containern für dich und mit welchen 
Repressionen hast du/hattest zu tun und 
wie bist du damit umgegangen? 

Christian: Beim Containern sehe ich jedes 
Mal aufs Neue, wie viel gute Lebensmittel und 
andere Produkte weggeworfen werden. In 
diesen Gütern steckt menschliche Arbeitskraft, 
ein Stück Land (nicht selten stand da vorher 
ein Regenwald), Wasser (oftmals mit dem 
Produkt aus wasserarmen Regionen 
importiert), Energie (die Überproduktion 
rechtfertigt auch die umweltzerstörerische 
hohe Energieproduktion), Sprit für den 
Transport und vieles mehr. Würde das Essen 
nicht weggeworfen, könnten aüe Menschen für 
gleiche Löhne weniger arbeiten und müsste 
weniger Energie produziert werden. Oder man 
könnt sich auf genereü höhere 
Lebensmittelqualität konzentrieren, bei 
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gleichen oder gar günstigeren Preisen. Beim 
Containern merke ich das jedes Mal wieder und 
es motiviert mich, für eine sozialistische 
Gesellschaft zu kämpfen. 

Selbst wenn ich große Mengen Essen retten 
kann - Supermärkte sind nur eine Station auf 
einer langen Verwertungskette und überall 
wird weggeworfen. 

Von Repression bin ich persönlich bisher relativ 
verschont geblieben. Ich wurde ein paar mal 
von Securities und ein Mal von der Polizei 
erwischt, aber juristisch sind darauf bisher 
keine Probleme gefolgt. Aber ich engagiere 
mich solidarisch mit anderen, die betroffen 
sind. Mit Erfolg: 

Vor ein paar Jahren wurden in Aachen zwei 
junge Männer wegen Containern angezeigt. 
Dahinter stand die Staatsanwaltschaft. In 
anderen Fällen waren Filialleiter*innen oder 
Konzerne die Klägerin, da kann man relativ 
schnell ökonomisch Druck aufbauen, woraufhin 
die Klage oft zurückgezogen wird. Bei der 
Staatsanwaltschaft geht das nicht so leicht. 
Dennoch: Nach 14 Monaten Kampagne, 
Demonstrationen und Kundgebungen, 
öffentlichen Containertouren, fast 130.000 
Onhne-Unterschriften und drei verschobenen 
Prozessen wurde das Ganze ohne Auflagen 
eingestellt. Es wurde eine enorme 
Öffentlichkeit hergestellt, seitdem melden sich 
immer wieder Betroffene, die ich dann gerne 
berate. Der Fall hat Betroffene motiviert, sich 
zu wehren und deutlich gemacht: Containern 
mag kriminell sein, aber es ist allemal legitim. 
Und das ist eine Position, die auf breite 
Zustimmung in der Gesellschaft trifft! 

Wer selber von Repression betroffen ist oder 
Betroffene kennt: Ich kann gute Anwält*innen 
vermitteln, Tipps für politische Kampagnen 
geben, Kontakt zu anderen Aktivistinnen 
vermitteln. Meldet euch unter 
AachenContainert@riseup.net 

Viele Supermärkte, Bäckereien und andere 
Betriebe hätten schon von sich aus nach 
Möglichkeiten gesucht, Lebensmittel 
abzugeben. Ein Supermarkt in Buchenau 
verschenkt noch genießbare Lebensmittel 
am Tag des Mindesthaltbarkeitsdatums 
und möchte so ein Zeichen gegen 
Lebensmittelverschwendung setzen. Das 


setzt allerdings auf Freiwilligkeit. Warum 
plädierst du für eine gesetzliche 
Verpflichtung? 

Christian: Insbesondere für Ketten ist das 
keine wirkliche Option. Die aufgeführten 
Beispiele sind Inhaber*innengeführte 
Geschäfte, die haben logischerweise ein 
anderes Verhältnis zu „ihren" Produkten als 
eine „anonyme" Funktionärsriege in 
Großkonzemen wie Aldi und Lidl, wo sowas 
zentral entschieden wird. Aber bereits bei den 
Kleineren: Wenn sowas gemacht wird, spielt oft 
auch ein gewisser Werbeeffekt eine Rolle. 

Die von mir mitgegründete Initiative 
„Containern ist kein Verbrechen!" hat die 
legale Situation von Containemden in den 
Vordergrund gestellt. Neben der gesetzlichen 
Entkriminalisierung des Containems haben wir 
auch einen freien Zugang zu den Tonnen 
gefordert. Denn die Legalität des Containems 
würde keinen Nutzen haben, wenn man dafür 
illegalerweise Tonnen aufbrechen müsste. 
Hingegen haben wir keine konkreten 
Forderungen aufgestellt, was die Abgabe von 
Lebensmitteln generell angeht, wie es 
beispielsweise in Frankreich geregelt ist. 

Seit knapp drei Jahren gibt es in 
Frankreich ein Gesetz, das es 
Supermärkten verbietet, Essen 

wegzuwerfen. 2017 ist ein Antrag von DIE 
LINKE vom Bundestag abgelehnt worden, 
das Containern zu legalisieren und 
Lebensmittel händlerlnnen dazu zu 
verpflichten, aussortierte Ware an 
interessierte Menschen oder 

gemeinnützige Organisationen 

weiterzugeben. Die Politik will mehr die 
Tafeln bei ihrer Arbeit unterstützen und 
pocht auf die bereitwillige Spendenabgabe 
der Supermärkte an gemeinnützige 
Organisationen. Das Kernproblem löst das 
aber nicht, oder? 

Christian: Die Tafeln bekommen 

vielerorts mehr Essen angeboten, als sie 
weitergeben können. Das ist auch in 
Frankreich nicht anders. Das Gesetz 
verpflichtet Supermärkte dazu, überschüssige 
(genießbare) Lebensmittel entweder an die 
Banques Alimentaires (Tafeln) abzugeben, zu 
Tierfutter zu verarbeiten oder in Biogasanlagen 
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zu verwerten. Für die Tafeln bedeutete es keine 
großartige Änderung, zu Tierfutter darf es 
wegen strenger Richtlinien oft nicht verarbeitet 
werden, also bleibt meist nur die Biogasanlage 
(vorausgesetzt, das Gesetz findet überhaupt 
Anwendung, es gibt keine Hinweise auf starke 
Kontrollen). Damit hat das Gesetz für mich vor 
allem einen Alibi-Charakter: Es ist absurd, 
Lebensmittel mit viel Arbeitskraft, Energie und 
anderen Ressourcen zu produzieren, nur um 
sie später in Biogasanlagen zu verarbeiten. Die 
Energiebilanz dabei ist sehr negativ. Dann 
sollte die Ackerfläche lieber direkt für Raps 
oder andere energiereiche Pflanzen verwendet 
werden, die dann entsprechend verarbeitet 
werden. 

Ich finde, gesetzliche Verpflichtungen wie von 
der LINKEN beantragt gehen in die richtige 
Richtung, sind aber nicht ausreichend. Bei 
einer Wegwerfquote von (laut WWF) annähernd 
50% muss die Lösung die Reduzierung der 
Produktionsmenge sein! Niemand kann soviel 
essen, wie weggeworfen wird, selbst bei der 
intelligentesten Verteilung. Das trifft übrigens 
auch auf globalem Maßstab zu, mit der 
derzeitigen Produktionsmenge könnten zehn 
bis zwölf Milliarden Menschen ernährt werden. 


Gerettete Lebensmittel: Quelle: 
https://www.facebook.com/AachenContainert/ 

Was hätte ein Gesetz wie in Frankreich 
auch hierzulande für Auswirkungen auf 


Industrie und Verbraucherin? Könnte 
demzufolge solch ein Gesetz die Qualität 
und die Vielfalt aller Lebensmittel 
erhöhen? 

Christian: Solch ein Gesetz wäre 

Ausdruck davon, dass viel Druck auf die Politik 
gemacht würde. Von daher wäre es eine 
Anerkennung unserer „Macht von unten". Die 
Regierenden würden es einführen, um Druck 
abzulassen, nicht zu noch radikaleren 
Maßnahmen gedrängt zu werden. Ob sie damit 
dann durchkommen, hängt von der Stärke und 
Organisiertheit unserer Bewegung ab. 
Radikalere Maßnahmen sind bitter nötig! 
Konkret würde so ein Gesetz wenig bis gar 
keine Änderung bringen: Schon jetzt landet viel 
organischer Abfall der Supermärkte in 
Biogasanlagen (schon allein aus 
Kostengründen). Ich denke auch nicht, dass es 
einen positiven Einfluss auf Vielfalt oder 
Qualität der Lebensmittel hätte. Es gibt sehr 
hochqualitative Lebensmittel, aber leider meist 
nur zu einem sehr hohen Preis, und damit für 
große Teile der Bevölkerung schlicht nicht 
zugänglich (außer im Container;). Daran würde 
durch so ein Gesetz nichts geändert. 

Du leistest mit deinem Buch 
„Volle Bäuche statt volle 
Tonnen!" Aufklärungsarbeit. 
Hierin forderst du eine 
sozialistische Demokratie als 
Lösung ein. Die Wirtschaft 
regulieren, die Zerstörung 
der natürlichen 

Lebensgrundlagen aufhalten 
und nachhaltigen Wohlstand 
für alle schaffen. Ist eine 
zentrale Einflussnahme auf 
die Reorgansierung und - 
Orientierung auf die 
Bedürfnisse der 

Verbraucherinnen 
unausweichlich? 

Christian: Ich denke: Ja. Und 
das dringender denn je. Denn in 
jedem Produkt - egal ob es ein 
Apfel ist, eine Schule oder ein 
Panzer - stecken Ressourcen. In dem einen 
natürlich mehr, im anderen weniger, aber zur 
Herstellung jedes Produkts werden Ressourcen 
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verbraucht. Die Profite der Konzerne sprudeln, 
wenn der Ressourceninput gering und der 
Verkaufspreis hoch ist. Dabei müssen sie immer, 
auf die kurzfristigen Profite schauen, um 
schnell neu investieren zu können. 

Dieses kurzfristige Profitstreben zerstört 
unseren Planeten. Kurzfristig ist es profitabel, 
Energie aus Öl, Kohle und Gas zu gewinnen. 
Mittelfristig stellt dies aber unser Überleben 
auf dem Planeten Erde infrage. Der 
Kapitalismus, also das private Eigentum an 
Produktionsmitteln und ein Markt, auf dem 
freier Wettbewerb herrscht, sind nicht 
imstande, dagegen vorzugehen. Dazu müsste 
die Wirtschaft grundlegend anders organisiert 
werden: Man müsste schauen, was benötigt 
wird (natürlich nicht nur zum Überleben, und 
nicht gleichmachend, sondern welche 
Bedürfnisse Menschen haben, und ob die 
Befriedigung dieser Bedürfnisse ökologisch 
vertretbar ist). In meiner Aufzählung würde der 
Panzer dann beispielsweise ganz schnell 
wegfallen, denn kein normaler Mensch 
konsumiert Panzer. Die Wirtschaft würde 
gesund geschrumpft, die wegfallende Arbeit 
könnte in Arbeitszeitverkürzung für alle 
umgesetzt werden, der Wohlstand für alle 
könnte steigen. Durch frei werdende Zeit (und 
Flächen, beispielsweise weil es nicht sinnvoll 
ist, dass drei oder vier fast identische 
Supermärkte direkt nebeneinander stehen) 


würde das soziale und kulturelle Leben 
explodieren, was eine Form von Wohlstand 
schafft, die vielleicht noch viel höher zu 
bemessen ist als materielle Güter (die es sicher 
aber auch in ausreichender Zahl für alle geben 
würde). 

«Ich plädiere nicht unbedingt für mehr 
Regulierungs- und Kontrollbehörden im 
Sinne des heutigen Staates. Denn dieser 
Staat ist so aufgebaut, dass er dem 
Interesse des Kapitals dient.» 

Das Einsetzen der Regulierungs- und 
Kontrollbehörden widerspricht den Anreiz 
nach Eigenverantwortung und Aktivitäten 
für nachhaltigen Konsum. Aber sind deiner 
Mteinung und Erfahrung nach die 
Verbraucherinneninteressen wirklich so 
schwach und kaum organisationsfähig? 

Christian: Es ist nicht undenkbar, dass 
Verbraucherinnen sich stärker organisieren. 
Einkaufsgemeinschaften, um günstigere Preise 
zu erwirken, Fahrgemeinschaften zur 
Solidarischen Landwirtschaft, 

selbstorganisierte Nachbarschaftsküchen.. .all 
das und noch viel mehr gibt es ja bereits, wenn 
es auch keine Massenphänomene sind. 
Massenphänomene hingegen sind 

Supermärkte, in denen Ware gegen Geld 
getauscht wird. Für die einigen 
Millionen Menschen in 
Deutschland, die Wert auf 
Nachhaltigkeit, gesunde 

Lebensmittel und faire Löhne 
setzen oder nicht für Tierleid 
„verantwortlich" sein wollen, 
gibt es entsprechende Produkte 
mit Siegeln, die eben das 
versprechen. Kurz: Konsum ist 
eine stark individuelle und auch 
gewollt individualisierte 

Angelegenheit. Bedürfnisse 
sollen gegen Geld befriedigt 
werden und das möglich erweise 
verunsicherte Gewissen soll 
gegen einen höheren Preis 
unbeschwert werden. Wird eine 
neue Idee, beispielsweise 
Unverpacktläden, so groß, dass 



Gerettete Lebensmittel: Quelle: 

https ://www.facebook. com/Aachen Containert/ 
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sie umsatzrelevant für die großen 
Handelskonzeme wird, wird das Konzept 
kopiert. Wo nötig wird das Unternehmen 
aufgekauft oder im Konkurrenzkampf platt 
gemacht. Dabei wird die Grundidee pervertiert 
- beispielsweise gehören Alpro und Sojade dem 
Molkereikonzem Danone. Den Konzernen geht 
es nicht um die möglicherweise löbliche Idee, 
sondern nur um den Profit, den sie damit 
machen. Jeder Ansatz, der sich auf 
konsumistischer Ebene bewegt, ist wunderbar 
kompatibel mit dem Kapitalismus, der in seinen 
Grundsätzen jedoch systemische Probleme 
beinhaltet, die im Rahmen dieses Systems nicht 
zu überwinden sind. 

Ich plädiere nicht unbedingt für mehr 
Regulierungs- und Kontrollbehörden im Sinne 
des heutigen Staates. Denn dieser Staat ist so 
aufgebaut, dass er dem Interesse des Kapitals 
dient. Es gibt sicher immer wieder Eingriffe 
und die begrüße ich auch, aber man muss halt 
ehrlich sagen: Ohne Bruch mit dem 
Kapitalismus und dem Aufbau einer 
Gesellschaft, die die Bedürfnisse von Mensch 
und Natur in den Mittelpunkt stellt, wird keine 
nachhaltige Lösung erreicht werden. Das heißt 
nicht, dass ich keine konkreten 
Vierbesserungsideen einbringe, wie 
beispielsweise die Entkriminalisierung des 
Containems. Im Mittelpunkt steht für mich 
dabei die Bewegung, die solche Ideen 
verbreitet und im besten Falle erkämpft. In der 
Bewegung organisieren sich Menschen, 
kommen in Austausch, hinterfragen vieles, was 
sie vorher nicht hinterfragt haben. Sie sind 
nicht mehr „nur" Konsument*in, sondern 
werden politische^ Akteur*in. 

Ist es in deinem Interesse, dass sich 
Interessengruppen wie Foodsharerlnnen, 
Containemde und andere zu lokalen 
Basisorganisationen zusammenschließen, 
um Einfluss in Staat und Verwaltung zu 
gewinnen? Welche Voraussetzungen wären 
erforderlich? 

Christian: Die Verhältnisse zueinander 
sind lokal sehr unterschiedlich. Ich pflege ein 
solidarisches Verhältnis zu Foodsharer*innen, 
habe aber auch Kritik am Verband. Meine 
Sorge ist, dass die vielen Aktivistinnen sich 
von Konzernen missbrauchen lassen, die sich 


damit greenwashen wollen, um ihr schlechtes 
Image aufzupolieren. 

Zwischen Foodsharing und Containern steht 
außerdem die große Mauer der Legalität. Vor 
einer offenen Kooperation gibt es bei 
Foodsharing-Aktivist*innen die Sorge, dass dies 
Kooperationen mit Geschäften gefährden 
könnte. 

Unabhängig davon wäre eine stärkere 
Vernetzung sicherlich sinnvoll. Bisher vertritt 
nur die LINKE im Bundestag unsere Anhegen, 
selbst die Grünen, bei denen man das vermuten 
würde, positionieren sich nicht klar für die 
Entkriminalisierung des Containems. Druck 
von unten kann das ändern. Ebenfalls könnte 
so durchgesetzt werden, dass Kommunen 
„Fairteiler" tolerieren oder gar fördern, bisher 
stellen viele Kommunen sich quer, wenn es um 
diese öffentlichen Verteilstationen für 
Lebensmittel geht. 

Viele Aktivistinnen gehen sehr konkret und 
projektorientiert vor. Sie wollen Essen aus 
Tonnen (oder noch vor den Tonnen) retten. Die 
wenigen Leute, die etwas stärker abstrahieren, 
sind oft völlig in die Organisation des „eigenen 
Ladens" eingebunden. Die Voraussetzungen 
sind vor Ort auch oft unterschiedlich. Um eine 
Art Basisorganisationen zu schaffen, bräuchte 
es Menschen, die sich dahinter klemmen, 
Interesse wecken und eine regelmäßige 
Austauschplattform bieten. Das sehe ich 
derzeit nicht. 

Aber: Wenn es Repression gibt, egal ob gegen 
Containemde oder gegen Fairteiler 
beispielsweise in Berlin, gibt es oft eine 
Solidarität weit über die „eigene Szene" 
hinaus. So was kann ein Anfang für eine 
breitere Vernetzung sein. 

cJ 3 http://aachencontainert.blogsport.de/ 
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riotwear, music & more 

3 randi 0 s 0 -versand.de / 3 randi 0 s 0 -textildruck.de 
facebook.com/GrandiosoJextiidruck.und.Versand 


Über 200 Motive auf FairTrade-Shirts, Jacken, 
Hoodies, Lonssleeves, Patches & Buttons... 
Dazu viele Bücher, Zines, Zeitschriften, 

LPs, CDs, Tapes, Video, Aufkleber, Taschen, 
Rücksäcke, Streetwear und vieles mehr. 














Sind die „Olchis“ noch zu retten? 



CONTAINERN IST HEIN VERBRECHEN! 
FREISPRUCH FÜR CARO & FRANZI 


I 


st das Essen oder kann das weg? 

Supermärkte schmeißen Tonnen an 
Essen weg. Caro und Franzi retteten 
Lebensmittel aus Müll-Containern 
eines Edeka-Supermarkts. Die beiden 
Studentinnen waren am 4. Juni 2018 
bei einem Edeka Containern. An 
diesem Abend holten* sie Gemüse und 
einige Milchprodukte aus der Tonne. 
Kurz bevor sie sich auf den Heimweg 
machen wollten, tauchte eine 
Polizeistreife auf und nahm ihre 
Personalien auf. Ihnen wurde 

vorgeworfen, Lebensmittel von Edeka 
„gestohlen“ zu haben und wurden des 
„besonders schweren Fall des 
Diebstahls“ (§ 243 StGB) angeklagt. 
Am 30. Januar wurden sie vom 
Richter in der Hauptverhandlung 
wegen „einfachen Diebstahls an 
wertlosen Lebensmitteln“ verwarnt. 
Zuvor organisierten sie im Ort 
Kundgebungen und Demos und kämpften 
zusammen mit vielen 

Unterstützerinnen, 

Sympathisantlnnen für die 

Entkriminalisierung des 

Containerns, sowie gegen die 
massive LebensmittelVerschwendung. 
Das mediale Interesse an diesem 
Fall war sehr groß. Genauso groß 


ist das Interesse, dass Containern 
nicht mehr bestraft wird. 

Auf ihrem Blog 1 haben sie die vielen 
Eindrücke und eine Sammlung von 
medialen Berichterstattungen über 
das Containern sowie über die 
Hauptverhandlung veröffentlicht. 
Die Berichterstattung erreichte 
auch Menschen in anderen Ländern, 
auch einige Politikerinnen empörten 
sich, dass die beiden Studentinnen 
verurteilt worden sind. So gibt der 
Fall auf vielen Ebenen Anlass zur 
Diskussion und das Thema 
LebensmittelVerschwendung findet 
Einzug in die aktuellen Debatten 
in/von Politik und Gesellschaft. 

Wir haben bei Caro und Franzi 
nachgefragt. 

Caro und Franzi, jährlich werden 18 
Millionen Tonnen Lebensmittel 

weggeworfen, obwohl ein Großteil davon 
noch genießbar ist. Das entspricht fast 
einem Drittel des aktuellen 
Nahrungsmittelverbrauchs in Deutschland. 
Warum schmeißen wir so viel weg? 

Sowohl Handel, als auch Produktion und 
wir als Verbraucherinnen tragen zur 
Lebens mittel Verschwendung bei. Diese drei 
Faktoren beeinflussen sich gegenseitig. Laut 
WWF-Studie, welche 18Mio. Tonnen 
Lebensmittelmüll pro Jahr in Deutschland 
ermittelt hat, stammen knapp 40% aus 
Privathaushalten, ca. 30% fallen im 
Einzelhandel und in der Gastronomie an und 
die restlichen 30% des Lebensmittelmülls 
werden bei der Produktion verursacht, noch 
bevor die Produkte überhaupt im Supermarkt 
landen. Um diese Zahlen in Relation zu sehen: 
Mit dem Essen, das wir in Europa und 
Nordamerika wegwerfen, könnten alle 
Hungernden der Welt dreimal satt werden. 


1 http ://olchiscontainem Lblogsport.de 
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Wir haben eine enorme Überproduktion, Teil 
des Problems ist die Gestaltung der EU- 
Agrarsubventionen nach Fläche. Obst und. 
Gemüse ist genormt, das heißt beispielsweise 
krumme Gurken werden bereits am Anfang der 
Produktions- und Vermarktungskette 
aussortiert. Zum Wegwerfen verleitet auch das 
Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD). Zum einen 
sind Supermärkte dazu verpflichtet, 
abgelaufene Lebensmittel aus den Regalen zu 
nehmen. Zum anderen missverstehen 
erschreckend viele Verbraucherinnen das 
Datum nach dem Motto „tödlich ab". Viele 
Produkte, wie Tee, Gewürze oder Salz können 
gar nicht schlecht werden. Auch 
Milchprodukte, wie Joghurts, sind noch lange 
nach Ablauf des MHD genießbar. In diesen 
Fällen ist das MHD nur als Gewährleistung für 
den Erhalt von Konsistenz und Geschmack zu 
verstehen. An möglichst kurzen, 
missverstandenem MHDs hat auch die 
Industrie ein nicht unerhebliches 
marktwirtschaftliches Interesse: je kürzer die 
Haltbarkeit, desto schneller der Ablauf und 
desto größer der Umsatz. 

«UUir müssen über die Ordnungsmacht des 
öffentlichen Sektors sprechen, anstatt 
über freiwilliges Verhalten bei 
Konsumentinnen.» 

Was regt euch mehr auf: das gleichgültige 
Konsumverhalten der 

Endverbraucherlnnen oder die 

Überproduktion der Industrie? 

Diese Frage ist nicht leicht zu 
beantworten. Sie ist aus unserer Sicht eng mit 
der Fragestellung verbunden: Warum lassen 
wir überhaupt eine solche Überproduktion und 
Verschwendung zu? Gründe hierfür sind zu 
finden in einem Zusammenspiel aus einem 
fehlenden Bewusstsein für Lebensmittel und 
marktwirtschaftlichen Interessen. 

Mit unserem konkreten Fall konzentrieren wir 
uns natürlich verstärkt auf die Verschwendung 
bei Supermärkten. Hieran sind auch wir 
Verbraucher*innen nicht unerheblich beteiligt. 
Wer erwartet, dass der Supermarkt zu jeder 
Tageszeit ein komplettes Sortiment aufweist, 
braucht sich nicht zu wundem, dass 


letztendlich viel davon im Müll landet. Auch 
wäre es sinnvoller, kleine Märkte zu 
unterstützen oder gar direkt beim Erzeuger 
Lebensmittel zu beziehen. Doch als 
Verbraucher hat mensch selten großen 
Spielraum, sei es aus zeitlichen, finanziellen 
oder andere Gründen. Wir befinden uns alle in 
gewissen Strukturen, die wir nicht als Einzelne 
ändern können. Wenn wir die 
Lebensmittelverschwendung und den 
Klimawandel aufhalten wollen, müssen wir 
ganz grundsätzlich Strukturen verändern. Dazu 
gehört unter anderem die Abwendung von der 
Agrarindustrie, welche auf Überproduktion 
ausgelegt ist. Es ist kein sinnvolles Konzept, 
darauf zu warten bis der Großteil der 
Gesellschaft seine Konsumgewohnheiten 
ändert, wenn gleichzeitig eine riesige Industrie 
die Konsument*innen mit Angeboten lockt. Wir 
erleben, wie in den letzten Jahren der Diskurs 
um Nachhaltigkeit und Klimawandel vor allem 
auf der Verbraucherebene geführt wird und 
sehen, wie wenig Erfolg diese Strategie hat. 
Wir müssen über die Ordnungsmacht des 
öffentlichen Sektors sprechen, anstatt über 
freiwilliges Verhalten bei Konsument*innen. 
Deshalb appellieren wir an die Politik, dass der 
verlautete Tatendrang in sofortige und 
grundlegende strukturelle Veränderungen 
übergeht. Wir können uns keinen weiteren 
Aufschub erlauben! 

Sollte es aber weniger um die Schuldfrage 
gehen, als mehr den Fokus auf 
lösungsorientierte Alternativen zu legen? 
Aber wo sind die Grenzen der bewussten 
Konsumentinnen? 

Die Grenzen der Konsumentinnen im 
Supermarkt liegen beispielsweise darin, dass 
mensch sich entscheiden muss zwischen der 
Biogurke in Plastik, oder der konventionellen 
Variante in Plastik. Es gibt mittlerweile viele 
Alternativen, auf die mensch zurückgreifen 
kann oder Initiativen, um sich zu engagieren. 
Besonders politisches Engagement scheint uns 
am sinnvollsten, um Strukturen zu verändern. 

Lebensmittelhändlerinnen setzen auf 
Freiwilligkeit, abgelaufene Lebensmittel zu 
spenden. In einem Rewe-Markt in Bad 
Brückenau steht seit Anfang 2018 ein 
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eigenes Regal für Produkte mit 
abgelaufenem Mindesthaltbarkeitsdatum, 
Kundinnen können Lebensmittel aus dem 
„Food-Share-Regal" kostenlos mitnehmen. 
Und zwar so viel, wie sie wollen. Und mit 
Sirplus gibt es in Berlin einen kompletten 
Supermarkt für ausrangierte Lebensmittel. 
Lassen sich die Verhältnisse mit 
Freiwilligkeit grundlegend und dauerhaft 
ändern? 

Diese Eigeninitiativen von Supermärkten 
sind eine super Sache. Filialleiter*innen oder 
Mitarbeiterinnen sehen ja tagtäglich die 
enormen Mengen, die weggeworfen werden. 
Hieraus ist die logische Schlussfolgerung, dass 
man diese noch weitergibt. Manche 
Supermärkte argumentieren ja leider dagegen, 
weil sie sagen, dass die Menschen dann nur 
noch zum „Food-Share-Regal" gehen und der 
Supermarkt dadurch finanzielle Einbußen hat. 
Wir schätzen die Lage eher anders herum ein. 
Supermärkte, die Maßnahmen gegen die 
Lebensmittelverschwendung umsetzen, werden 
beliebter. Außerdem löst eine solche Initiative 
noch viel mehr aus. Die Lebensmittel landen 
nicht mehr in den meist unzugänglichen 
Tonnen, sondern werden für den Verbraucher 
sichtbar. Dies trägt das Thema 
Lebensmittelverschwendung noch mehr in den 
alltäglichen Fokus der Menschen. 

Allgemein sind wir jedoch der Ansicht, dass 
Maßnahmen gegen die 

Lebensmittelverschwendung nicht auf 
Freiwilligkeit beruhen dürfen. Ein paar Märkte 
werden Initiative zeigen, insgesamt ist das 
System jedoch träge. Wir müssen jetzt handeln 
und es braucht klare Vorschriften. Aus diesem 
Grund haben wir eine Online-Petition ins Leben 
gerufen, in der wir fordern, dass Supermärkte 
dazu verpflichtet werden, noch genießbare 
Lebensmittel weiter zu verteilen, wie es auch 
schon in anderen EU-Ländem der Fall ist. 
Mittlerweile sind es über 100.000 
Unterschriften geworden. 

Während das umfängliche Wegwerfen 
essbarer Lebensmittel aus Profitgründen 
erlaubt ist, steht das Retten genießbarer 
Lebensmittel, das sogenannte Containern, 
unter Strafe. Was waren eure Erfahrungen 
im Strafprozess gegen euch? 


Am 30. Januar fand die 
Hauptverhandlung statt. Wir bekamen eine 
Verwarnung wegen einfachen Diebstahls an 
wertlosen Lebensmitteln, aber keine Strafe. 
Der Richter bestätigte uns während der 
Gerichtsverhandlung mehrmals ehrenwerte 
Motive. Die Staatsanwaltschaft München II 
hielt bis zuletzt an der Verurteilung wegen 
besonders schweren Falls des Diebstahls fest. 
Zuletzt sah der Richter den Tatbestand des 
einfachen Diebstahls als erfüllt und sprach uns 
schuldig. Die ausgesprochene Verwarnung 
beinhaltet eine Auflage von jeweils 8 
Sozialstunden bei der Tafel. Außerdem stehen 
15 Tagessätze a 15€, also 225€ unter Vorbehalt. 
Wenn wir uns in den nächsten zwei Jahren 
nichts zuschulden kommen lassen, dann 
müssen wir diese 225€ nicht zahlen. Das Urteil 
ist jedoch noch nicht rechtskräftig, das 
bedeutet auch, dass wir erst mal das 
schriftliche Urteil abwarten werden, bevor wir 
eine juristische Einschätzung vornehmen 
können. 

Die Tatsache, dass es nach diesem Urteil 
erlaubt ist, noch genießbare Lebensmittel in 
enormen Mengen wegzuschmeißen und sich 
gleichzeitig Menschen vor Gericht 
verantworten müssen, diese aus Mülltonen 
geholt zu haben, ist sehr absurd. Wir fragen 
uns welches „öffentliche Interesse" durch die 
Staatsanwaltschaft verfolgt wird. Für wen gibt 
es ein Interesse uns der Lebensmittelrettung zu 
bestrafen? Denn wir machen die gegenteilige 
Erfahrung. Unserer Einschätzung nach liegt 
das öffentliche Interesse in Maßnahmen gegen 
die enorme Lebensmittelverschwendung. In 
den letzten Monaten haben wir so viel 
Solidarität und Unterstützung erfahren, nicht 
nur unser enger Freundeskreis hatte immer ein 
offenes Ohr für uns, sondern auch Menschen, 
die wir unter Umständen niemals 
kennengelemt hätten, zeigten sich solidarisch. 
Häufig drücken Polizist*innen ein Auge zu, 
wenn sie Containerer „erwischen", in einigen 
Fällen wird die strafrechtliche Verfolgung fallen 
gelassen. Doch es kommt immer wieder und 
heute nicht weniger als in den letzten Jahren zu 
Strafverfolgungen. Alleine wir wissen zurzeit 
von 5 weiteren Fällen, in denen ein 
Strafverfahren bevorsteht und es sind 
sicherlich einige mehr. In Hannover müssen 
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sich am 26. März zwei Brüder wegen der 
Wegnahme von weggeworfenen Lebensmitteln 
und dem Vorwurf des schweren Diebstahls vor 
Gericht verantworten. Wir möchten uns hier 
solidarisch mit allen anderen Menschen zeigen, 
die wegen Lebensmittelrettung kriminalisiert 
werden und ihnen unsere volle Unterstützung 
anbieten. 


Meist findet mensch beim Containern viele 
Exemplare einer Sache, weswegen es 
durchaus Sinn hat, sich mit anderen 
Leuten zusammen zu tun und eine 
Kooperative zum Austausch von 
containerten Sachen aufzubauen. Es gebe 
demnach auch die Möglichkeit des 
Foodsharings und/oder eine ehrenamtliche 
Mitarbeit bei den Tafeln. Warum ist gerade 
Containern eure bevorzugte Aktivität? 

Unter Freund*innen und 

Mitbewohnerinnen kann schon ganz gut 
verteilt werden, mensch kann auch ganz gut 
Lebensmittel einfrieren oder einlag em. 
Foodsharing ist groß geworden und wir 
befürworten sehr, dass sie das Thema 
Lebensmittelverschwendung in das 

Bewusstsein unserer Gesellschaft getragen 
haben. Außerdem ist es gut, wenn die Sachen 
erst gar nicht in der Tonne landen, wo man sie 
wieder rausfischen muss. Wir haben uns in den 
letzten Wochen auch bei der Brücker Tafel 
engagiert, um einen Einblick zu bekommen. 


Auch die Tafeln finden wir unterstützenswert. 
Allerdings beruhen solche Kooperativen 
zwischen Supermarkt und Verteiler immer auf 
Freiwilligkeit. Sie machen es den 
Supermärkten auch einfacher, so wird den 
Supermärkten viel Arbeit und Müllkosten 
abgenommen. Wir sind der Meinung, dass wir 
auf verschiedenen Ebenen agieren und alle an 
einem Strang ziehen müssen, dabei sind alle 
Mittel, die der Lebensmittelrettung dienen 
und dabei keinen Schaden anrichten, 
legitim. Ein Blick in die Tonne schockiert 
und bewegt Menschen. Nicht umsonst 
sagen manche, dass das Containern ihre 
Haltung zum Leben verändert hat. 
Etablierte Strukturen werden der enormen 
Verschwendung nicht mehr Herr. Diese 
Erfahrungen teilen sowohl 

Foodsharer*innen und ehrenamtliche 
Tafelmitarbeiter*innen. 

Der Kauf einer Bio-Gurke ist noch kein 
ausreichendes Statement zum 
Machteinfluss großer Konzerne. Durch 
Eigenproduktion oder Einstieg in eine 
Solidarische Landwirtschaft kann ich 
zwar wie einige Gleichgesinnte ein 
Stück weit aus dem globalen 
Lebensmittelmarkt aussteigen, 

allgemeinverbindlich ändern tut sich 
dadurch nichts... 

Auch wir bekommen unser Gemüse 
weitestgehend aus einer SoLawi und auch aus 
dem eigenen Anbau. Es gibt auch einige 
weitere Alternativen, wie beispielsweise 
Foodkoops, die immer mehr Anklang finden. 
Wir sind schon der Meinung, dass es wichtig 
ist, diese Alternativen auszubauen, direkte 
Beziehungen zwischen Produzierenden und 
Verbrau cher*innen zu schaffen, sowie ein 
größeres Bewusstsein für regionale, saisonale 
und ökologische Lebensmittel. Gleichzeitig 
schafft es die Möglichkeit, aus der 
zerstörerischen globalen Wertschöpfungskette 
auszusteigen. Lebensmittel sollten nicht zum 
Zwecke der Gewinnmaximierung in einzelnen 
Weltregionen intensiv und in Monokulturen 
angebaut und im großen Maß global gehandelt 
werden. Dies hat mitunter verheerenden Folgen 
für Umwelt und Gesellschaft. Wir glauben 
dagegen, dass Konzepte mit regionaler 
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Perspektive wie Emährungssouveränität und 
Emährungssicherheit ein Teil der Lösung sind. 
Ein grundlegendes Problem sehen wir ebenfalls 
in der derzeitigen Gestaltung der 
Subventionen: Je größer die Flächen, desto 
mehr Einnahmen. Demnach ist es für einen 
landwirtschaftlichen Betrieb erstrebenswert, 
große Flächen zu bewirtschaften, bzw. immer 
weiter zu wachsen. Überproduktionen sind hier 
also vorprogrammiert. Zwar gibt es einen 
gesonderten Topf (die sogenannte zweite Säule) 
mit 1,3 Milharden Euro für die Entwicklung des 
ländlichen Raumes. Hierin werden auch 
Kriterien der ökologischen 

Lebensmittelproduktion berücksichtigt. Diese 
ist jedoch nur ein Tropfen auf den heißen Stein, 
insgesamt werden kleine und ökologische 
Betriebe stark benachteiligt. Ab 2020 sieht die 
EU eine Neuregelung der EU- 
Agrarsubventionen vor; entschieden wird 
darüber aber bereits 2019. Zur Diskussion 
steht der Ausbau der zweiten Säule. Es ist 
dringend Zeit für Veränderungen im Hinblick 
auf eine gemeinwohlorientierte und 
ökologische Landwirtschaft. 



Kundgebung in Olching 


Beim bewussten Konsum steht das gute 
Produkt im Mittelpunkt. Es bietet mir die 
vermeintliche Möglichkeit, meinen Beitrag 
direkt am Supermarktregal zu leisten. 

Wo liegen dann die Möglichkeiten des 
bewussten Konsums? 

Wenn man ehrlich ist, sagen diverse 
Siegel und Kennzeichnungen nicht viel über die 
Nachhaltigkeit eines Produktes aus und macht 
mensch nicht unbedingt zu bewussten 
Konsumentinnen. Nicht zuletzt durch den Film 
„Die Grüne Lüge" wissen wir von 
Greenwashing. So bleibt einem nichts anderes 
übrig, als selber nachzulesen, welche 
Inhaltstoffe in Produkten enthalten sind und 
nach Produktionsweisen zu recherchieren. 
Auch hier muss man Eigeninitiative zeigen, 
wenn man sich nicht an der Nase herumführen 
lassen will. Zwei kleine Beispiele: ein veganes 
Produkt ist nicht unbedingt nachhaltig, wenn es 
Palmöl enthält. Bio-Tomaten aus Spanien im 
Winter, noch dazu in Plastik verpackt sind 
ebenfalls alles andere als nachhaltig oder fair 
gehandelt. 

Aber mit meiner Produktwahl sage ich 
noch nicht, in welchem Wirtschaftssystem 
bzw. in welcher Gesellschaft ich leben will. 
Wie ist eure persönliche Utopie gestaltet? 

In unserer Utopie ist das Containern 
überflüssig, da keine noch genießbaren 
Lebensmittel mehr in der Tonne landen. Das 
Konzept von Tafeln reicht jedoch nicht aus, 
gewissermaßen wird ein „Zwei-Klassen- 
System" geschaffen. Gut verdienende 
Bürgerinnen können sich im Supermarkt die 
Lebensmittel leisten und auswählen, die sie 
bevorzugen und häufig auch hochwertig sind. 
Gering verdienende Bürgerinnen sind zumeist 
gezwungen, mehr auf ihren Geldbeutel zu 
schauen als auf die Lebensmittelqualität. 
Sozialhilfeempfängerinnen müssen sich mit 
dem zufriedengeben, was es gerade bei der 
Tafel gibt. Dies sind meist Waren niedrigerer 
Qualität. Wir wünschen uns eine „richtige 
Sozialpolitik" und Verteilungsstrategie von 
Lebensmitteln, wo niemand mehr auf Almosen 
angewiesen ist. 

JedeR hat das Gefühl etwas zu tun aber 
nichts verändert sich. Ist das nicht 
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frustrierend? Was oder wer hilft euch in 
eurem Vorgehen? 

Im Moment haben wir sehr stark das 
Gefühl, dass unsere Gesellschaft etwas ändern 
möchte. Wir haben mit unserem Fall auf einen 
Nerv getroffen, anders können wir uns das 
große öffentliche Interesse sonst nicht 
erklären. Allerdings müssen wir jetzt handeln. 
Frustrierend wird es, wenn keine Änderungen 
geschehen. Der Klimawandel hat bereits heute 
drastische Auswirkungen, wir haben keine Zeit 
mehr zu vergeuden. 

Bereits beim ersten Vemetzungstreffen kamen 
Menschen aus unterschiedlichen Ecken 
zusammen, mit einem gemeinsamen Ziel. 
Zusammen haben wir die ersten Schritte 
geplant und in den letzten Monaten umgesetzt. 
Sehr viele solidarische Menschen haben uns 
unterstützt und zwei Kundgebungen in 
Fürstenfeldbruck organisiert. Hierbei gab es 
beispielsweise einen mobilen Essensstand, der 
mit gerettetem Essen die Menschen versorgte 
und begeisterte. Dank einer Soli-Party, welche 
Freunde für uns organisiert haben und 
Spendenaufrufen, haben wir mittlerweile 
genügend Geld, um das (e^ste) Verfahren und 
Aktionen zu bewerkstelligen. Wahrscheinlich 
bleibt sogar genug übrig, um weitere 
Container-Menschen zu unterstützen. Es 
besteht der Wunsch nach einem festen 
Netzwerk. Mit engagierten Menschen aus 
verschiedenen Bereichen diskutieren wir rund 
um das Thema Lebensmittelverschwendung. 
Dieser Austausch ist sehr fruchtbar. So sind 
auch weitere Vemetzungstreffen geplant. Dabei 
soll nach dem Gerichtstermin der Fokus nicht 
mehr auf unserem Fall liegen, sondern es soll 
Raum geschaffen werden für Austausch, 
Vemetzungs- und Handlungsmöglichkeiten zum 
Thema Lebensmittel. 

Immer mehr Politikerinnen verschiedener 
Parteien suchen das Gespräch mit uns. Auf 
lokaler Ebene ist hier ein erster öffentlicher 
Kühlschrank in unserer Kleinstadt Olching im 
Gespräch. 

Seitdem die mediale Aufmerksamkeit im Zuge 
unseres Gerichtsprozesses noch viel größer 
geworden ist, nehmen bundesweit immer mehr 
Politikerinnen Stellung zu unserem Fall und 
bringen das Thema 

Lebensmittelverschwendung wieder in den 


aktuellen Diskurs. So erhoffen wir uns einen 
konstruktiven Austausch mit der Politik und 
eine unverzügliche Gesetzesänderung. 

Die Auseinandersetzung mit den 
Auswirkungen des eigenen Lebensstils ist 
deutlich anschaulicher und einprägsamer 
als die Befassung mit ökologischer 
Steuerreform, Wachstumszwängen und 
Machtkonzentration. Das böte doch 
Anknüpfungspunkte für einen 

gesamtgesellschaftlichen Wandel. Wie 
könnten wir also mehr entsprechende 
Bildungs- und Gesprächsangebote 
ausweiten? 

Dem Thema Lebensmittel sollte wieder 
mehr Platz im Alltag eingeräumt werden. 
Gerade in Schulen kann hier gut angesetzt 
werden. Anstatt des typischen Kantinenessens 
gibt es die Möglichkeit, dass Schüler*innen 
gemeinsam für Schüler*innen kochen, und zwar 
mit saisonalem und lokalem Gemüse. Dazu 
sollte auch ein Bezug zu Anbau und Produktion 
von Lebensmitteln hergestellt werden. Ein 
großflächiger Gemüseanbau mag gerade an 
städtischen Schulen den Rahmen der 
Möglichkeiten sprengen, jedoch würde alleine 
der Anbau von Topfpflanzen, beispielsweise 
Kräutern, erste Bezugspunkte für den Wert von 
Lebensmitteln schaffen. Natürlich sollte auch 
entsprechendes Infomaterial, wie 

Dokumentarfilme, mit in den Unterricht mit 
einfließen. Hier gibt es viele 
Anknüpfungspunkte, die mensch nicht 
unbewegt lassen. Es ist wichtig, dass 
Bildungseinrichtungen eine solche 

Bewusstseinsentwicklung fördern. Denn 
Beispiele, wie die freitäglichen Klima- 
Schulstreiks „Fridays for Future" 2 nach dem 
Vorbild der Schwedin Greta Thunberg oder die 
Kampagne „Bye, bye plasticbag" 3 einer 
indonesischen Schülerin, zeigen uns 
eindrucksvoll, in welchem Maße junge 
Menschen wirklich etwas bewegen können. 
Globale Klimapolitik darf nicht in den Händen alter 
weißer Männer und trägen Strukturen liegen. Wir 
wollen unsere Zukunft aktiv gestalten, denn wir 
jungen Menschen werden noch die nächsten 
Jahrzehnte auf dieser Erde leben. 


2 https://fridaysforfuture.de/ 

3 http://www.byebyeplasticbags.org/ 
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Die Welt könnte ein Paradies sein - Mit Ideenreichtum 
und Engagement gegen die 
Lebensmittelverschwendung 



V 

V alentin Thurn ist ein kritischer 

Journalist und Filmemacher und hat 
2011 mit dem Dokumentär-Fi Im „Taste 
the Waste“ 1 gezeigt, warum die 
Hälfte aller Lebensmittel im Müll 
landen und wer dafür verantwortlich 
ist. Der Film wurde 2011 auf der 
Berlinale prämiert und gewann u. a. 
den Umwelt-Medienpreis der 
Deutschen Umwelthilfe. 

Im Jahr 2013 gründete er mit 
„Foodsharing" 2 eine foodsharing-Online- 
Community, eine Initiative, die bereits über 4,5 
Millionen Kilo Lebensmittel gerettet hat. 

2014 gründete er den Verein „Taste of 
Heimat" 3 , eine Plattform für Anbieter*innen 
und Verb rau eher* innen sowie für Bildung s- und 
Öffentlichkeitsarbeit zu Emährungsthemen. 

Der Verein will u. a. „regionale Lebensmittel 
zugänglicher machen und in die Mitte der 
Gesellschaft bringen, insbesondere solche, die 


1 http://www.tastethewaste.com/ 

2 https://foodsharing.de/ 

3 https://ueberall-und-sowieso.de/sowieso/taste- 
of-heimat/ 


ressourcenschonend produziert 
wurden(...)sowie eine 
tierfreundliche Landwirtschaft 
stärken und so die 
Wertschöpfungskette für 
Mensch, Tier & Natur in der 
Region fair und nachhaltig 
mitgestalten." Ebenso will er 
über die Zusammenhänge 
zwischen unserem 
Konsumverhalten und den 
Problemen bei der 
Weltemährung aufklären. 

Ein weiteres Ziel von Taste of 
Heimat ist bereits erreicht. Am 
7. März 2016 wurde der 
Emährungsrat Köln 4 und 
Umgebung gegründet. „Ein 
Emährungsrat ist ein 
beratendes Gremium, das eng mit der Kölner 
Stadtverwaltung zusammenarbeitet. In 
Ausschüssen zu verschiedenen stadtrelevanten 
Emährungsthemen erarbeiten Experten und 
engagierte Bürger Programme und Projekte, 
die jedem einzelnen Kölner eine gesunde und 
nachhaltige Ernährung ermöglichen sollen." 
2014 brachte er als Co-Autor das Buch „Harte 
Kost - Wie unser Essen produziert wird - Auf 
der Suche nach Lösungen für die Ernährung 
der Welt" 5 heraus und 2015 kam seine 
erfolgreiche Dokumentation zur Weltemährung 
„10 Milliarden - Wie werden wir alle satt?" 6 in 
die Kinos. 

Valentin Thum beweist durch seine Aktivitäten, 
dass es möglich und lohnenswert ist, sich für 
unseren Planeten einzusetzen. 

Valentin, was hat dich dazu angeregt und 
motiviert, einen internationalen 
Dokumentarfilm über 
Lebensmittelverschwendung zu machen? 

Valentin: Eine Reportage über 
„Mülltaucher". Es war eine kleine 
Zeitungsmeldung, die mich sehr interessiert 
hat. Dabei ging es um eine Protesthaltung 


4 http://www.emaehmngsrat-koeln.de/ 

5 http://harte-kost.de/ 

6 http ://www. 10milliarden-derfilm.de/ 
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gegen die Überflussgesellschaft. Das fand ich 
spannend, obwohl das mehr eine 
Sozialreportage war. Mit dem Blick auf eine mit 
Lebensmittel gefüllte Tonne wurden mir die 
Augen geöffnet. Aber ich hatte auch das Gefühl 
von Zorn, als ich gesehen habe, was an noch 
verwertbaren Lebensmitteln weggeschmissen 
wird. Die Reportage lief auf einem 
Sonntagnachmittag im Femsehe und ich denke, 
dass es keine politische Klientel war, die diese 
Reportage gesehen hat, aber vielleicht auch die 
gleiche Reaktion hervorgerufen hat. Mir wurde 
schnell klar, dass dahinter ein großes Thema 
mit Potenzial steckt, sowohl aus ökonomischer 
wie auch ökologischer Sicht. Aufgrund eigener 
Recherche war ich doch sehr überrascht, dass 
mir zu diesem Zeitpunkt keine Person, keine 
Universität, kein Amt zum Thema 
Lebensmittelverschwendung Angaben machen 
und Auskünfte geben konnte. 

Deine Aussagen stärken die Annahme, dass 
sich in der kapitalistischen 
Verwertungslogik und auf struktureller 
Ebene nichts ändern wird, demgegenüber 
sehr wohl ein gesellschaftliches Interesse 
an Aufklärung und Weiterbildung zum 
Thema Lebensmittelrettung besteht. 

Valentin: Wir unterschätzen die Menge 
der Lebensmittel, die. wir in Privathaushalten 
wegwerfen, wollen das aber nicht wahrhaben 
und verdrängen das. Und was individuell 
passiert, geschieht auch 

gesamtgesellschaftlich. Aber bei Unternehmen 
ist das eine ganz andere Sache. Die brauchen 
einen ökonomischen Rahmen. Für die 
Unternehmen lohnt es sich, Lebensmittel 
wegzuwerfen. Wenn in einem Netz Orangen 
eine faul ist, wird das ganze Netz weggeworfen, 
weil die Arbeitszeit so teuer ist: Ein*e 
Mitarbeiterin, die das Netz aufschneidet, die 
faule Orange herausholt, neu etikettiert würde 
mehr kosten. Lebensmittelverschwendung ist in 
diesem Fall eine betriebswirtschaftliche 
Maßnahme. Aus volkswirtschaftlicher Sicht, 
aus Umwelt- und Klimaschutzgründen ist diese 
Maßnahme eine Katastrophe. Solange die 
Preise unehrlich sind, die Rohstoffe zu billig, 
die Arbeitszeit künstlich verteuert wird, läuft 
das perfide System 

Lebensmittelverschwendung weiter. Und 
diejenigen, die Umweltschäden verursachen, 
werden nicht verantwortlich gemacht, sondern 
die Allgemeinheit zahlt dafür den Preis. 

Ging es dir nach dem von dir geschilderten 
Zorn in der Spurensuche nach 


Verantwortlichen, um die Schuldfrage zu 
klären? 

Valentin: Mehr um das Verstehen, wer an 
der Lebensmittelverschwendung beteiligt ist. 
Ich bin mehr an einer Erkenntnistheorie 
interessiert. Das Gefühl, die Wut auf dem 
Handel wich schnell die Erkenntnis, dass nicht 
nur der Handel allein schuld daran ist, sondern 
die ganze Produktionskette, in der wir 
Verbraucher*innen auch involviert sind. 
Sicherlich hat der Handel eine zentrale Rolle, 
nicht nur zu verantworten, was in die Tonnen 
fliegt, sondern die Märkte schieben den Bauern 
vor, was für Standards sie wollen. Aber anders 
herum, machen sie das ja auch nur, weil wir 
Verbraucherinnen mehr kaufen, wenn die 
Lebensmitte perfekt aussehen. Das zeigt die 
Komplexität des Themas, wo eine einfache 


Verordnung nicht 


Info: 

In Deutschland ist 
seit mehr als 30 
Jahren das 
Mindesthaltb arkeits 
datum gesetzlich 
vorgeschrieben. Es 
gibt an, bis zu 
welchem Datum 
mindestens das 
ungeöffnete und 
richtig gelagerte 
Lebensmittel seine 
spezifischen 
Eigenschaften wie 
Geschmack, Geruch, 
Farbe, Konsistenz 
und Nährwert 
behält. Es ist also 
kein Verfallsdatum, 
sondern lediglich die 
Garantie des 
Herstellers für 
bestimmte 
Qualitätseigenschaft 
en. Für dauerhaft 
haltbare Mittel wie 
Zucker und Salz 
muss schon heute 
nur noch das 
Herstellungsdatum 
auf die Verpackung 
gedruckt werden. 


:h ist. 

Es ist also nicht 
möglich, einzelne 
Akteure in die 
Pflicht zu nehmen? 

Valentin: Wenn 
wir das innerhalb des 
marktwirtschaftlichen 
Systems lösen wollen, 
dann wäre das doch 
logisch, dass wer die 
Umweltschäden zu 
verantworten hat, 
dafür auch aufkommt. 
Lebensmittel, die 
weggeworfen werden 
und die Umwelt 
belasten, kosten das 
Unternehmen etwas. 
Mit der Konsequenz, 
dass Bio-Lebensmittel 
plötzlich genauso 
günstig oder anders 
herum, konventionelle 
Lebensmittel genauso 
teuer wie Bio- 
Lebensmittel sein 
werden. 

Bio-Lebensmittel 
werden im Handel 
bislang nicht 
reduziert, auch nicht 
nach Ablauf des 


Mindesthaltbarkeitsdatums. 
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Valentin: Dem Handel geht es in der 
Preisgestaltung primär um 
Gewinnmaximierung. Das Haltbarkeitsdatum 
selbst hat nichts mit der Haltbarkeit des 
Lebensmittels zu tun. So sind auf der gleichen 
Charge Joghurtbecher unterschiedliche Daten 
drauf. Abhängig vom Zeitpunkt des 
Regalbefüllens schreibt der Supermarkt 
unterschiedliche Daten auf Produkten vor, 
damit es für die Kund*innen nicht so aussieht, 
als handle es sich bei den Produkten nach dem 
Wiederauffullen im Regal um alte Ware, 
sondern um neue. Natürlich hat der Handel 
nach hinten raus eine Begrenzung, d. h. die 
Daten sind auf viele Wochen kürzer, als die 
Produkte eigentlich haltbar wären. Das ist 
bewusstes Kalkül und Marketingprinzip des 
Handels. 

Es gibt Länder wie Russland, in denen steht auf 
den Produkten das Produktionsdatum. Das 
verlangt dem/der Konsumenten allerdings 
Fantasie ab, wie lange könne das Produkt 
halten. Aber vor allem ist der/die 
Verbraucherin in der Lage und Verantwortung, 
das selbst abzuwägen. Und im Prinzip muss 
man nur unterscheiden und das macht unser 
Gesetz ja, zwischen Produkten, die 
gesundheitsgefährdend sind oder nicht. Es gibt 
sogar unterschiedliche Daten: „mindestens 
haltbar bis..." bedeutet keine 
Gesundheitsgefahr; „z u verbrauchen bis..." 
bedeutet, dass das betreffende Produkt nach 
Ablauf des angegebenen Datums nicht mehr 
verkauft werden darf, nicht mehr gegessen 
werden sollte, weil eine 
Gesundheitsgefährdung dann nicht mehr 
auszuschließen ist. Nur, der/die 
Verbraucherinnen verwechseln das oft, die 
Beschriftungen sehen aber auch zum 
Verwechseln ähnlich aus. 

Das Einfachste in dieser Hinsicht wäre, für eine 
klare, einfache Unterscheidbarkeit zu sorgen. 

Das wird aber nicht gemacht, denn, wenn wir 
weniger weg werfen, dann verkauft der Handel 
weniger. Die Lobby hat das verhindert. 

TASTE THE 

NASH 

Warum schmeißen wir unser 
Essen auf den Müll? 


Wo wir wieder beim Kernfrage angelangt 
sind. Die Hälfte dessen, was an 
Lebensmitteln produziert wird, wird 
ungenutzt weggeworfen, obwohl es noch 
genießbar wäre. Warum ist das so? 

Valentin: Es sind eine Reihe von Gründen, 
weil Verschwendung entlang der 
Wertschöpfungskette passiert. Wir haben, als 
der Film 2011 in die Kinos kam, viele 
Reaktionen ausgelöst. Die damalige 
,Bundesministerin für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschut', Ilse 
Aigner, trat vor die Presse und sagte 
sinngemäß, „wir wissen ja gar nicht, was in 
Deutschland alles an Lebensmittel 
weggeworfen wird. Das müssen wir erst einmal 
ermitteln, wir machen eine Studie." Das klang 
toll und hat mich zunächst sehr gefreut. In 
Wirklichkeit aber konnte ich hinter die Kulissen 
blicken und die wahren Absichten 
kennenlemen. Ich saß in dem 
Parlamentsausschuss als „Experte" neben 
Wissenschaftlern und Lobbyisten aus Handel 
und der Industrie und war erstaunt, dass die 
Studie bereits fertig war, dass das Ministerium 
aber Monate brauchte, um die Pressemitteilung 
dafür zu schreiben. Ich fragte mich natürlich, 
,was ist da los, wie geht das'. Wenn man sich 
die Studie dann anschaut, mit dem Ergebnis, 
dass zu 61 % der Verbraucher schuld an der 
Lebensmittelverschwendung sein soll, weiß 
man, aus welcher Ecke das Ergebnis kommt. 
Kein Journalist hat sich die Mühe gemacht, die 
Studie genau zu hinterfragen, sondern hat die 
Ergebnisse so in der Berichterstattung 
übernommen, ganz im Sinne der Lobbyisten. 
Die Studie hat mit Absicht den 
Landwirtschaftsbereich ausgeklammert, die 
aber auch in der Verantwortung steht 7 . 

7 Die Studie des Instituts für 

Siedlungswasseibau, Wassergüte und 
Abfallwirtschaft (ISWA) der Universität 
Stuttgart wurde 2011 vom Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) in 
Auftrag gegeben und im März 2012 
veröffentlicht wurde. Demnach werden in 
Deutschland jährlich 11 Mio. Tonnen 
Lebensmittelabfälle erzeugt. Den größten Anteil 
der Lebensmittelabfälle verursachen mit 60 % 
die privaten Haushalte. 17 % der 
Lebensmittelabfälle entstehen in der 
Lebensmittelindustrie, 5 % im Handel und 17 
% der Lebensmittelabfälle bei den 
Großverbrauchern (Kantinen und 
Gastronomie). Der Bereich der 
landwirtschaftlichen Produktion wurde bei den 
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Dadurch ist die Studie hinfällig geworden und 
war ein abgesprochenes Spiel. In diesem 
Ausschuss haben die Märlrte, die Lebensmittel¬ 
und Emährungsindustrie unisono darauf 
verwiesen, dass die Studie eindeutig den 
Verbraucher als Schuldigen ausweist. Das 
Ministerium hat im Anschluss mit einer 
Maßnahme zur Lebensmittelrettung 
öffentlichkeitswirksam die Kampagne „Zu gut 
für die Tonne" entworfen 8 . 


Untersuchungen nicht berücksichtigt. In der 
Studie des WWF aus dem Jahr 2015 wurde die 
Landwirtschaft mit einbezogen. Hier wird das 
Aufkommen an Lebensmittelabfällen entlang 
der gesamten Wertschöpfungsstufe auf 18 Mio. 
Tonnen beziffert. Davon erzeugen die 
Endverbraucher etwa 39 % der 
Lebensmittelabfälle. Die Lebensmittelverluste 
der Großverbraucher werden mit 19 % 
beziffert, während Verteilungsverluste im Groß- 
und Einzelhandel als auch Prozess- bzw. 
Emteverluste bei der Lebensmittelverarbeitung 
' und in der Landwirtschaft bei jeweils 14 % 
liegen. Die Verschwendung von Lebensmitteln 
ist ein ökologisches, ökonomisches und 
ethisches Problem.. Entlang der 
Wertschöpfungskette von Lebensmitteln, die 
von der landwirtschaftlichen Produktion über 
die Herstellung und Verarbeitung bis zum 
Verbraucher reicht, werden natürliche 
Ressourcen beansprucht und in hohem Maße 
verbraucht. Daraus ergeben sich negative 
Auswirkungen auf die Umwelt, z. B. Wasser- 
und Flächenverbrauch, sowie eine unnötige 
Belastung des Klimas, vor allem durch den 
Ausstoß von Kohlendioxid (CO 2 ). Die 
Umweltauswirkungen sind bei der Produktion 
verschiedener Lebensmittel unterschiedlich 
hoch. Sie fallen aber auch für Lebensmittel an, 
die später als Abfall entsorgt werden. 
Ökonomisch gesehen entsorgt jeder Bürger 
Lebensmittel im Wert von 235 Euro im Jahr. 

8 Im Frühjahr 2012 vom Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) ins 
Leben gerufen, bündelt die Kampagne „Zu gut 
für die Tonne“ 

(https://www.zugutfuerdietonne.de/) eine 
Vielfalt unterschiedlicher Maßnahmen mit dem 
Ziel, das Bewusstsein breiter 
Bevölkerungskreise für die Wertschätzung von 
Lebensmitteln zu schärfen und zur Vermeidung 
von Lebensmittelabfällen beizutragen. 


Auch die Studien aus anderen EU-Ländem 
geben Zahlen aus, dass die Anteile der 
Verschwendung beim Verbraucher bei 40 %, 
maximal 45 % liegen, weil diese Studien eben 
die ganze Wertschöpfungskette 
berücksichtigen. Und dann kann man das auch 
ganz anders herumformulieren: Die meisten 
Lebensmittel werden weggeworfen, bevor diese 
uns Verbraucher erreicht. 

Die Erwartungen der Konsumentinnen 
führen uns zu einem anderen wesentlichen 
Grund für Lebensmittelverschwendung: die 
perfektionistischen Ansprüche der 
Verbraucherinnen haben dazu geführt, 
dass es für jedes Produkt ein Ideal und für 
das Ideal häufig sogar Richtlinien und 
Verordnungen gibt, wie etwa die 
Krümmung der Gurke, die Farbe von 
Tomaten und den Durchmesser von Äpfeln. 
Was macht es so schwer, sich von diesem 
Idealbild zu verabschieden? 

Valentin: Wir wissen gar nicht mehr, was 
gut oder was schlecht ist. Kaum eine*r wächst 
in der Landwirtschaft auf und hat täglich damit 
zu tun, andere müssen sich das Wissen mühsam 
erwerben. Wer unsicher ist, vertraut auf dem, 
was er/sie kennt: das 

Mindesthaltbarkeitsdatum, aber auch an das 
perfekte Aussehen von Obst/Gemüse. 
Betriebsstudien haben bspw. ergeben, dass die 
Leute mehr kaufen, wenn die Regale voll befüllt 
sind. Wenn die Regale leerer sind, ist der Reiz 
weg, zuzugreifen. Das Konsum- und 
Kaufverhalten ist also abhängig von einem 
idealisierten Schönheitsbild der Lebensmittel, 
aber auch vom psychologischen Effekt. Hierzu 
gibt es viele Artikel und Studien über die 
Verkaufspsychologie im Supermarkt und wie 
Kundinnen in ihrem Konsumverhalten 
manipuliert werden. Wenn der/die Kund*in den 
Lieblingsjogurt abends nicht mehr im Regal 
findet, geht er/sie enttäuscht zur Konkurrenz. 
Also werden die Regale bis Ladenschluss mit 
deinem Lieblingsjogurt bestückt. Das ist 
marktstrategisches Kalkül. 

Wir als Konsumentinnen werden 
unfreiwillig „Motor" dieses 
verschwenderischen Systems. Welche 
Voraussetzungen auf der moralischen, 
politischen und strukturellen Ebene wären 
notwendig, Lebensmittelverschwendung zu 
reduzieren/vermeiden? 

Valentin: In dem Moment, wo wir ein 
Bewusstsein und eine Wertschätzung zu 
unseren Lebensmitteln entwickeln, schmeißen 
wir nicht mehr so viel weg. Zum Beispiel, weil 
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wir den Bauern kennen, der Kartoffeln anbaut, 
erntet, wir direkt dort, also beim Erzeuger, die 
Kartoffeln im Hofladen einkaufen. Das schafft 
ein Vertrauensverhältnis. Ein anderer Aspekt 
ist der Selbstanbau von Obst/Gemüse/Kräutem 
etc. Ob in der Stadt auf dem Balkon, in 
Gemeinschaftsgärten (Urban Gardening und 
Essbares Stadtviertel) oder auf dem Land. Der 
begleitende, mitgestaltete Prozess von Aussaat/ 
Bepflanzung, Wachstum, Pflege und Ernte, 
bewirkt einen bewussten Umgang und 
bereichert auch die Sinne: wie riecht etwas, 
wie schmeckt etwas. Dazu gehört auch ein 
gutes Selbstmanagement und Planung: was ist 
noch da im Kühlschrank, was können wir 
verwerten? Das sind gute Ansätze, um etwas in 
Bewegung zu setzen. 

Apropos bewegen. Du hast ja nach dem 
Dokumentarfilm zusammen mit Stefan 
Kreutzberger „Die Essensvemichter" auch 
klargestellt, dass „unser Konsum politisch 
ist". Was war für dich persönlich 
ausschlaggebend, eine Onlineplattform zu 
initiieren, um Lebensmittel zu teilen und 
zu verschenken? 

Valentin: Früher war das auf dem Land 
üblich: Wenn du was übrig hast, dann wurde 
getauscht und geteilt. Manchmal hast du mehr 
Äpfel auf deinem Apfelbaum, als du selbst 
benötigst, verschenkst dann'Äpfel und 
bekommst dafür im Gegenzug vielleicht einen 
Apfelkuchen zurück. Bei uns zu Hause war es 
auch so: der Apfelbaum war übervoll, vieles 
lässt sich nicht lagern. Die Nachbarn haben 
schon abgewunken und meine Kinder konnten 
auch kein Apfelmus mehr sehen. Durch die 
Gründung der Plattform „Foodsharing" 9 habe 
ich gemerkt, dass das Prinzip „Wer gibt, dem 
wird gegeben" sehr gut funktioniert. Aber das 
ist keine Bedingung. Die ursprüngliche Idee 
war, dass du Lebensmittel von privat an privat 
weitergeben kannst. 

Als „Taste the Waste" in den Kinos lief, kamen 
bspw. E-Mail-Anfragen von Bäckern, die nach 
Ladenschluss Brot und Brötchen übrig hatten 
und fragten, ob ich eine Idee hätte, wie diese 
weiter zu verteilen werden könnten. Die Idee 
dahinter ist also auch ein persönlicher 
Beweggrund, den viele so auch kennen werden: 
der Kühlschrank ist voll Lebensmittel und 
morgen geht es für längere Zeit in Urlaub. 
Wohin mit den Sachen? Oder: nach der Party 
sind zu viel eingekaufte Getränke übrig...es gibt 
zig Gelegenheiten, wo du vor der Frage stehst: 
wegschmeißen oder verschenken? 


Erst mit Raphael Fellmer 10 und den 
Lebensmittel-Rettern aus Berlin kam die Idee 
auf, ein System zu integrieren, das es Händlern 
ermöglicht, online Nahrungsmittel zur 
Verfügung zu stellen, die umsonst bei ihnen 
abgeholt werden können. Die Plattform ist eine 
Community mit rund 40.000 Foodsavem 
bundesweit. In der Hauptsache geht es 
verstärkt um Abholung/Verteilung von 
Lebensmittel aus dem Supermarkt, als die 
Verteilung privater Essenskörbe. 

Valentin, im April 2019 bist du u.a. in 
Bremen eingeladen, um über den 
Emährungsrat zu referieren. Was hat es 
damit auf sich? 

Valentin: Der Emährungsrat 11 für Köln 
und Umgebung wurde im März 2016 gegründet 
und ist ein Projekt des gemeinnützigen Vereins 
„Taste of Heimat". Die ursprüngliche Idee war 
eine Plattform für Regionalvermarktung zu 
entwickeln. Bei der Arbeit daran ist zum einen 
die fehlende Vernetzung der Akteure 
aufgefallen. Bürgerinnen sind längst nicht 
mehr nur Konsument*innen, sondern über 
Gemeinschaftsgärten, als Essensretterinnen, 
Tafelunterstützer*innen oder Slow-Food- 
Aktivist*innen wichtige Akteure im 
Ernährungssystem. Diese Akteure sind 
gleichberechtigte Partnerinnen zwischen den 
vielfältigen Mitgliedern eines Emährungsrats. 
Im Ernährungsrat kooperieren Akteure von 
Landwirtschaft, Gastronomie bis Entsorgung. 

So sammelt sich im Emährungsrat das Wissen 
der unterschiedlichsten Bereiche des 
Emährungssystems. Da gibt es für alle Seiten 
etwas dazu zu lernen! Ein Emährungsrat sucht 
nach Lösungen für Probleme, identifiziert 
Chancen und entwickelt eine Vision für das 
lokale Emährungssystem. Ich bin also auch als 
Botschafter unterwegs, als möglicher 
Impulsgeber. Die Idee stammt aber nicht von 
uns, sondern kam aus den USA und nennt sich 


10 Raphael Fellmer gehörte 2012 zu den 

Mitgründem von Foodsharing und hat sich mit 
dem Ingenieur Martin Schott sowie dem 
Unternehmer Alexander Piutti zusammengetan 
und SirPlus gegründet. SIRPLUS ist ein 
deutschlandweit agierendes Social Impact 
StartUp, welches sich gegen 
Lebensmittelverschwendung einsetzt und 
überschüssige Lebensmittel durch den Verkauf 
in den eigenen Rettermärkten als auch dem 
Onlineshop zurück in den Kreislauf bringt. 
https://sirplus.de/ 
www.ernaehrungsrat.koeln 


9 Die Idee hinter Foodsharing: 

https://youtu.be/TUVi2-pCMi4 11 
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„Food Policy Councils", eine seit fast 20 Jahren 
relativ erfolgreiche Kampagne, weil dort das 
Thema „Emährungssystem" zentralisierter ist 
und ein Zusammenschluss verschiedener 
Akteure hierauf Einfluss nehmen kann: 
Förderung von urbaner Landwirtschaft, die 
Einrichtung und Förderung von 
Gemeinschaftsküchen, die Förderung 
regionaler Emährungssysteme, die 
Bekämpfung sozialer Benachteiligung im 
Emährungsbereich, die Optimierung der 
Gemeinschaftsverpflegung und die 
Veranstaltung von Konferenzen und anderen 
Events. 

Die ganzen Beispiele lösungsorientierte 
Praxisansätze müssen dich doch mit Blick 
auf die Zukunft optimistisch stimmen? 

Valentin: Nun, es sind tatsächlich viele 
Sachen praxisorientiert, wobei ich denke, dass 
die Zivilgesellschaft Lebensmittelrettung 
alleine nicht regeln kann. Insofern ist eine 
Beteiligung ciller Akteure notwendig: vom 
Erzeuger über den Konsumenten bis in die 
Politik. Wichtig ist mir, nicht nur zu kritisieren, 
sondern handlungsorientierte Maßnahmen zu 
ergreifen, ein Netzwerk zu schaffen. Wissen 
über Lebensmittel und 

Lebensmittelverschwendung zu vermitteln und 
das Bewusstsein für dieses wichtige Thema zu 
fördern. Einen diskursiven, kontroversen 
Austausch zwischen Zivilgesellschaft und 
Politik anzuregen, ein Bewusstsein für das 
Thema Lebensmittelverschwendung/-rettung zu 
bekommen, das eigene Konsumverhalten zu 
überdenken, die Verschwendung der kostbaren 
Ressourcen auf der Erde zu verringern und 
vielleicht dahingehend hinzuwirken, noch mehr 



Gelegenheit und Motivation zu bekommen, sich 
für die Gesellschaft zu engagieren und weiter 
hungrig nach innovativen Ideen zu sein. 
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Foodsharing Bremen - 
Bildungsarbeit für einen 
fairen Umgang mit 
Lebensmitteln 


andere weitergeben, was man selbst nicht 
mehr essen würde“. Dafür wurde ein 
Leitfaden erstellt, der die 
Lebensmittel Sicherheit gewährleisten 
soll 2 . 

Kooperationsbetriebe sind größere 
Supermärkte, aber auch kleine Käse- oder 
Bioläden. Wenn Kooperationsbetriebe das 
wachsende Netzwerk nicht mehr 
„versorgen“ kann, werden weitere 
Betriebe angesprochen. Trotz des 
zunehmenden Bekanntheitsgrads des 
konzeptionellen Foodsharings 
fokussieren sich viele der 
angesprochenen Betriebe allein 
auf die Weitergabe von 
Lebensmittel an die Bremer Tafel 
und an private Abnehmer*innen. 

Als Botschafter und Repräsentant 
leitet Jan einen Bezirk und ist 
u. a. verantwortlich für die 
Koordination der 
Betriebsverantwortlichen sowie 
das Organisieren von 
regelmäßigen, monatlichen 
Treffen. 



Jan Leifheit ist ein Foodsaver und 
Foodsharer, ein registriertes Mitglied 
von foodsharing.de, in Bremen aktiv und 
Botschafter der Stadt. Die Idee dahinter 
ist, dass Foodsaver wie Jan „das 
Gesicht“ von foodsharing sowohl 
gegenüber den Lebensmittelbetrieben als 
auch gegenüber der Öffentlichkeit 
insgesamt darstellen. Foodsaver holen 
Lebensmittel von einem kooperierenden 
Betrieb ab und sorgen dafür, dass das 
gerettete Essen in einer Art 
öffentlicher Kühlschrank fair-teilt 
wird 1 . Grundsätzlich gilt: „Nichts an 


1 Das System funktioniert folgendermaßen: 
Foodsaver gehen zu Läden, mit denen der Verein 
kooperiert und holen die Nahrungsmittel, die sonst 
weggeworfen würden, ab. Was damit dann geschieht, 
ist Sache der Foodsaver. Die meisten verteilen das 
Essen an Freunde und Verwandte, häufig auch an 
Mitbewohner*innen und Nachbar*innen. Wichtig ist. 


«UUir ( erreichen ) mit unserem Thema 
viele Menschen, da es sehr nah am 
Leben ist, und können so ein 
kritisches Betrachten unseres 
Wirtschaftssystems erreichen.» 

Jan, warum schmeißen wir so viele 
Lebensmittel weg? 

Wir leben in einer Überfluss- und 
Wegwerfgesellschaft. Lebensmittel sind immer 
verfügbar, wodurch wir die Wertschätzung für 
diese verloren haben. Uns ist nicht mehr 
bewusst, wie viel Arbeit in einem Produkt 
steckt und woher es kommt, sondern wir sehen 
nur noch den günstigen Preis. Es ist „normal", 
Lebensmittel wegzuwerfen und bereitet uns 
leider keine schlaflosen Nächte. Foodsharing 


dass es nicht weggeworfen wird. 

2 https://foodsharing.de/ratgeber 
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versucht deswegen über Bildungsarbeit in 
Schulen, auf Messen und anderen 
Veranstaltungen, ein Bewusstsein für die 
wirklichen Kosten zu schaffen. Der sogenannte 
virtuelle Fußabdruck stellt den C02-Ausstoß 
und Wasserverbrauch der Lebensmittel von der 
Produktion bis zum Supermarktregal dar, um 
zu vermitteln, was indirekt verschwendet wird, 
wenn Lebensmittel in der Tonne landen. 

Warum engagierst du dich bei Foodsharing 
und nicht bspw. bei den gemeinnützigen 
Tafeln? 

Mir geht es primär darum, dass 
weniger Lebensmittel weggeworfen werden, 
die Tafel verfolgt primär andere Ziele. Sie 
verringern zwar das Wegwerfen von 
Lebensmitteln, da sie diese an Bedürftige 
weitergeben, im Fokus stehen aber die Hilfe 
und nicht die Lebensmittel. Aber auch wenn 
unsere letztendlichen Ziele etwas 
unterschiedlich sind, haben wir sehr guten 
Kontakt zur Bremer Tafel, ergänzen uns in 
unserer Arbeit gut und stehen nicht in 
Konkurrenz zueinander. Wir haben uns anders 
als die Tafel auch Bildungsarbeit auf die Fahne 
geschrieben, um auch.bei den 
Konsument*innen ein Umdenken zu erreichen. 
Da dies eher meinen Zielen entspricht, habe ich 
angefangen, mich bei Foodsharing zu 
engagieren. Hier hat mich besonders 
beeindruckt, dass man sich theoretisch 
vollständig von geretteten Lebensmitteln 
ernähren kann - solch große Mengen werden 
leider weggeschmissen. 

Wenn dir jemensch sagt: „Wer 
Lebensmittel rettet, beruhigt doch nur sein 
Gewissen. Die Welt retten kann mensch 
dadurch nicht." Was wären deine 
Argumente? 

Wenn niemand anfängt die WG zu 
putzen, bleibt sie dreckig. Ich möchte damit 
sagen, dass irgendjemand anfangen muss sich 
zu engagieren. Wenn alle passiv bleiben und 
sich nicht für ihre Ideale einsetzen, werden 
diese auch schwer erreicht werden. 
Lebensmittelverschwendung erscheint für den 
Einzelnen vielleicht ebenso wenig lösbar wie 
Armut zu verringern oder die Revolution 
auszurufen. Wer nichts tut, wird aber zum Teil 


des Problems. Schon kleine Änderungen des 
eigenen Verhaltens können einen Beitrag 
leisten. Mir ist bewusst, dass man 
Lebensmittelverschwendung auch nur als 
Randerscheinung begreifen und uns vorwerfen 
kann, dass wir nur ein Symptom bekämpfen, 
jedoch erreichen wir mit unserem Thema viele 
Menschen, da es sehr nah am Leben ist, und 
können so ein kritisches Betrachten unseres 
Wirtschaftssystems erreichen. 



Bremer Foodsaver auf der Messe Bremen 


Du hast Kooperationen mit Betrieben 
geschlossen. Diese setzt auf Freiwilligkeit. 
Wäre eine gesetzliche Verpflichtung zur 
Abgabe sinnvoller? 

In Frankreich wurde dieser Schritt 
bereits getan und wird bis jetzt überwiegend 
positiv bewertet. Frankreich schmeißt nach 
dem World Economic Forum nur noch 1,8% 
seiner produzierten Lebensmittel weg und liegt 
damit an der Spitze in Europa. Andere Länder 
folgen mittlerweile diesem Beispiel und auch in 
Deutschland sind erste Schritte in diese 
Richtung zu erkennen. Insgesamt werden 
weltweit 1,3 Billionen Tonnen Lebensmittel 
weggeworfen. Diesem Problem wird man nicht 
mit reiner Freiwilligkeit begegnen können. 
Auch eine gesetzliche Pflicht zur Verringerung 
von betrieblichen Lebensmittelabfällen wird 
alleine nicht ausreichen. Kochen und der 
bewusste Umgang mit Lebensmitteln gehören 
in den Schulunterricht, erst dann ist ein 
wirkliches Umdenken zu erreichen. Eine 
gesetzliche Verpflichtung würde uns natürlich 
dennoch der Lösung des Problems zumindest 
einen kleinen Schritt näherbringen. 


39 


Worin siehst du die Ursache von 
Lebensmittelverschwendung begründet? 

Das aktuelle Wirtschaftssystem ist 
klar gewinn- und wachstumsorientiert. Zur 
Erreichung dieser Ziele werden immer neue 
Produkte in immer kürzeren 
Produktlebenszyklen in immer größeren 
Mengen hergestellt und mit scheinbar 
vorteilhaften Angeboten (2 kaufen 1 gratis 
dazu, nur jetzt mit 25% mehr Inhalt, ...) und 
intensiver Werbung an den Menschen 
gebracht. Die Regale müssen bis Ladenschluss 
voll bestückt sein und der Preiskampf unter den 
Discounten! sorgt für immer billigere 
Lebensmittel, von denen gerade 
Kleinbauer*innen kaum noch leben können und 
deren Wert auch für die Konsument*innen 
sinkt. Quantität scheint wichtiger zu sein als 
Qualität. Dabei kann es sogar wirtschaftlich 
sinnvoll sein, ökologisch und nachhaltig zu 
wirtschaften. Abgesehen vom reinen 
Produktwert, der in der Tonne landet, gehen 
viele Ressourcen und Arbeitskraft in die 
Herstellung der Produkte - eine bessere 
Planung und Verringerung der Überproduktion 
könnte also massiv Kosten sparen und würde 
gleichzeitig die Umwelt schonen. 

Siehst du die Verantwortung zur 
Vermeidung von 

Lebensmittelverschwendung eher bei der 
Lebensmittelindustrie, die eine 
Überproduktion erst ermöglicht oder bei 
dem/der Endkonsumentin, der/die aus 
Gewohnheit/Ignoranz das 
Konsum verhalten nicht ändern kann/will? 

Es gibt vor allem drei Ebenen auf 
denen Lebensmittel weggeworfen werden. 

Beim Produzenten, beim Händler und beim 
Konsumenten. Die alleinige Schuld einer Partei 
zuzuschieben, wäre falsch. 

Die Produzenten richten sich nach den 
Vorgaben der Händler, welche Größe, Farbe, 
Form und vieles mehr vorgeben. Dies führt 
dazu, dass bereits auf dem Feld des*der 
Bauem*in unförmiges Gemüse aussortiert und 
teilweise auch direkt wieder untergepflügt 
wird. Außerdem werden auch aus reiner 
Wirtschaftlichkeit Lebensmittel aussortiert, 
dazu gehört auch das „Aussortieren" von 


männlichen Küken bei der Legehennen- 
Produktion, die für die Fleischproduktion nicht 
ertragreich genug sind und daher direkt als 
Küken geschreddert werden. Der Ausschluss 
aufgrund von Aussehen resultiert aus den 
Anforderungen der Händler. Diese wollen nur 
perfektes Gemüse, welches lange haltbar und 
gut zu lagern ist. 

Zudem wollen die Händler bis Ladenschluss 
volle Regale, um keine Kund*innen an andere 
Läden zu verlieren und um zu einem größeren 
Einkauf anzuregen. Sie sagen, dass sie sich an 
den Wünschen der Konsument*innen 
orientieren, welche nur perfekte Waren kaufen 
wollen, auch um 23:59 Uhr. Doch zeigt hier der 
Trend von Food Koops und ähnlichen 
Organisationsformen, sowie versuchsweise 
Aktionen mit krummem Gemüse in 
Supermärkten, dass immer mehr 
Konsument*innen ihr perfektes Gemüse nach 
mehr Kriterien als dem Aussehen definieren. 

Doch wichtiger als die Schuldfrage sind 
lösungsorientierte Maßnahmen. Welche 
wären das? 

Um bei uns selbst anzufangen, 
bedeutet dies als ersten Schritt, dass wir unser 
Konsumverhalten überdenken und bewusster 
einkaufen müssen. Der Handel ist darauf 
ausgelegt, uns dazu zu verleiten, möglichst viel 
einzukaufen. Wir sollten uns also mit einem 
geschriebenen Einkaufzettel vor 
unplanmäßigem Einkäufen schützen. Zudem 
müssen wir uns bei Angeboten fragen, ob wir 
wirklich diese Menge benötigen, oder ob auch 
eine kleinere Packung reicht? Alles was wir 
hier zu viel einkaufen landet zwangsläufig am 
Ende im Müll! Außerdem können wir beim 
Einkäufen auch mal die krumme Gurke oder die 
Möhre mit der schwarzen Stelle kaufen, 
abhängig davon, wann wir das entsprechende 
Lebensmittel verbrauchen wollen. 

Als zweiten Schritt müssen wir darauf achten, 
wie wir Lebensmittel richtig Lagern. Tomaten 
gehören zum Beispiel nicht in den Kühlschrank. 
Exotische Früchte gehören ebenso nicht in den 
Kühlschrank, da sich dort die Haltbarkeit 
deutlich reduziert. Hier gibt es viele weitere 
Tipps, wie man dafür sorgen kann, dass sich 
Lebensmittel lange halten. Eine gute Übersicht 
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dazu bietet die Kampagne „Zu Gut Für Die 
Tonne" 3 . 

Indem man den Überblick über den eigenen 
Kühlschrank behält, kann man durch das 
rechtzeitige Verbrauchen einiges an Müll 
vermeiden. Und eine Gemüsepfanne ermöglicht 
es, quasi jedes Gemüse noch rechtzeitig zu 
genießen. 

Die individuelle Ebene reicht hier aber nicht 
aus, ein Gesetz muss auch hier ein Umdenken 
der Händlerinnen erzwingen, auch über ein 
Verfüttern an Tiere sollte man hier wieder 
nachdenken. 

Die beste Maßnahme für uns als 
Privatpersonen ist aber natürlich, sich bei 
Foodsharing.de anzumelden und in den 
vielfältigen Gruppen zu Bildungs- und 
Öffentlichkeitsarbeit mitzuarbeiten oder 
einfach nur Lebensmittel mit anderen zu teilen. 


Wie viele Mitglieder hat Foodsharing 
Bremen und sind hier hauptsächlich 
Studentinnen engagiert? 

Foodsharing Bremen hat zurzeit über 
900 angemeldete Foodsaver. 

Als ich angefangen habe, waren es 
überwiegend Studierende, mittlerweile sind 
auch viele andere Menschen dabei. Unser 
Altersschnitt reicht von gerade 18 geworden 
bis 80 Jahre und schließt sowohl Studierende 
wie auch alle anderen Gesellschaftsschichten 
ein. 


3 zugutfuerdietonne.de 


Hast du Zahlen, wie viel Kilogramm 
Lebensmittel ihr in Bremen vorm 
Wegschmeißen schon gerettet habt? Wie 
entwickeln sich diese Zahlen und wovon 
sind die abhängig? 

In Bremen haben wir seit Anfang 
2013 bei insgesamt 8.681 Einsätzen ungefähr 
485.529 Kilo Lebensmittel gerettet, das sind 
pro Jahr mehr als 80 Tonnen. Ein Großteil 
davon konnte jedoch in den letzten 1-2 Jahren 
gerettet werden, da wir in Bremen stark 
gewachsen sind, besonders seitdem das Thema 
Lebensmittelverschwendung in Medien und 
Politik vermehrt Beachtung findet. Auch die 
Zahl an Betrieben steigt, teilweise müssen wir 
Kooperationen ablehnen, da wir nicht genug 
Foodsaver*innen haben, um zu garantieren, 
dass wir immer alle noch essbaren 
Lebensmittel mitnehmen können. Die Menge 

der zu rettenden Lebensmittel ist 
tatsächlich auch saisonal 
unterschiedlich. Im Winter ist 
diese geringer, da Lebensmittel 
bei den kühleren Temperaturen 
besser gelagert werden können 
als im Sommer. Nach Feiertagen 
steigt die Menge ebenfalls meist 
stark an. 

Wie genau sieht die Praxis 
aus? Kannst du die Kette, 
angefangen beim Abholen der 
Lebensmittel bis zur 
Verteilung, veranschaulichen/ 
erklären? 

Sobald man bei uns 
angemeldet ist, also ein Quiz und zwei 
Probeabholungen absolviert hat und 
anschließend an einem Neulingstrefifen 
teilgenommen hat, kann der*die Foodsaver*in 
sich auf einen freien Termin in einem der 
Betriebe, mit denen wir kooperieren, 
verbindlich für einen bestimmten Tag und 
Uhrzeit eintragen. 

Die Abholung läuft so ab, dass wir uns mit den 
für diesen Termin eingetragenen 
Foodsaverrinnen treffen, unsere Ausweise offen 
tragen und zusammen den Betrieb betreten 
und uns dem Personal zu erkennen geben. Wie 
genau die Abholung hier abläuft, wo sortiert 
und eingepackt werden darf, wird mit dem 



Ein Karton Lebensmittel 
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jeweiligen Kooperationspartner individuell 
abgesprochenen. Generell werden von uns alle 
Lebensmittel mitgenommen, nur die nicht mehr 
genießbaren werden aussortiert. Es gilt, dass 
jede Person einen gleichen Teil mitnehmen darf 
bzw. auch muss. Die Mengen können von 
Abholung zu Abholung stark schwanken und 
die Zahl der Foodsaver richtet sich nach der 
geschätzten Gesamtmenge der zu rettenden 
Lebensmittel. Anschließend gehen die 
Foodsaver alle ihre eigenen Wege, ob zu einem 
Fairteiler, einer Küfa oder einfach nach Hause. 
Hier entscheiden die Foodsaver auch nach der 
jeweiligen Menge und wie gut sie bestimmte 
Dinge verteilen können. 

Die meiste Arbeit bei den Foodsavem wartet 
tatsächlich Zuhause. Die geretteten 
Lebensmittel müssen sortiert, gewaschen und 
weiter verteilt werden. Dies kann schon mal 
eine Stunde oder länger dauern. Als letztes 
müssen die Lebensmittel noch richtig gelagert 
werden, was bei größeren Mengen zu 
Engpässen in der Gefriertruhe führen kann. 


Das falsche Verständnis vom 
Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD) ist hier ein 
großes Problem. Das MHD trägt nicht umsonst 
das Wort „mindestens" in sich. Das MHD 
beschreibt den Zeitpunkt bis zu dem der 
Produzent garantiert, dass es keine 
Veränderungen am Produkt gibt, nicht dass es 
nicht mehr essbar ist. Hier sollten wir uns 
lieber auf unsere Sinne verlassen und zuerst 
schauen und riechen und anschließend etwas 
probieren. In einem Joghurt darf sich erst nach 
Ablauf des MHD Molke absetzen, er ist aber 
trotzdem noch vollständig genießbar. Der 
englische Begriff „best before" bringt es 
deutlich besser auf den Punkt. Die eigenen 
Sinne sind hier unverzichtbar: schlechte 
Milchprodukte kann man am Geruch erkennen, 
Schimmel ist mit bloßem Auge sichtbar. 
Untersuchungen von Greenpeace zeigen, dass 
ein Joghurt nach 6 Monaten immer noch 
genießbar sein kann. MHD heißt nun mal 
„mindestens haltbar bis" und nicht „sofort 
tödlich ab"! 



Lebensmittel werden weggeworfen, weil sie 
Druckstellen haben oder das 
Mindesthaltbarkeitsdatum abläuft. Was 
genau kritisierst du an diesen Vorgaben? 

Das letztendlich noch völlig 
genießbare Lebensmittel weggeworfen werden! 
Druckstellen bei Obst und Gemüse führen nicht 
dazu, dass etwas nicht mehressbar ist, eine 
schwarze Banane oder Möhre kann nach dem 
Schälen noch völlig genießbar sein. Sie 
entsprechen jedoch nicht dem Schönheitsbild 
der Allgemeinheit und müssen deswegen 
weggeworfen werden. 


Wie sieht es mit Kühlung, Zwischen-Lagerung, 
Hygiene der „geretteten" Lebensmittel aus? 

Die Einhaltung der Kühlkette ist bei uns 
sehr wichtig, da es sich bei gekühlten 
Lebensmitteln oftmals um tierische Produkte 
handelt und Salmonellen, welche zu 
Lebensmittelvergiftungen führen, mit unseren 
Sinnen leider nicht erkennbar sind. Lebensmittel 
über dem Verbrauchs datum (nicht MHD) müssen 
auch bei uns sofort weggeworfen werden. Generell 
ist Hygiene sehr wichtig, da sich hierdurch auch 
die Haltbarkeit von Lebensmittel erhöht und auch 
das Lebensmittelrecht bestimmte Standards 
vorschreibt. Unsere Einmischung in das Handeln 
der Foodsaver endet jedoch nach der Abholung. 
Einzige Bedingung ist, dass Lebensmittel nicht 
weiterverkauft und nicht weggeworfen werden. 

Was hältst du vom Containern? 

Dass Containern illegal ist, finde ich eine 
Frechheit! Containern sollte legalisiert werden. 
Spätestens, wenn Lebensmittel in den Müll 
geworfen werden hat der jeweilige Betrieb sein 
Eigentum verschwendet. Foodsharing setzt vor 
dem Containern an, bevor die Lebensmittel in die 
Tonne geworfen werden. Am besten wäre es 
natürlich Lebensmittel, würden gar nicht erst 
weggeworfen werden. 
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Nachhaltiger Konsum und Ernährung als 
politisches Konzept 

zukünftige Generationen funktionierende 
Ökosysteme vorfinden? Wie können Gesellschaften 
gerechter eingerichtet und große soziale und 
ökonomische Unterschiede abgebaut werden? Wie 
können gegenwärtige Gesellschaften in einem 
zunehmend globaler vernetzten Wirtschaftsraum 
und die natürlichen Lebensräurae in ein Verhältnis 
gebracht werden, das langfristig eine dynamische 
Interaktion aller Systeme ermöglicht? 



Was wir essen und trinken, hat 
einen großen Einfluss: Denn 
konventionelle Lebensmittel aus 
industrieller Landwirtschaft sind 
neben anderen Faktoren mit 
verantwortlich für Artensterben, 
den Klimawandel und Tierleid. Hinzu 
kommen Probleme wie eine 
unangemessene Entlohnung der 
Arbeiter oder schwere 
Arbeitsbedingungeh. Als 
Konsumentinnen können wir uns aber 
auch für nachhaltigere Lebensmittel 
entscheiden und so die ökologische 
und faire Landwirtschaft 
unterstützen. Aber trägt ein 
nachhaltiger Konsum - im Verlauf 
bezogen auf Nehrung/Lebensmittel - 
wirklich zum Klimaschutz, zur 
Vermeidung/Reduzierung von 
Lebensmittelverschwendung bei? 


Nachhaltigkeit kann hierbei als regulative Leitidee für einen 
gesellschaftlichen Strukturwandel verstanden werden, 
welcher gleichzeitig ökologische, soziale und ökonomische 
Wertdimensionen berücksichtigt. In Bezug auf die 
Lebensmittelveraibeitung zeigen sich zahlreiche 
Konfliktpunkte zwischen den Bereichen dieser Dimensionen 
in einer nachhaltigeren Ernährung. Beispielsweise durch die 
Zugabe von Hilfs- und Zusatzstoffen, Pestizide, Nitrate im 
Grundwasser, Abwendung von Gentechnik, Lohndumping, 
betriebsbedingte Entlassungen, Wasser-, Energieverbrauch. 
Nachhaltigkeit ist in diesem Sinne auch ein 
Entwicklungskonzept, das mehr Gerechtigkeit schaffen soll 
und zentrale Fragen aufwirft: Wie können Gesellschaften 
ihren Umgang mit der Natur so gestalten, dass auch 


Nachhaltigkeit und nachhaltiger Konsum 


soziale 

Gerechtigkeit 


Erhalt der Natur als 
Leöertsgrundtage, 


Verbot von Kinder¬ 
arbeit, Einhaltung 


Wlrtsehafflictier 
Wohlstand auch 
im Produktionstand, 
längerfnsttge Unter- rechte, Gender- 

nehmensstrategie gerecntigkeit, 

statt kurzfristigem sicheres und 

Profit ausreichendes 

Einkommen 


bei Herstellung. Transport, Vertrieb, Benützung/Vererauch 
und Entsorgung von Gütern 



Nachhaltiger 

Konsum 

bedeutet umweit- und 

sozialverirägiicner 

Lebensstil 

« ressourcenschonende 
Lebensweise 
» Rücksicht auf die 
Zukunft 

» gerechte Ressourcen- 
aufteilung 


Ernährung, Nachhaltigkeit und Konsum stehen derzeit auch 
im Vordergrund der Betrachtungen zum Klimawandel. 
Erzeugung, Verarbeitung, Handel, Einkauf und Zubereitung 
von Lebensmitteln tragen wesentlich zum Anstieg des 
menschenverursachten Treibhauseffekts bei. Es ist also 
durchaus sinnvoll zu überlegen, welche 
Reduktionspotentiale von Treibhausgasem issionen durch 
nachhaltige Ernährung bestehen. Die Umweltbelastungen 
durch die intensive Tierproduktion sind sehr hoch (u. a. 
Emissionöl, Flächenbelegung im In- und Ausland) - ein 
veränderter, reduzierter Fleischkonsum, besser noch, eine 
vegane Lebensweise hätte somit längerfristig ökologisch 
(und auch gesundheitlich) positive Auswirkungen. 

Wer will nicht eine gutes, besseres Leben und 
Lebensqualität? Doch wie leidet diese Qualität im 
Zusammenhang mit Konsum? Maximaler Konsum heißt 
keineswegs notwendig maximale Lebensqualität, auch nicht 
umgekehrt. Integrative Ansätze wie sie Regionale 
Produktorganisationen, Bio-Organisationen und 
Produzentlnnen-Konsumentengenossenschaften verfolgen, 
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weisen in dieser Hinsicht Vorteile auf. Sie zeichnen sich 
dadurch aus, dass sich verschiedene Akteure entlang der 
Produktionskette inklusive Konsumentinnen um einen 
gemeinsamen ideellen Bezugspunkt (räumliche Nähe, 
Bioproduktion, Zusammenarbeit Landwirtschaft- Konsum) 
organisieren und in diesem Rahmen gemeinsam nach 
Lösungen suchen, wie ökologische, soziale und 
gesundheitliche Aspekte in Lebensmittelproduktion und - 
konsum integriert werden können. Im Kem geht es also um 
die Frage einer nachhaltigen Ernährung. Doch 
Kaufentscheidungen hängen von bestimmten Kriterien ab. 
So empfinden viele Konsumentinnen Fair Trade- und Öko- 
Produkte als „zu teuer“, die sie sich nicht leisten können 
oder wollen. Warum aber werden Fleischprodukte so billig 
angeboten? Lieber regional und saisonal kaufen, okay, aber 
ich will nicht auf Tomaten im Winter verzichten, der Weg 
zum Wöchenraarkt ist mir zu anstrengend, wenn ich doch 
alles im Supermarkt kaufen kann?! Alles muss immer und 
reichlich zur Verfügung stehen. Wochenmärkte, Hofläden, 
solidarische Landwirtschaftskooperationen (SoLaWi)) 
bedienöi eine kleine Klientel, erreichen nicht geiügen 
Kundinnen/Konsumentinnen. Und obwohl sicherlich viele 
Konsumentinnen bereit sind, regionale Produkte zu kaufen, 
steigt weiterhin das Interesse und die Nachfrage nach 
außersaisonalem Obst und Gemüse und nach exotischen 
Früchten und Gewürzen an, was die Märkte aufgrund 
werbetechnischen Maßnahmen auch fördern und somit das 
Kauf- und Konsum verhalten manipulieren. 

IVs. ScLcW Ac-G«-' f SclüWi); 





Gruppe, dm, Rossmann und Globus geprägt werden 1 . Diese 
Zentralisierung des Marktes führt dazu, dass der Handel 
seine Macht gegenüber den vorgelagerten Stufen des 
Emährungssystems gnadenlos ausnutzen kann. Auch der 
boomende Bio- und Fair Trade-Markt hält Einzug in 
konventionelle Supermärkte und ist nicht mehr 
ausschließlich in Reformhäuser, Bioläden, auf 
Wochenmärkte zu finden 2 3 . Dadurch wird allerdings nicht das 
gravierende Problem der Preisaufschläge gelöst, mit denen 
der Handel die Kosten für Bioprodukte zusätzlich in die 
Höhe treibt. Konventionelle Lebensmittel sind außerdem so 
billig, weil bei der Berechnung die externen Umweltkosten 
und die erhaltenen Subventionen außen vor bleiben. 
Bioprodukte sind also nicht zu teuer, so wie allgemein 
behauptet wird, sondern konventionelle Nahrungsmittel sind 
schlicht und einfach zu billig. Eine dezentrale regionale 
Vermarktung von ökologischen Produkten beeinflusst zudem 
Transportwege und die Umweltaspekte. Nicht nur in der 
Produktion und die Transportwege um den halben Globus, 
sondern auch der motorisierte Einkauf in Supermärkten der 
Stadt führt zum gesteigerten Konsum an länger haltbaren, 
zum Teil zu kühlenden Lebensmitteln. Die Herstellung von 
lange haltbarer Nahrung und ihrer Verpackung ist mit einem 
hohen Verbrauch von Energie und Rohstoffen verbunden. 
Doch Umweltfreundlichkeit spielt für die Verbraucherinnen 
beim Nahrungsmittelkonsum nur eine untergeordnete Rolle 
und wird lediglich als Zusatznutzen verstandet?. 

Das Konsum- und Kaufverhalten ist geprägt und meist 
abhängig von der Gewohnheit, der Bequemlichkeit, 
Unsicherheit und der Überforderung. 

Bis Mitte des 20. Jahrhunderts war es zentrale Aufgabe 
von Landwirtschaft und Lebensmittelverarbeitung, 
genügend Lebensmittel zu produzieren und diese 
haltbar zu machen. Seit der späten 60er und frühen 
70er Jahren gelten in der westlichen Wohlfahrtsstaaten 
die über so lange Zeiträume drängenden 
Versorgungsprobleme für die breite Bevölkerung als 
„gelöst“, es besteht sogar ein erhebliches Überangebot 
an Lebensmitteln. 


Die hier im Heft vorgestellten Containerer, Foodsharer 
haben ebenfalls Ansätze, das konventionelle 
Konsumverhalten sowie die Produktionskette zu 
durchkreuzen, tatsächlich verhält es sich so, dass der 
Lebensmittelsektor von den Ketten EDEKA, REWE, 
Schwarz-Gruppe, METRO, ALDI, Lekkerland, Tengelmann 


1 https://www.gevestor.de/details/die-10-groessten- 
supermarktketten-deutschlands-762657.html 

2 Bio ist in aller Munde. Gefühlt eröffnet an jeder 
Straßenecke ein neuer Bio-Laden. Doch welche Rolle 
spielt die ökologische Lebensra ittelwirtschaft 
tatsächlich in Deutschland und Europa? Fakten zur 
Bio-Branche nach Informationen des Bundes 
Ökologische Lebensmittelwirtschaft (BÖLW): 

https://www.boelw.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/ 

Zahlen_und_Fakten/Brosch%C3%BCre_2018/ 

ZDF_2018_Inhalt_Web_Einzelseiten_kleiner.pdf 

3 https://www.oeko.de/oekodoc/80/2000-012-de.pdf 
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Fazit > Die hier aufgeführten Probleme und 
Widersprüche zeigen, dass längst nicht alles im grünen 
Bereich ist. Nachhaltiger Konsum oder „bewusster 
Konsum“, also als ein solcher, in dem Bürgerinnen sich 
reflexiv auf ihre Rolle als individuelle Konsumentinnen 
beziehen und sich-verantwortungsvoll im Hinblick auf den 
Konsum von als gut bewerteten Gütern und Dienstleistungen 
verhalten, könn(t)en maßgeblich zu einer nachhaltigeren 
Gesellschaft beitragen. Aus einer praxissoziologischen 
Perspektive betrachtet wird deutlich, dass es streng 
betrachtet nachhaltige Konsumpraktiken per se nicht gibt. 
Auf der anderen Seite führen ideelle Bezüge zu mehr 
Nachhaltigkeit auch zu mehr Eigeninitiativen. Ob 
Solidarische Landwirtschaft 4 , Öko-Landbau, Containern und 
Foodsharing...neue Vorbilder braucht das Land, die Umwelt- 
und Klimaschutz mitdenken, ressourcenschonende Anreize 
schaffen und letztendlich Zufriedenheit und Lebensqualität 
erhöhen. 


4 Solidarische Landwirtschaft - was ist das? 

Das Konzept ist ganz einfach: Ein Hof oder eine Gärtnerei 
versorgt eine Gruppe von Menschen in der näheren 
Umgebung mit Lebensmitteln. Im Gegenzug stellt die 
Gruppe die nötigen Mittel für die 
Lebensmittelerzeugung zur Verfügung. Alle 
Beteiligten teilen sich die Ernte und die 
Verantwortung. 


Nachhaltige Produkte boomen 
zwar, doch sind diese meist auch 
für das Dilemma verantwortlich, 
in dem Handel und Konsumentin 
feststecken: Mobilität und lange 
TVansportwege, Eneigiekosten 
sind abhängig von den 
Ansprüchen sowohl bei den 
Händlerinnen, als auch den 
Konsumentinnen. Offenbar ist 
nicht nur der Konsum das 
Problem, sondern auch die 
Ansprüche. Eine Auswertung des 
Umweltbundesamts 5 zeigt: Wer 
viel verdient, lebt umso mehr auf 
Kosten der Umwelt. Denn egal, 
was wir mit unserer 
Gehaltserhöhung tun, ob Haus¬ 
oder Autokauf, ob Flugreise oder 
Elektronik: Jede Umwandlung 
von Geld in Dinge oder 
Dienstleistungen wird sich 
klima- und umweltschädlich 
auswirken. Es gibt immer mehr 
aufgeklärte Konsumentinnen, die wirklich was für die 
Umwelt tun wollen. Gleichzeitig gibt es immer mehr Egal- 
und Hauptsache-billig-Konsumentlnnen. Es gibt immer 
mehr Radlerlnnen, immer mehr Führerschein- 
Verweigererlnnen, autolose Menschen und Carsharer - aber 
auch immer mehr schwere Autos auf immer mehr Straßen, 
immer mehr Einfamilienhäuser auf der grünen Wiese und 
Flugreisen in ferne Länder. Veganerlnnen, Foodsharerlnnen 
und Containerer retten nicht die Welt, machen aber ernst mit 
der Nachhaltigkeit. Es gibt kein umweltfreundliches 
Autofahren oder gutes Billigfleisch. Der Preis entscheidet 
und das Gewissen auch. Nur wer sich den ständigen 
Verlockungen widersetzen kann, zum billigeren und 
umweltschädlichen Produkt zu greifen, wird noch lange 
keine drastischen Geschwindigkeitsbegrenzungen, kein 
Straßenbau-Moratorium erwirken, keine C02-Steuer 
einführen oder gar Emissions-Budgets für jedeN. Das kann 
nur die Politik. Nachhaltiger Konsum ist und bleibt Konsum. 

Nachhaltig wäre genau das 
Gegenteil: nicht konsumieren. 
Sondern Dinge pflegen, reparieren, 
tauschen, lange nutzen. UJer 
Nachhaltigkeit will, sollte auf 
Wirtschaftswachstum verzichten 
können. 


https://www.umweltbundesamt.de/publikationai/ 

repraesentative-erhebung-von-pro-kopf-verbraeuchen 
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Konsumkritik-Kritik 

Können wir die Welt durch Konsum 
retten? Nur anders einkaufen und 
schon wird alles besser? Oder reden 
wir damit eigentlich nur dem 
Kapitalismus und dem Profitstreben 
das Wort - nur dass ein kleiner 
Teil des Profits ein wenig 
umverteilt wird? 


theoriestark. 



Konsam- 
tik- 
Kritik 

im Öko-Hamsterrad 
Selbstreduzierung 


Autor: Jörg Bergstedt 


Jörg Bergstedt löst bei denjenigen, die bislang mit ihrem 
Geld am Ladenregal ein gutes Gefühl eingekauft haben, 
Zweifel bis Gewissensbisse aus. Mit seinem Buch 
,»Konsumkritik-Kritik“ 1 bezweifelt Jörg, dass der Kauf über 
die Produktion des Gekauften entscheidet. Die Wirkung der 
eigenen Konsumentscheidung wird seiner Auffassung nach 
völlig überschätzt, vor allem aber falsch bewertet, was 
eigentlich passiert, wenn Menschen ihr Geld in eine 
bestimmte Richtung lenken. 

Jörgs Kernfrage ist: Kann mensch eine profitgeile Welt durch 
Geldausgeben retten? Nachhaltiger Konsum ist seiner 
Meinung nach keine Frage der „richtigen“ Einstellung, 
sondern ist geprägt von der richtigen Bewerbung durch die 
Konzerne. « Die Konsumentinnen werden zu willigen 
\follstreckerlnnen der verkaufswilligen Produzentlnnen von 
allerlei Zeug, nach dem vorher niemand je verlangt hatte. 
Werbung, Imagebildung usw. sind die zentralen Faktoren im 


1 http://www.projektwerkstatt.de/media/text/ 

buch_theorie_konsum .pdf 


Spiel des ewigen Konsumierens» 2 . Die Kritik am Prinzip des 
nachhaltigen Konsums ist nicht neu. Auch Kathrin 
Hartmann hält nicht viel von den Nachhaltigkeits- 
Versprechen vieler Unternehmen. In ihrem Buch „Die Grüne 
Lüge“ 3 vertritt sie die These, dass umweit- und 
menschenrechtsbewusster Konsum für den Einzelnen kaum 
möglich ist, solange die Politik Unternehmen nicht dazu 
zwingt, fair und nachhaltig zu produzieren. Das Prinzip 
„Greenwashing“, also der öffentlichkeitswirksamen Strategie 
von Unternehmen, ihre Produkte und Aktivitäten als 
vermeintlich nachhaltig, sozial engagiert oder 
umweltfreundlich darzustellen, wird von PR-Strategen der 
Konzerne angewandt, um von ökologischen Raubbau 
abzulenken. Konzerne wie Nesde, Cola, BP sind Ursache 
und Teil des Problems, verschleiern und lenken ab. 

Politische Institutionen auf globaler und nationaler Ebene 
machen sich zu Handlangem der Unternehmen. Jörg und 
Kathrin plädieren wenig überraschend dafür, den 
Kapitalismus als Ganzes zu bekämpfen. 

Wir haben bei Jörg Bergstedt nachgefragt. 

Jörg, in deinem Buch „Konsumkritik-Kritik“ räumst du 
auf mit der Annahme, dass nachhaltiger Konsum und 
verantwortungsvolles Einkäufen wirksame 
Machtinstrumente zum Klimaschutz, zur 
Vermeidung/Reduzierung von 
Lebensmittelverschwendung sein können. Warum 
glaubst du nicht an die Macht des Konsumentinnen, also 
die direkte Einflussnahme auf Produktionsverhältnisse? 

Die erste Antwort ist ganz einfach: Es habe per Kauf 
im Markt ja gerade keinen direkten Einfluss. Ich schmeiße 
mein Geld in eine Art Black Box und weiß nicht, was damit 
geschieht. Für die Konsument*innen hat das sogar Vorteile, 
denn weil sie nicht wissen, was wirklich passiert, bekommen 
sie von Leid und Zerstörung nichts mit oder können sich, je 
nach Produktwahl, einbilden, etwas Gutes zu tun. Das 
begründet aus meiner Sicht die hohe Akzeptanz, die 
Produkte mit Weltrettungsversprechen heute haben. Viele 
Menschen geben deutlich mehr Geld aus, wenn irgendein 
solches Heil versprechendes Label auf der Verpackung 
prangt. Sie kaufen sich damit ein gutes Gefühl - und das ist 

2 Aus: Konsumkritik-Kritik; Leben im Öko-Hamsterrad: 
Kritik der Selbstreduzierung aufs Dasein als 
Konsumenten; S. 7 

3 Aus der Zusammenarbeit mit Werner Boote, mit dem 
zusammen sie das Drehbuch für seinen Film „The 
Green Lie“ verfasste, in dem sie auch selbst mitwirkt, 
entstand dieses Buch. 
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ihnen das wert. Ob sie tatsächlich etwas Positives erreichen, 
ist ihnen nicht bekannt - und zweifelhaft. Es kann sein, kann 
aber auch nicht sein. Wenn es ganz schlecht läuft, entsteht 
sogar ein Schaden - trotz oder wegen des Weltrettungslabels. 

«UUenn wir in eine neue Branche 
unser Geld werfen, führt das zur 
Kommerzialisierung. Mehr lässt sich 
eigentlich nicht sicher 
Vorhersagen.» 

Anstatt politisch zu handeln, erliegen wir seit einiger Zeit 
einer vermeintlich einfachen Lösung: Nachhaltigkeit 
erreichen wir durch intelligenteren Konsum. Wo siehst 
du da einen Denkfehler und Widerspruch? 

Die Annahme, dass die Nachfrage das Angebot 
bestimmt, ist naiv. Sie ist schon widerlegt durch die 
Tatsache, dass ständig neue Produkte auf den Markt 
kommen, deren Nachfrage dann mit hohem Werbeaufwand 
erst erzeugt wird. Das neueste iPhone kommt doch nicht, 
weil die darin enthaltenen Funktionen schon vor ihrer 
Entwicklung nachgefragt werden. Es wird entworfen, 
produziert und zur Markteinführung werden unsere Gehirne 
ordentlich durchgewaschen, damit wir genau das wollen. Die 
Sphäre des Angebots schafft also die Nachfrage, jedenfalls 
überwiegend. Ich könnte viele solcher Beispiele nennen. 

Dass jedes Jahr deutlich mehr Lebensmittel gekauft werden, 
hängt doch nicht damit zusammen, dass wir mehr Nahrung 
brauchen, sondern dass wir dazu verleitet werden - und es 
dann wegschmeißen. Auch das Tamagochi wurde nicht erst 
nachgefragt und dann produziert. 

Das ist aber nur der offensichtlichste Denkfehler. Zudem 
steuern wir mit unserem Geldausgeben die konkrete 
Produktion ohnehin sehr wenig. Denn wir schmeißen das 
Geld ja in einen großen Topf, z.B. die Kasse eines 
Supermarktes. Der bemerkt zwar größere Schwankungen, 
wenn die Kund* innen ihr Einkaufsverhalten ändern, und 
passt die Anteile im Einkauf an. So kann zum Beispiel der 
Bio-Sektor vergrößert werden, wenn mehr Menschen 
biologisch angebaute Lebensmittel kaufen - bzw. genauer 
zumindest solche, die per Kennzeichnung selbiges 
suggerieren. Ob dadurch auch ein Umweltvorteil entsteht, ist 
allerdings nicht so sicher. Mehr Nachfrage heißt nämlich 
auch, dass mehr produziert werden muss. Geld fließt in den 
anfangs noch beschaulichöl Sektor. Oft kann dann die 
Nachfrage nicht mehr regional bedient werden mit der 
Folge, dass mehr importiert wird. Stimmt dann noch die 
Ökobilanz? Ganz zu schweigen von den Menschen, denen 
Biowarenkund* innen so die Wegnahme ihrer Anbauflächen 


in fernen Ländern finanzieren. Höfe vergrößern sich, 
Weiterverarbeitungsanlagen werden zentralisiert, die Großen 
fressen die Kleinen, Landraub, immer größere 
Mechanisierung auf den Höfen und im Vertrieb, 
massenverkaufsgerechte Dreimalverpackungen, lange 
Transportstrecken - was muss ich alles noch nennen? Der 
Boom der Bioprodukte hat aus den früheren kleinöl 
Foodcoops, die bei den Landwirt*innen um die Ecke 
gemeinschaftlich einkauften, eine durch und durch 
kapitalistische Branche gemacht mit allem, was dazu gehört: 
Ausbeutung, Unterdrückung der Arbeiterinnen, Korruption, 
Verflechtungen, Monopolbildung usw. Und das ist auch das 
einzige, was wir sicher steuern können. Wenn wir in eine 
neue Branche unser Geld werfen, führt das zur 
Kommerzialisierung. Mehr lässt sich eigentlich nicht sicher 
Vorhersagen. 

Grüne Technologien und Geschäftsideen sind ökologisch 
oft nützlich. Warum werden sie den Planeten aber kaum 
retten können? 

Das Problem sind nicht die grünen Technologien an 
sich, sondern ihre Einbettung in die kapitalistische Logik. 
Wenn Ökokram am Markt platziert wird, konkurrieren sie 
mit anderen Produkten und untereinander. Wer Umsatz und 
Rendite steigern will, muss die Mittel anwendöi, die dabei 
helfen - Werbetricks bis hin zu Falschdeklarationöl, 
Nachfrageerzeugung usw. Die Gewinnrate lässt sich zudem 
durch verstärkte Ausbeutung von Mensch und Natur 
erreichöi. Ich freue mich über jedes Windrad, welches ein 
Kohle- oder Atomkraftwerk ersetzen hilft. Aber die 
emeuerbaren Energien werden über den kapitalistischen 
Markt ausgebaut und unterliegen daher dessen Gesetzen. 
Standortwahl, verwendete Materialien und 
Produktionsbedingungen zielöi auf Kostensöikung - und 
das geht immer zuungunsten von Mensch und Natur. 
Außerdem: Wer Windräder mit Renditezielen baut, hat kein 
Interesse am Energiesparen. Paradoxerweise hat daher die 
Energiewende die Debatte um das Energiesparen entsorgt. 

So wird es auch mit der Elektromobilität sein - eine sowieso 
blöde Idee, denn Straßen, Parkplätze, Unfalltote, 
Ressourcenvöbrauch in der Produktion, Kraftwerke und 
Kriege um Rohstoffe - jetzt dann Lithium - werden bleiben. 
Zusätzlich würde eine derartige Verkehrswende die Debatte 
um döi Autoausstieg und das Einsparen von Kilometern 
schwächen. 

«Uüir brauchen etwas ganz anderes. 
UJir müssen raus aus der Trennung 
von Produktion und Konsum» 
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Was wären deiner Meinung nach sinnvollere ökologische 
und ökonomische Konzepte für mehr Nachhaltigkeit? 

Ich muss an dieser Stelle zunächst mal den Begriff 
Nachhaltigkeit kritisieren. Der steht ja gerade für den 
Wandel in den Umweltkonzepten ab Beginn der 90er Jahre. 
Damals, in der Hochphase neoliberale Politiken, 
modernisierte sich die Umweltbewegung, geschmiert mit 
Staatsmillionen, zu einer wirtschaftsfreundlichen 
Beratungssphäre. NGOs, Grüne und andere produzierten 
ständig neue Vorschläge für marktgängige Ökokonzepte. 
Zwar nöhlten breite Industriekreise zunächst dagegen, aber 
schnell bemerkten sie, dass der dadurch erzeugte Umbau von 
Technologien riesige neue Absatzmärkte bescheren würde. 

So entstand eine Phalanx von Umweltschutz, Wirtschaft und 
Politik mit dem gemeinsamen Ziel neuen 
Wirtschaftswachstums per Öko-Vorgaben. Das Kind bekam 
dann auch einen neuen Namen. Umweltschutz, Naturschutz, 
Ökologie usw. wurden fortan durch den Begriff 
Nachhaltigkeit ersetzt. In dessen Konzepte werden 
Wirtschaft und Umwelt als gleichberechtigte Ziele benannt. 
Profite waren jetzt genauso wichtig wie das Überleben von 
Mensch, Tier und Pflanze - absurd. Und das soll etwas 
Positives sein? Für mich steht der Begriff Nachhaltigkeit für 
den Absturz des Umweltschutzgedankens zu einer 
Modemisierungsmasche im Kapitalismus. Es gab 
Verliererbranchen und Gewinnerbranchen, aber insgesamt 
vergrößerte sich vor allem die Akzeptanz von Profitgier. 
Nachhaltigkeit ist das grüne Mäntelchen, welches dem 
brutalen Weiter-so von Ausbeutung den netten Anstrich gab 
und gibt. 

Ich meine: Wir brauchen etwas ganz anderes. Wir müssen 
raus aus der Trennung von Produktion und Konsum. Wir 
wollen weder ein größeres Stück vom Kuchen noch ein 
glyphosatfreies, bescheiden kleineres Stück, sondern die 
Bäckerei. Der alte Spruch, von mir jetzt leicht modernisiert, 
war und ist richtig. Wenn wir nur indirekt, vermittelt über 
das Geld, mit den Produktionsverhältnissen in Kontakt 
stehen, können wir wenig bis gar nicht steuern, wie Produkte 
entstehen, wie es den Arbeiter*innen geht, ob bzw. wie die 
Natur ausgebeutet wird. Wir müssen näher ranrücken, 
müssen die Produktionsmittel unter unsere Kontrolle 


bringen. Solidarische Landwirtschaften, selbstverwaltete 
Betriebe usw. sind da näher dran, auch wenn sie immer noch 
etlichen Logiken des Kapitalismus unterworfen sind und 
daher unbedingt weiterentwickelt werden müssten - was 
leider kaum geschieht, weswegen ich da auf lange Sicht auch 
nicht viel Hoffnung habe. Energie- und Wassemetze gehören 
in die Hand der Menschen - und viele Produktionsmittel 
brauchen gar keine Eigentums- und damit Verwertungslogik, 
z.B. der Boden. Wir müssen weg davon, markt- und 
profitorientiert zu wirtschaften, sondern nach den 
Bedürfnissen. Das aber geht am besten, wenn die, die etwas 
brauchen, zusammen mit denen, die vom Produktionsprozess 
betroffen sind, die Produktion bestimmen - oder sogar selbst 
organisieren. 

Oft wird nur auf einen Problembereich geschaut, etwa 
auf die Herstellung. Doch erst durch das Kaufen eines 
neuen Produktes und die Benutzung wird das Ökosystem 
torpediert. Müssten sich also erst einmal unsere 
Normalitätsvorstellungen ändern, anstelle darüber zu 
diskutieren, ob eher die Konzerne oder die Kunden oder 
die Politiker die Bösen sind? 

Herstellung, Kauf und Benutzung zu trennen, halte 
ich für unsinnig. Für die Frage, wie weit Produktion und 
Produkt Mensch und Natur schädigen, ist die Gesamtbilanz 
entscheidend. Wenn ein aufwändiger hergestelltes Produkt 
dann länger hält oder im Betrieb verträglicher ist, kann die 
Gesamtbilanz günstiger sein als im anderen Fall. 

Ich finde diesen Betrachtungswinkel aber insgesamt nicht 
überzeugend, denn er zielt wieder darauf ab, die Menschen 
zu irgendwas zu bewegen - also per Steuerung von oben. 
Fraglos ist das, was als Normalität empfunden wird, Produkt 
diskursiver Steuemng. Die Möglichkeiten, Diskurse zu 
beeinflussen, sind in unserer Gesellschaft ungleich verteilt, 
daher ist das durchaus eine wichtige Herrschaftsfrage. Es 
geht aber nicht darum, eine neue Variante des Normalen zu 
etablieren, sondern die Bedingungen zu ändern, unter denen 
wir die Welt betrachten, begreifen und gestalten. 

Der/die ökologisch bewusste Konsumentin entscheidet 
sich gegen ein Produkt, wenn das schlechte Gefühl, dass 
er/sie mit dem Produkt verbindet, dominiert. Wie 
begrenzt ist die Wirkung unseres moralischen 
Empfindens in Bezug auf die ökologische Krise? 

Nichts gegen moralisches Empfinden, soweit es aus 
der Überzeugung der Person erwächst - was allerdings nicht 
ganz einfach zu unterscheiden ist von der blinden 
Gefolgschaft äußerer Einflüsse, die ja immer auf uns wirken. 
Wir haben aber keine andere Chance, als wenigstens 
reflektiert zu werten und zu handeln, also uns nicht nur 
treiben zu lassen. Auch wenn wir bewusst entscheiden, wirkt 
unsere Sozialisation, aber wir folgen ihr wenigstens nicht 
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einfach blind, sondern setzen eigene Akzente. So verändern 
wir wiederum unser Bewusstsein und ein Stück weit wirkt 
das sogar auf die sozialen Verhältnisse zurück, in denen wir 
agieren und die uns weiter maßgeblich prägen. Die 
entscheidende Frage ist daher nicht die nach unserer Moral, 
sondern ob wir unsere Lebensverhältnisse so gestalten, dass 
unser Einfluss auf die Verhältnisse möglichst hoch ist - oder 
eben nicht. Wenn ich in einem Supermarkt einkaufen gehe, 
ist mein Einfluss sehr niedrig. Wenn ich eine Partei wähle, 
auch. Wenn ich Campact 4 - steht hier nur als ein Label für 
viele - mein Geld gebe, habe ich wenig Einfluss darauf, was 
damit tatsächlich passiert. Wenn ich Youtube entscheiden 
lasse, welchen Film ich als nächstes gucke, ist da auch wenig 
Möglichkeit, überhaupt eine eigene Überzeugung zur 
Wirkung kommen zu lassen. Voraussetzung, moralisch oder, 
besserer Begriff, nach eigenen Überzeugungen zu handeln, 
ist, überhaupt die Möglichkeiten dazu zu schaffen. In einer 
solidarischen Landwirtschaft, einer unabhängigen 
politischen Initiative oder einem gleichberechtigten 
Lebensprojekt kann ich, sinnvolle Binnenstrukturen 
vorausgesetzt, wenigstens für meine Ideen streiten. 

Vielleicht verliere ich im Streit oder muss Abstriche machen, 
aber ich kann wenigstens dämm streiten. Im Supermarkt 
kann ich das kaum, jedenfalls nicht per reinem 
Geldausgeben, sondern höchstens, wenn ich dort eine heftige 
direkte Aktion fahre. Von daher ist das öko-moralische 
Geseusel aus dem gut situierten Grünen-Umfeld mehr als 
ärgerlich. Es ist eine Selbstbelügung, um sich auf der Seite 
der Guten verorten zu können. Die machen das mit ihren 
Kriegen ja auch so - heißt halt jetzt humanitäre Intervention. 
Sich selbst gut zu fühlen, ist das Ziel, mehr nicht. 

Jörg, „billige“ Lebensmittel werden im Preis 
herabgesetzt, teure Bioprodukte aber nie, werden aber 
auch weggeschmissen. Warum ist das so? 

Nun, ganz ehrlich, ich weiß es nicht genau, habe aber 
einen plausiblen Verdacht. Zunächst: Bio-Lebensmittel 
werden nicht auch weggeschmissen, sondern häufiger als 
Nicht-Bio-Produkte. Das erlebe ich stets an den Containern 
der Supermärkte, die ich regelmäßig aufsuche und damit 
nicht nur mich, sondern die ganze Projektwerkstatt, Gäste 
usw. mehr als vollständig versorge. Meist kann ich darüber 
hinaus noch viel verteilen. 

Der Anteil an Bioprodukten in den Müllbehältern ist 
deutlich größer als ihr Anteil im Laden. Daraus lässt sich 

4 Campact ist eine 2004 entstandene gemeinnützige 
Nichtregierungsorganisation mit Sitz in Berlin und 
streitet als eine Bürgerbewegung für progressive 
Politik. Nach dem Attac-Urteil rechnet Campact mit 
dem Verlust der Gemeinnützigkeit. 
https://www.campact.de 


folgern, dass Bio sogar bevorzugt weggeschmissen wird. 
Da die Produkte teurer sind, ist der Schaden für den 
Markt extrem hoch. Warum machen die das trotzdem? 

Mein Verdacht hängt mit dem guten Gefühl 
zusammen, welches bei Bioprodukten mit gekauft wird. 
Meines Erachtens ist das sogar kaufentscheidend, denn um 
die Umwelt oder gar die Produktionsbedingungen geht es 
den Bio-Kund* innen erkennbar nicht. Sie fahren 
durchschnittlich größere Autos und dazu noch mehr 
Kilometer, fliegen mehr, haben größere Wohnungen, meist 
sogar eigene Häuser. Ihr Konsumniveau ist ebenfalls höher 
als z.B. derjenigen, die Lidl und Aldi bevorzugen. Das 
Umweltbundesamt hat in einer Studie keine Zweifel daran 
gelassen, dass die Höhe des Einkommens über die Größe des 
ökologischen Fußabdmcks entscheidet, nicht das 
Umweltbewusstsein. Dieses werden sich die reich 
gewordenen Ökos aber nicht eingestehen wollen. Sie leben 
in und von der Illusion, durch Wählen von Grün, Spenden an 
Greenpeace oder Campact und Kauf von Biokram die Welt 
zu retten. Der hohe Preis vermittelt ihnen genau dieses 
Lebensgefühl. Sie fühlen sich großartig, dass sie so ein 
Opfer bringen. Dieser Kauf von gutem Gefühl ist auch 
eingepreist. Ich habe mal eine Anweisung von demeter an 
Bioprodukte-Verkäufer*innen gelesen, dass ihre Produkte 
bitte immer am teuersten sein sollen, weil die Kundinnen 
daraus schließen, dass es auch die besten Waren sind. Wer 
maximal viel gutes Gefühl kaufen will, wählt das teuerste 
Produkt mit Weltrettungscharme. Wenn nun ein Supermarkt 
zu viel eingekauft hat - was eigentlich stets der Fall ist, weil 
in dieser absurden Wirtschaft Wegwerfen weniger Verlust 
bedeutet als Nichtverkauf wegen leerer Regale -, wird er die 
Weltrettungsprodukte nicht einfach reduzieren. Denn anders 
als bei den Billigwaren geht bei einem bestimmten 
Kund*innensegment dann ein relevanter Kaufanreiz 
verloren. Und manch andere denken: Huch, das geht auch 
billiger? Das ist ja komisch. 

Also, so meine These, überschüssige Bioprodukte werden 
weggeworfen, andere Produkte verramscht. Eine andere 
Erklärung für den deutlich überhöhten Bioanteil in der 
Mülltonne, von dem ich ja zur Zeit perverserweise als 
Mülltaucher sehr niveauvoll lebe, habe ich nicht. 

Was bedeutet das in Bezug auf die Folgen der 
Lebensmittelverschwendung. Besteht das Kernproblem 
nicht darin, dass mehr als ein Viertel des weltweiten 
Ackerlandes genutzt wird, um Nahrung zu produzieren, 
die nie gegessen wird? 

Das ist ja nicht das Problem, sondern die Folge. Die 
Ursache liegt darin, dass nicht danach gewirtschaftet wird, 
dass möglichst gut die Bedürfnisse befriedigt werden, 
sondern dass Profite erwachsen. Dafür ist es dann funktional. 
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das Essen verderben zu lassen. Würde es sich rechnen, mehr 
auf den Markt zu werfen, würde das auch geschehen. 

In einer nicht-kapitalistischen und auch insgesamt 
herrschaftsfreien Welt würde weder der Profit noch eine 
zentrale Steuerung im Interesse zum Beispiel von Eliten das 
wirtschaftliche und auch sonstige Geschehen vorantreiben. 
Die Menschen würden versuchen, ihre Bedürfnisse zu 
befriedigen. Sie würden über keine Möglichkeiten verfügen, 
andere für ihre Vorteile leiden zu lassen, weil es keine 
Zwangsmittel mehr gäbe. In einer solchen Gesellschaft 
wären Kommunikation und Kooperation sehr hilfreich, so 
dass viel mehr Menschen darauf setzen würden. Es gäbe 
keine Möglichkeit, die eigene Versorgung auf Kosten 
anderer sicher zu stellen. Alles würde auf freier 
Vereinbarung bei gleichen Möglichkeiten beruhen. Da keine 
Maischen gezwungen werden können, für eine*n zu 
arbeiten, wäre es nicht mehr effizient, zu verschwenden. 
Dom jede Produktion bedeutet Arbeit. In einer 
herrschaftsfreien Welt hat das Wirtschaften gar keinen 
Selbstzweck mehr. Es gäbe viel gesellschaftliche Tätigkeit - 
und ein Teil davon wäre, die Produkte herzustellen, die wir 
so brauchen bzw. haben wollen. Wegwerfen ist dann nicht 
mehr sinnvoll. 

\fon daher ist auch hier nicht die Moral das Problem, sondern 
die Veihältnisse. In den Zwangslagen des Kapitalismus 
schafft nicht nur das Sein das Bewusstsein, sondern 
zusätzlich ist das Bewusstsein auch noch egal, weil das Sein 
dir gar keine Möglichkeiten einräumt, etwas Abweichendes 
zu leben - zum Beispiel das, was du eigentlich willst. 

Die Vernichtung genießbarer Lebensmittel hat in den 
Industrienationen riesige Ausmaße. Es besteht eine 
Überproduktion, Containernde werden kriminalisiert. 
Warum ist die Regierung deiner Meinung nach nicht an 
einer Gesetzesänderung hin zur Entkriminalisierung und 
zu einer Verpflichtung der Händlerinnen für einen 
ungehinderten Zugang zu nicht mehr verkaufsfähigen, 
aber noch genießbaren Lebensmitteln interessiert? 

Es gibt dort schlicht keinen Grund für Interesse. 
Straflosigkeit für Containern bringt weder mehr Herrschaft, 
also Kontrolle, Sanktionsgewalt usw., noch Rendite. Also 
engagiert sich da niemand. Umgekehrt ist auch das Bestrafen 
nicht besonders nützlich für die, weshalb in der Praxis kaum 
eine Strafanzeige wegen Containems noch zum Prozess 
führt. Spätestens wenn die Läden befürchten, öffentlich am 
Image gekratzt zu bekommen, zucken sie vor Strafanträgen 
zurück. Daher kann ich nur zu offensiven Strategien raten, 
also selbstbewusstem Containern und der Fähigkeit, 

Prozesse politisch zu führen. 

Ich kann mir vorstellen, dass irgendwann sogar der 
Paragraph an der Stelle entschärft wird, z.B. indem Müll 
zum herrenlosen Gut gerechnet wird. Es kostet aber halt 


Mühe, ein Gesetz zu machen. Die machen das nur, wenn sie 
ein Interesse haben. Als vor ein paar Jahren das Foltern von 
Gefangenen in Psychiatrien vom Verfassungsgericht 
verboten wurde, weil ein Gesetz dazu fehlte, haben die 
innerhalb sehr kurzer Zeit überall die neuen Gesetze 
geschaffen. Wenn sie wollen, können sie auch. Bei der 
Lebensmittelverschwendung wollen sie halt nicht. Aber eben 
eher, weil ihnen das insgesamt unwichtig ist. 

Produzent*innen und Händler*innen Vorschriften zu 
machen, widerstrebt ihnen wahrscheinlich schon deutlicher. 
Immerhin würde dann die zurzeit bevorzugte Variante, alles 
auf das Marktgeschehen auszulagem, durchbrochen. Da gibt 
es sicherlich Widerstand aus der Wirtschaft. Allerdings sind 
Gesetze immer ein Ausdruck sozialer Machtverhältnisse. 
Deshalb sind sie ja so beschissen, weil diese nicht gleich 
verteilt sind. Es kann aber mitunter gelingen, ausreichend 
Druck von unten aufzubauen. Ob dafür ausreichend 
Willenskraft vorhanden ist, wage ich aber zu bezweifeln, da 
es zu diesem Thema kaum noch Prozesse und damit keine 
direkten Betroffenen mehr gibt. 

Jörg, wenn bspw. Containernden ein strafrechtlicher 
Prozess droht, bietest du als Aktivist und TVainer 
Fortbildungen zur „kreativen Prozessführung“ an. Was 
ist darunter zu verstehen und was möchtest du hiermit 
vermitteln? 

Die Strafjustiz ist eines der schärfsten Schwerter des 
Staates, eingesetzt immer, wenn alles andere nicht mehr hilft. Das 
entscheidende Kriterium ist dabei, ob du etwas Strafbares 
gemacht hast. Wichtig ist nicht die Handlung selbst, sondern die 
Frage, ob der strafende Staat sie gut findet oder nicht. Du kannst 
ganz viele erschießen - wenn du eine Uniform anhast, passiert dir 
nichts oder du bekommst sogar einen Orden. Wenn du allerdings 
nach jahrezehntelangem Martyrium in einer Ehe mit prügelndem 
Ehemann den endlich aus deinem Leben räumst, ist lebenslang 
noch harmlos. Es gibt also gute Gründe, dem Straf gebaren eine 
grundsätzliche Abneigung entgegenzubringen. Darum und um 
uns selbst zu schützen, haben wir vor Längerem angefangen, uns 
kreativ mit den Verteidigungsmöglichkeiten in 
Ermittlungsverfahren und vor Gericht zu beschäftigen. Dabei 
entdeckten wir, dass sehr viel geht. Die besten 
Handlungsoptionen hat die betroffene Person selbst - und nicht 
die Rechtshilfegruppe oder die*er Anwälten. Daher hielten wir 
die Strategie, die Betroffenen klein und schweigsam zu halten, 
für dumm. Sie entsprach ohnehin nicht unseren Vbrstellungen 
emanzipatorischer Politik, bei der Selbstermächtigung ein 
wichtiger Schlüssel ist. 

Im Laufe der Zeit entdeckten wir aber noch etwas zweites: 
Gerichtsprozesse sind Bühnen. Ich habe als Angeklagter so viele 
Rechte wie sonst nirgends. Ich stelle die Fragen, kann 
Beweismittel beantragen, haben immer wieder Rederecht und 
kann in Akten reingucken. Die Zeug*innen hingegen haben so 
gut wie keine Rechte. Sie sitzen da, werden ausgequetscht und 
wenn sie nicht antworten mögen, droht Beugehaft. Nun treten in 
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politisch motivierten Prozessen gegen uns ja unsere politischen 
Kontrahent*innen als Zeuginnen auf, also die Polizei, der 
Versuchsbetreiber beim zerstörten Genfeld, der 
Kraftwerksbetreiber bei der Blockade seiner Zufahrten oder der 
Supermarktinhaber bei der Frage des Containers. Ich kann ihn 
oder sie also vor Gericht ausfragen, zum Beispiel über ihren 
Umgang mit Ressourcen, über Arbeitsbedingungen, 
Verschwendung, Einkaufs- und Verkaufspreise, Stoffflüsse - 
einfach alles. Das ist eine großartige Chance. Wir sollten deshalb 
zwar nicht zusätzliche Straftaten begehen oder uns extra 
erwischen lassen, aber Angst müssen wir vor diesen Apparaten 
nicht haben. Das wollen die, aber sie sollten es nicht bekommen. 
Wir machen die Trainings zu kreativen Aktionsformal, zum 
Umgang mit Polizei oder zur offensivai Prozessführung, damit 
Menschen mehr Mut zu Aktionen haben und Gerichtsprozesse 
zur Verlängerung der Aktion werden. Jedes Blatt aus der Akte, 
welches ich in einer Verhandlung zitiere, darf ich hinterher 
veröffentlichen. Allein das ist es schon wert, viel rauszuholen. 

«Dir wollen nicht die ßrotkrümel 
besser verteilen, die von den 
Tischen der Reichen runterfallen, 
sondern die Tischsitten ändern» 


Jörg, mit dem Gießener Umsonstzug werden Teilen, 
Schenken und öffentlichkeitswirksame Formen des 
Protests verknüpft. Was ist darunter genau zu verstehen? 

Das Traurige vorweg. Es wurden, müsste es heißen. Dam 
leider ist da UmsonstZug Geschichte. Ich finde das sehr traurig, 
denn es war eine großartige Sache - und auch recht erfolgreich, 
als es lief. Ausgangspunkt waren nicht die auch in Gießen 
gelaufenen Prozesse um Containern, die alle ohne Verurteilung 
endeten, sondern eine Debatte mit der Foodsharinggruppe um 


deren Verteilungsmodus. Die hattai, was ja immerhin eine 
gegenüber anderen Städten richtig gute Sache war, täglich ihre 
Beute offen vateilt, allerdings in einem studentisch geprägten 
Club. Die starken sozialai Trennungen führten dazu, dass auch 
vor allem Studierende kamen. Die sind ja schon lange nicht mehr 
eine besonders bedürftige Bevölkerungsschicht. Ein gut 
gemachtes Foodsharing könnte dann eine Umverteilung von 
unten nach oben sein, wenn in ärmeren Stadtteilen das 
Containern schwieriger wird, da das Essen jetzt in den 
studentischen Treff gelangt. Jedenfalls haben wir da 
angesprochen, doch weitere Verteilpunkte zu eröffnen. Das fiel 
auch auf ausreichend Zustimmung, sodass mehrere weitere Orte 
eingerichtet wurden. Ich selbst wollte das ganz offene Verteilen - 
als Demo in der Fußgänger*innenzone. So entstand der 
UmsonstZug. Zu unserer Überraschung wurde es dann sofort viel 
mehr als Lebensmittelverteilung. Wir waren ein riesiger Umzug 
mit Einkaufswagen, rollenden Regalen, Kleiderständern usw. mit 
allem möglichen Zeugs. Aus dem Kreis der politischen Aktivistis 
war dann wichtig, dass Ganze nicht zu nett wirken zu lassen. 
Unser Leitspnrch wurde: Wir wollen nicht die Brotkrümel besser 
verteilen, die von dar Tischen der Reichen runterfallen, sondern 
die Tischsitten ändern. Folglich haben wir alle möglichen 
Aktionen unterwegs gemacht, hatten immer Kreide, Plakate, ein 
Soundsystem dabei, luden Politiker* innen zur offenen Debatte 
am Mikrofon auf der Straße ein, verteilten Schwarzfahr-Sets und 
vieles mehr. Einmal sind wir in den Karstadt gezogen und haben 
dort verteilt - was allerdings nicht 
gut geklappt hat, da die Beteiligten 
wenig koordiniert handelten. 

Nach ungefähr einem Jahr kam die 
schöne Sache aber zum Erliegen. 
Hintergrund waren Ränkespiele 
zwischen politischoi 
Führungskreisen. Wir sind in 
unserer Region halt ein ziemlich 
bekannter Haufen, haben aber kein 
Label und hassen Hierarchien. Es 
ist nicht möglich, uns einfach ganz 
auszugrenzen, wie das auf 
Bundesebene von NGO- 
Fürst* innen, linken Autoritäten 
und Strippenzieher*innen ständig 
passiert. Also wurden Stück für 
Stuck die beteiligten Gruppen mit 
irgendwelchen Tricks aus da 
Mitwirkung herausgebrochen, bis 
das Ganze für den Aufwand zu 
klein wurde. Von der Wirkung her war es aber klasse - ich kann 
das nur wärmstens empfehlet. Du kommst mit sehr vielen 
Menschen in Kontakt und kannst dann politische Botschaften 
oder Aktionen mit reinpacken. 

Ich bedanke mich für deine ausführlichen Antworten/Statements 
und Erläuterungen. 

Mehr Infos: http://www.projektwerkstatt.de 



Der Demozug in Gießen 2017 verteilt u.a. Lebensmittel , Kleidung und Bücher 
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Mit dem EU-Projekt 
R<Z? REFRESH 1 werden 

innovative Ansätze zur 
Vermeidung und Verwertung von 
Lebensmittelabfällen entlang aller 
Abschnitte der Versorgungskette 
untersucht. Hierfür kooperieren 26 
Partner aus 12 europäischen Ländern 
und China, um gemeinsam auf das Ziel 
12.3 der Nachhaltigen 
Entwicklungsziele hinzuarbeiten, die 
Lebensmittelverschwendung im 
Einzelhandel und von Konsumenten zu 
halbieren, Lebensmittelverluste 
entlang der ganzen 

Wertschöpfungskette zu reduzieren und 
übertragbare Lösungsansätze zu 
entwickeln. Das Projekt läuft von 
Juli 2015 bis Juni 2019. 

Deutschland ist eines von vier REFRESH Pilotländem, 
in denen Pilot Working Platforms gegründet wurden. Diese 
bieten einen Rahmen für die nationalen Akteure aus Industrie, 
Handel, Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft, um die 
spezifischen Maßnahmen zur Reduzierung von 
Lebensmittelabfällen in ihrem Land zu diskutieren und 
sogenannte Frameworks for Action (freiwillige 
Vereinbarungen) zu entwickeln. 

Des Weiteren konzentriert sich REFRESH auf die Reduzierung 
von vermeidbaren Abfall und die verbesserte Verwertung von 
Lebensmittelressourcen. Das Projekt wird durch Forschung 
unterstützt, um die Treiber der Lebensmittelverschwendung 
besser zu verstehen, und unterstützt damit die 
Entscheidungsfindung der Industrie und der einzelnen 
Verbraucherinnen. Das Projekt verfolgt einen innovativen, 
systemischen Ansatz zur Eindämmung von 
Lebensmittelabfällen durch einen ganzheitlichen 
„Aktionsrahmen“. Darüber hinaus baut REFRESH auf 
bestehenden Initiativen auf, um soziale, technologische und 
organisatorische Erkenntnisse und Praktiken im 
Zusammenhang mit Lebensmittelverschwendung zu 
entwickeln, zu bewerten und zu verbreiten. Dies wird durch 
Leitlinien für Gesetzgeber und politische Entscheidungsträger 
untermauert, um eine wirksame Regierungsführung bei der 
Bekämpfung von Lebensmittelverschwendung zu unterstützen. 
So soll zur Implementierung effektiver Maßnahmen angeregt 
werden, die ohne rechtlichen Zwang auskommen. Das 


„Resource Efficient Food and dRink for the Entire 
Supply cHain“: https://eu-refresh.org 


Framework for Action setzt den Rahmen für die 
Zusammenarbeit in den Steering Committee Business 
Engagement (German National Platform). Die deutsche P//or 
Working Platform wird gemeinsam koordiniert von Nora 
Brüggemann und Patrik Eisenhauer 2 . Mit der Unterzeichnung 
des Framework for Action gehen die Unterzeichnerinnen eine 
unverbindliche Eigenverpflichtung ein, Lebensmittelverluste 
und -abfälle in signifikantem Maße an den für sie relevantesten 
Stufen der Wertschöpfungskette zu verringern. 
Sanktionsmechanismen existieren nicht. 

Mit Patrik Eisenhauer 3 haben wir uns über REFRESH und 
Nachhaltigkeitskonzepte unterhalten. 

Patrik ist Experte für 
Nachhaltigkeitsmanagement und 
unterstützt Privatuntemehmen auf 
ihrem Weg in eine nachhaltigere 
Zukunft. Um 

Nachhaltigkeitsstrategien erfolgreich 
umzusetzen, konzentriert er sich auf 
relevante Faktoren des 
Organisationswandels und die 
Zusammenarbeit mit verschiedenen Stakeholdem 4 . Weitere 
Schwerpunkte sind Digitalisierung, Nachhaltigkeits-Portfolio- 
Analyse, nachhaltiger Konsum (insbesondere im 
Lebensmittelbereich) und Mitarbeiter-Engagement-Prozesse. 
2014 trat Patrik dem CSCP bei. Er hat mehrere Projekte im 
privaten Sektor (Lebensmittel, Einzelhandel, Textilien, 
Chemikalien) geleitet. In allen Projekten hat er immer einen 
Blick auf die positiven Nachhaltigkeitsaspekte von Produkten 
(Handprint-Features). 

Die pro-Kopf-Lebensmittelverschwendung auf 
Einzelhandels- und Verbraucherebene soll sich bis 2030 
halbieren. Auf dieses nachhaltige Entwicklungsziel 
fokussiert sich auch das EU-Forschungsprojekt 
„Ressourceneffiziente Lebensmittel und Getränke für die 
gesamte Versorgungskette“ (REFRESH), das gegen 
Lebensmittelverschwendung vorgeht. Worin siehst du als 
Leiter der REFRESH-Aktivitäten in Deutschland die 
Hauptursache von Lebensmittelverschwendung? 

Es gibt nicht die EINE Hauptursache, sondern ganz 
viele einzelne Ursachen auf jeder Ebene von Eizeugung bis 
letztendlich zu den K onsumentinnen. Ein sehr relevanter 

2 

Collaborating Centre on Sustainable Consumption and 
Production (CSCP) 

https://www.scp-centre.org/team/patrik-eisenhauer/ 

4 Stakeholder werden Personen oder eine Gruppe 

bezeichnet, die ein berechtigtes Interesse am Verlauf oder 
Ergebnis eines Prozesses oder Projektes haben/hat. In der 
Betriebswirtschaft wird Stakeholder als Anspruchsgruppe 
übersetzt. 
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Faktor ist die Wertschätzung von Lebensmitteln, die in 
Deutschland höher sein könnte. Dabei ist ein sehr wichtiger 
Faktor der Preis der Lebensmittel, der in den allermeisten 
Fällen nicht die Umwelt- und Klimafaktorei mit einbezieht. 

Welche Voraussetzung müssen auf struktureller, politischer, 
gesamtgesellschaftlicher Ebene geschaffen werden, um 
diese zu reduzieren/vermeiden? 

Eine höhere Wertschätzung in der Bevölkerung sowie 
die Einbeziehung externer Kosten in die Preisgestaltung der 
Lebensmittel. 

REFRESH konzentriert sich auf die Reduzierung von 
vermeidbarem Abfall und eine bessere Verwertung der 
Nahrungsressourcen. Sollte es deiner Meinung nach auf eine 
gesetzliche Verpflichtung hinauslaufen? 

Da bin ich mir unsicher. Wie man Lebensmittelverluste und - 
abfälle verringern kann, ist ein wirklich komplexes Thema. 
Wenn man auf die Supermärkte schaut ( die ja beispielsweise 
von so einer Gesetzgebung betroffen wären), so arbeiten schon 
die allermeisten in Deutschland mit den Tafeln zusammen. Der 
größte Anteil der Lebensmittelabfälle - da sind sich alle 
Studien einig - fällt auf der Ebene der Konsumentinnen an und 
ist nur sehr schwer regulatorisch direkt zu beeinflussen. Ich 
denke, dass man am meisten erreichen würde, wenn man auf 
ökonomische Instrumente wie die Einbeziehung von 
Umweltauswirkungen in die Preisgestaltung setzen würde 
(dann würde bspw. Fleisch teurer und sehr wahrscheinlich 
weniger konsumiert ). 


neben einer gesetzlichen Verpflichtung, die auch zu positiven| 

!. 11 r i:/i : n i i rü uvv&jj 


The lack ofa coherent strategy leads to trade-offs 
between different policy objectives (such as bioenergy 
promotion versus the support ofsurplus food for animal feed) 
often accompanied with inefficient or conflicting policy 
incentives (e.g. with regard to agricultural policies). It also 
often creates unnecessary barriers to prevention and 
valorization (e.g. with regard to some hygiene regulations) and 
missed opportunities to exploit existing policies to their full 
potential, especially for leveraging action atMS level. 

Windows of opportunities exist both to introduce new policy 
instruments (e.g. in the area of unfair trading practices) as 
well as to refbrm existing policies (e.g. in the area of waste 
regulation or with regard to the use ofsurplus food for animal 
feed). S. 97® 


^ https://eu-refresh.org/sites/default/files/REFRESH_D3.3_EU 
%20policy%20screening_18052018_25072018.pdf 


Kann es eigentlich ein „richtiges“ Konsumieren geben ? 

Ein vollkommen 100%iges nachhaltiges oder 
„richtiges“ Konsumieren ist schon allein methodisch sehr 
schwer zu definieren. Gleichzeitig gibt es natürlich sehr viele 
Wege, zumindest nachhaltiger als die Allgemeinheit zu agieren. 
Dieser Weg hin zu einem guten Leben kann sehr erfüllend sein 
- aber eben auch in vielerlei Hinsicht anstrengender als der 
„normale“ Weg. Hier muss die Politik unterstützen und 
entsprechende Rahmenbedingungen schaffen, sodass der 
nachhaltigere Weg nicht finanziell eine zu große 
Herausforderung wird. 

Menschen, die eine ökologisch orientierte Einstellung 
haben, sind keineswegs nachhaltiger als Menschen, die sich 
nicht dafür interessieren. Im Gegenteil: Der individuelle 
Ressourcenverbrauch hängt stark vom eigenen Einkommen 
ab. Der/die bewusste Konsumentin leistet keinen effektiven 
Beitrag zur Überwindung der ökologischen Krise. Was 
hindert ihn daran? 

Vor allem vier Dinge: Spaß, zu geringe Kosten, 
Zeitaufwand und Überforderung. Viele der Dinge, die nicht 
nachhaltig sind, machen auch Spaß, z. B. eine Flugreise an 
einen sonnigen Ort im Winter. Hier gilt es, die Sensibilität der 
Menschen zu erhöhen und bei allen Produkten die Umwelt- 
und Klimakosten einzubeziehen. Dabei muss natürlich 
gleichzeitig sichergestellt werden, dass dies nicht zulasten der 
ärmeren Schichten der Gesellschaft geht und ein sozialer 
Ausgleich für höhere L ebensmittelpreise geschaffen wird. Am 
Ende könnte eventuell auch ein System eines individuellöl 
Emissionshandels stehen. Zum dritten Punkt: Nachhaltiger zu 
leben bedeutet, sich immer wieder über nachhaltigere 
Lebensweisen und Produkte zu informieren und gleichzeitig 
auch noch (in den allermeisten Fällen) mehr Zeit aufzuwenden, 
um sich z. B. fortzubewegen. Dies führt neben weiteren 
Faktoren dazu, dass sich viele Menschen auch überfordert 
fühlen, immer nachhaltig zu agieren und es in manchen Fällen 
nicht tun (bspw. zwar im Bio-Supermarkt einkauföl aber 
Flugreisen in die Ferne buchen). 

Der/die ökologisch bewusste Konsumentin entscheidet sich 
gegen ein Produkt, wenn das schlechte Gefühl, dass er/sie 
mit dem Produkt verbindet, dominiert. So zum Beispiel 
beim Verzicht auf Fleisch oder Plastiktüten. Trotzdem 
reicht unser moralisches Empfinden offensichtlich nicht 
aus, unseren ökologischen Fußabdruck in einigermaßen 
erträgliche Bahnen zu lenken. Was wären die negativen 
Folgen und wie kann REFRESH hier gegensteuern? 

Die negativen Folgen sieht man immer schneller immer 
deutlicher. Beispiele wie die Klimaerwärmung oder 
Plastikabfälle in dö Natur zeigen deutlich, dass politisches und 
untemehmöisches Handeln notwendig ist REFRESH hat 
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einen Beitrag geleistet, dass Projekte durchgeführt wurden, die 
zu einer Verringerung von Lebensmittelabfällen geführt haben 
und die zu einem Bewusstseinswandel in der Bevölkerung 
beigetragen haben. 

Es gibt immer noch eine übermäßige große 
Überproduktion von Lebensmitteln. Hat euer Projekt denn 
bislang auch die Entscheidungsfindung der Industrie 
beeinflussen können? 

Ganz konkret können wir hier leider nichts vorweisen. 
Über das Thema haben wir häufiger diskutiert, ohne dass eine 
ganz konkrete Handlungsanweisung daraus entstehen konnte. 
Ich kann mir aber gut vorstellen, dass das Thema in den 
kommenden Jahren mehr diskutiert wird, da es sich um eine 
wichtige Ursache des Problems Lebensmittelverschwendung 
handelt. Gleichzeitig muss natürlich sichergestellt werden, dass 
immer genügend Lebensmittel zur Verfügung stehen. Dabei 
entsteht fast logischerweise ein Überschuss, da man erstens die 
ganz genauen Einkaufs- und Essgewohnheiten der Menschen 
nicht kennt und zweitens das Wetter eines Jahres und damit die 
Emteerträge schwanken. 

REFRESH baut auf bestehenden Initiativen auf, um 
soziale, technologische und organisatorische Erkenntnisse 
und Praktiken im Zusammenhang mit 
Lebensmittelverschwendung zu entwickeln, zu bewerten 
und zu verbreiten. Wie funktioniert diese Verkettung? 

Hauptsächlich, in dem man immer wieder darum 
hinweist, welche sehr guten Initiativen es schon gibt und 
nachfragt, ob diese Aktivitäten nicht von anderen Akteuren 
repliziert werden könnten. Zum einen geschieht dies im 
direkten Austausch, zum anderen durch Anregung von 
Öffendichkeitsarbeit sowie durch die Online-Bereitstellung von 
Informationen, um weitere Akteure erreichen zu können. 

Seit knapp drei Jahren gibt es in Frankreich ein Gesetz, das 
es Supermärkten verbietet, Essen wegzuwerfen. Wer 
trotzdem nicht mit Charities und Täfeln zusammenarbeitet, 
muss hohe Strafen zahlen. In Deutschland wird auf 
Freiwilligkeit der Händlerinnen gesetzt. Wie hoch schätzt 
du die Chancen ein, dass sich nach Italien und Finnland 
auch Deutschland zu ähnlichen Gesetzesvorhaben 
inspiriert fühlt und wie kann REFRESH da mitwirken? 

Das ist schwierig einzuschätzen. Gleichzeitig muss man 
sagen, dass das System in Deutschland schon ganz gut 
funktioniert und die allermeisten Händler mit gemeinnützigen 
Organisationen wie den Tafeln oder Foodsharing 
Zusammenarbeiten. Zum Vergleich: In Deutschland retten die 
Tafeln ca. 260.000 Tonnen Lebensmittel jedes Jahr, während es 
in Frankreich „nur" ca. 46.000 Tonnen sind. 6 Das Thema hat 

6 

https://www.bmel.de/DE/Emaehrung/ZuGutFuerDieTonne/_Te 


eine relativ hohe mediale Aufmerksamkeit (im Themenbereich 
Lebensmittelverschwendung), deswegen kann ich mir 
vorstellen, dass zumindest über weitere Maßnahmen diskutiert 
wird. Insgesamt muss ich allerdings sagen, dass eine 
gesetzliche Regelung nur dann Sinn macht, wenn auch die 
Kapazitäten der gemeinnützigen Organisationen erhöht werden 
(indem sie beispielsweise finanzielle Unterstützung 
bekommen ). Wenn ich die Entwicklung richtig verfolgt habe, 
dann gab es beispielsweise in Frankreich größere Probleme, 
das Gesetz wirkungsvoll zu implementieren, da es gar nicht die 
Kapazitäten bei den gemeinnützigen Organisationen gab, die 
Mengen an Lebensmitteln aufzunehmen, zu lagern und wieder 
zu verteilöi. 

REFRESH läuft von Juli 2015 bis Juni 2019. Mit welchen 
Ergebnissen ist derzeit zu rechnen und wie wirkungsvoll 
lassen sich diese umsetzen? 

In Deutschland haben wir es geschafft, dass eine sehr gut 
zusammengesetzte Gruppe aus Unternehmen, NGOs, Politik und 
Wissenschaft mit einer freiwilligen Vereinbarung verschiedene 
konkrete Maßnahmen in Deutschland umgesetzt hat. Diesen Weg 
wollen wir weiter beschreiten, um die Lebensmittelabfall- und - 
verlustmengen weiter zu reduzieren. Es ist wichtig dabei 
anzumerken, dass es nicht die eine große Aktivität oder Umstellung 
gibt, die auf einmal einen riesigen Effekt hätte. Es sind viele 
einzelne Schritte, die zu einer Verminderung der 
Lebensmittelabfälle führen. 

Ein kurzer Hinweis noch zum Projekt REFRESH: Es besteht nicht 
nur aus unseren Aktivitäten in Deutschland, sondern ist ein 
europäisches Projekt mit insgesamt 26 Projektpartnem. Neben den 
deutschen Aktivitäten wurden noch viele andere sehr gute 
Initiativen gestartet. So wurden ähnliche freiwillige Vereinbarungen 
in Holland, Ungarn und Spanien umgesetzt. Das heißt, dass das 
Projekt dazu beigetragen hat, das Thema Verringerung von 
Lebensmittel Verlusten und -abfällen europaweit noch stärker zu 
verankern. 

Kannst du uns abschließend einige wertvolle, konkrete Tipps 
zur Reduzierung von Lebensmittelverschwendung geben? 

Viele Tipps sind ganz einfach und naheliegend: maßvoll 
einkaufen, sich vor dem Einkauf einen Plan machen, Lebensmittel 
richtig lagern, Lebensmittel nicht nach dem Ablauf des MHD 
automatisch wegschmeißen, sondern erst testen, ob sie noch gut sind 
(bspw. daran riechen), Reste aufessen... 

Am wichtigsten ist aber eher übergeordnet, Essen und Trinken als 
eine der elementaren Aspekte im Leben wahrzunehmen und sich 
bewusst mit guten Lebensmitteln zu ernähren. 


xte/Strategie-Lebensmittelverschwendung.html?nn=2027270 



55 








A_ 

ANTHRAX - The/ve Got It All Wrong T 
Mad Butcher Classics 

Im Original 1983 auf 
Small Wonder Records veröffentlicht, 
agieren ANTHRAX als typische englische 
Mkj-80's Anarcho-Punkband im Stile von 
Bands wie CONFUCT, Antisect Crass. 
Gegründet 1980 in Kent, veröffentlichten 
sie 2 EP’s auf Crass Records und eben 
Small Wonder Records. Darüber hinaus, 
wurden ihre Songs auf Sampler von Crass 
Records (,AII the wars' auf Bullshit 
Detector), Motorhate Records (.It’ll be 
allright in the night* auf What?Why?Where? 
When?) und Fightback Records (.Violence 
is violence 82* auf We don't want your 
fucking war!) veröffentlicht und waren 
zweimal mit THE EX in den Niederlanden 
auf Tour. Im Jahr 2007 veröffentlichte die 
Band mit ,One last drop' ein Compilation- 
Album, das Songs der Demos, beide EPs, 
den Mortarhate-Compilation-Track und 
zwei Live-Tracks enthielt. Die Band 
reformierte sich 2010 und veröffentlichte 
2012 das neue Album All for the Cause. 
2015 folgten zwei Split-Singles. 

Die Songs auf der The/ve Got It All 
Wrong-EP beinhalten wütende 

Protestsongs, die Sänger Oskar im 
melodisch grummeligen Sound 

herausschreit und dabei exakt so klingt 
wie Colin von CONFUCT. Der Titelsong 
kritisiert jene Bands, die mit Punk Geld 
Profit machen: „(...)they have no real 
interest in their ideas towards change. The 
only change they’re interested in is out of 
the pockets ot the teenage(...)". Es fehlt 


den rauen, melodischen, ungestümen 
Songs nicht an Nervenkitzel, Wut und 
Attitüde, die auch Seitenhiebe auf 
kommerzielle Punks zufolge haben, so 
etwa auch gegen THE EXPLOITED, die für 
ihren Auftritt bei Top of the Pops kritisiert 
wurden. ANTHRAX sind mit CRASS und 
CONFUCT Brüder im Geiste, die eine 
gleich klingende Spielart- und Weise 
Spielweise offenbarten. Die Songs besitzen 
einen schrammeligen Sound und sind roh 
und direkt auf wenigen Tonspuren 
aufgenommen worden, ganz im Sinne von: 
DIY statt EMI! 

B_ 

BOUNONG SOULS - Crucial Moments 
EP 

Rise Records 

BOUNCING SOULS 
haben nie wirklich die Lust am Song 
schreiben, Musik machen verloren und 
belegen auch mit dieser 6-Song_EP, dass 
sie die großartigen Momente aus dem 
Melodie Punk im Stile von PENNYWISE 
oder THE MENZINGERS mit der Symbiose 
aus poprockigen Tunes und schnellen Riffs 
im Garden State Punk-Modus ins Hier und 
Jetzt katapultieren. Als sei es ein Leichtes, 
den spirit von ’89 mit Liebe und 
Leidenschaft zu pflegen. ,Keep goin’ on'als 
Statement und Motto für eine ewig 
junggebliebene Band, die gleichermaßen 
aggro („Cruicial Moments") wie auch 
Kinderliedertauglich sind, wo mensch die 
Eingängigkeit, die Ohrwurm-Seeligkeit und 
die Simplizität raushört, aber auch die 
Vertrautheit und Verbundenheit. Insofern 
sind die entscheidenden Momente auch 
für eine weitreichende Geste 
verantwortlich, ein anrührendes Klangbild 
voller Harmonie zum Ausdruck zu bringen. 

C_ 

Cold Bräts / Las Poftas - Split T 
Hldden Hands Records/Summerdde 
Recs/Beach Buddies Records 

Beide Bands aus 
Bukarest repräsentieren zwei 
unterschiedliche Spielarten und 
überzeugen mit einem krachigen 
Konsenssound, der direkt in der 
Garagenwerkstatt zusammengebastelt 
wurde. 

COLD BRATS sind eher als ein kreatives 
Spaß-Projekt gegründet worden, deren 


Mitglieder der Bukarester Bands BASTOS, 
ROTHEADS, CARDINAL und VOID FORGER 
vermehrt mit Post- und Goth-Punk 
experimentieren. ,Hollow Point' und 
,Broken Birds' sind Belege für Scream- 
Poesie im deftigen Punkmodus. Dunkle 
Grooves und eine sehr dominante¬ 
verspielte Leadgitarre mit permanenten 
Soliausflügen stehen im Kontrast zu 
heraus-geschrienen Wörtern, Fragmente, 
Ausdruck von Wut Zorn und Leidenschaft 
die Begriffe vom Strom des Bewusstseins 
und der verlorenen Liebe lautmalen. 

Las Poftas agieren im LoFi-Keller-Style, 
schrammein, schreien und grooven wie 
eine Mixtur aus Gwen Stefani und Tito & 
Tarantula. Heiß wie Hölle, unglaublich 
simpel, mitreißend und unverkennbar 
reizvoll. Das schräge-schrammelige Spiel 
wird mit besonders leidenschaftlichen 
Vocals kontrastiert und versprüht Lust und 
Spannung. 

D_ 

Death by Horse - Reality hlts hard 
LP/MC 

Twisted Chords/Broken Sllence/Sonic 
Rendezvous/finetunes 

Zwischen Summer 
groove, alleine im Regen tanzen und 
„CowTittySuckingFckingMenstruationEatin 
gFreaks" servieren nicht Fury in the 
Slaughterhouse, sondern Death by Horse, 
frisch-frechen Punkrock, der vitalisiert und 
bisweilen eine Stampede auslöst. Mit Spaß 
in den Backen, bereit für spontane, 
verrückte Ideen mit Oironie und 
arschtretende Rhythmik knallt die Band 
Songs an den Latz, die mit biestig 
enthusiastischen Dolores O’Riordan- 
Referenzen und wild wütenden Riffs, die 
immer schön harmonisch durch die 
Gegend galoppieren. Wenn Sängerin Jahna 
in „Cancer aufzählt was sie alles ist wirkt 
das beängstigend ehrlich und 
leidenschaftlich. Ein toller Song, der 
aufwühlt mitreißt und am Ende mit 
versöhnlich-melancholischen 
Pianoklängen endet. Dann gibt es Gospel- 
Punk, Hau-drauf-Melodic Punk und ein 
Song über einen Freund von Jahna im Ska- 
Fuck-You-Rhythmus. Super eingängige 
Refrains wie in „Straight Edge" bringen das 
ZNS zum vibrieren und bei „White 
Christmas" brennt der Baum. Das Album 
bzw. der Albumtitel legt offen, dass die 
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Kombination aus schönem Schein und 
einer harten Realität immer noch mit 
Action, Spaß und Kreativität kollidiert und 
ganz ohne Klischees auszukommen mag. 
Flip Flop Punx ol£! 

DIE ANGST - Verschimmelte 
Blumenwiesen CD 
Moon Records 

Für DIE ANGST sind 
die Thesen schwarz und dunkel, oft 
pessimistisch, metaphorisch wie konkret 
und auf eine faszinierende Art und Weise 
auch befreiend: Dein Schweigen tut gut, 
akzeptiere den Schmerz. Die Melange aus 
Zweifel, Ängste, Unsicherheit und der 
Kampf gegen die inneren eigenmächtigen 
alles verzehrenden Dämonen, die dein 
Denken bestimmen und dich gefangen 
halten, führen unweigerlich zu 
Resignation, Starre und Selbstzerstörung. 
Im freien Fall der Destruktivität obliegt 
aber auch eine Anziehungskraft, eine 
kreative schöpferische Kraft, denn: etwas 
zu zerstören ist um ein Vielfaches 
einfacher, als etwas zu erschaffen. In einer 
zutiefst dunklen Klanglandschaft mit 
Molltönen, monotonen Bassläufen und 
Schlagzeugrhythmen, einer 

ausdrucksstarken Stimme in Balance mit 
tiefer Atmung und surreale Klangbilder ist 
der Dark und Depro Punk ^geprägt von 
Themen des alltäglichen .Lebens und 
Gefühlen wie Trauer und Depression, die 
scheinbar keinen Ausweg bieten, außer 
DIE ANGST in uns zu akzeptieren. Das 
Gefängnis, was sich Leben nennt, ist eine 
Traumkulisse in Moll und dunklen 
Gedanken, von denen DIE ANGST zehrt, 
sich nährt und daraus ein einladendes 
Ambiente seelischer Umwürfe oder 
Traumata erschafft 

Distorted Truth - Smashed hlts LP 
Mad Butcher Classics 

DISTORTED TRUTH 
sind eine schottische Punkband, die ihre 
erste 7" .Victirn Of The Law 1 1985 auf 
Green Vom Records veröffentlichte. 1990 
folgte mit ,Smashed Hits' das Debütalbum 
auf Link Records. Auf diesem ist auch der 
bekannteste Song der Band, ,Party 
Political Bullshit', enthalten, ein recht 
einfach strukturierter Song, der ganz auf 
den Refrain ausgelegt ist. Die übrigen 
Songs sind im Oktober 1989 eingespielt 
worden und offenbaren eine 


spieltechnische Weiterentwicklung und 
einen besseren Sound. Beinahe jeder 
einzelne Song ist schnell, melodisch und 
hymnisch. Bereits der Opener ist 
eingängig und die Zeile aus dem Refrain, 
,No trust...', lädt sofort zum Mitsingen ein 
und garantiert einen hohen Pogofaktor, 
der auch in dem weiteren Verlauf gehalten 
werden kann. Mit Join the army* gibt es 
erstmals einen Mid-Temposmasher, mit 
,Sick Generation' dann den Beleg, dass 
Distorted Truth richtig mucken können, 
Gitarrist und Sänger Alan einmal mehr 
sein Potenzial ausschöpfen kann. 
Besonders dieser Song lässt Hinweise zu 
Stiff Little Fingers und den späteren 
OXYMORON aufkommen, wobei letztere 
den Sound englischer Punk- und Oi!-Bands 
der 1980er Jahre adaptierten. Alle Songs 
wurden von Alan geschrieben und 
komponiert und sind ausnahmslos 
wunderschöne melodische Punkrock- 
Songs, die bis zum letzten Lied einfach gut 
und hymnisch erklingen. Zum Schluss gibt 
es mit .Show me the way to go home!' 
noch eine Pogo-Coverversion der 
klassischen Hymne der amerikanischen 
Prohibitionszeit, ein bierseliges 
Schunkellied für den ganzen Saal. Die 
Wiederveröffentlichung ist auch eine 
Erinnerung des im Jahr 2015 verstorbenen 
Alan .Alshy* McDonald, der mit diesem 
Album einen Klassiker komponiert hat, 
mitreißende, stimmungsvolle Lieder und 
überschwängliche Refrains mit Zeilen wie 
„We’ve done more for Punk than you ever 
will, we march on while you stand still“, 
die sich in einer trotzig-selbstbewussten 
Attitüde widerspiegeln. 

DOXA-Residuen LP 
DIsentertainment/Broken Sllence 

Opitz (Drums), Michi 
(Gitarre) und Andre (Bass) sind auf der 
Suche nach dem Sinn der platonischen 
Doxa, Interpretationen des Verhältnises 
von Wahrheit, Wissen und Meinung. 
Abweichungen in der Funktion sind zu 
beobachten, Auswirkungen 

allgegenwärtig. Die Wahrheitsfindung 
unterscheidet sich im Prozess der 
perspektivischen Denk- und 
Ausdrucksform. DOXA skizzieren 
Alltagsrassismus, Patriarchat, 

Diskriminierung und zeigen Mechanismen 
auf, die uns für rassistisches und 
diskriminierendes Gedankengut und 
Handlungen empfindlich machen, wir 


diese gar als Ultima ratio erachten. Was im 
Verborgenen keimt und heranwächst, zielt 
daraufhin ab, die Mutmaßung, die 
Annahme als Wahrheit bestätigt, als 
wirklichkeitskonform zu sehen, sich eine 
Bestätigung und eine Erlaubnis 
einzuholen, Menschen zu stigmatisieren, 
beispielsweise per Religionszuordnung als 
rückständiger Patriarch, zu unterdrücken 
und diskriminieren. DOXAs 

Gedankenwelten implizieren Foucaults 
Ansatz wie Macht-Technologien das 
Individuum unterwerfen, thematisieren 
Rassismen als sich entfaltende Dynamiken 
im Kontext von Machtverhältnissen, 
fördert und fordert die gegen kulturelle 
Wirkungsermächtigung von 

Selbstorganisation, Partizipation, 

Ressourcen und Widerstandspotentiale 
und Ansätze, in die gesellschaftliche 
Situation intervenieren zu wollen für die 
Veränderung der Verhältnisse. „Im tiefen 
Sumpf des Bürgertums, da sitzt die graue 
Wanze(...)in Ritual und Institution 
gegossen, ach so getarnt im 
Strukturellen^.).“ Diese gesellschaftlich 
legitimierten und individuell, institutionell, 
strukturell, medial und diskursiv verübten 
Taten gelten zumeist nicht als 
Ungerechtigkeiten, Diskriminierungs- oder 
Gewaltakte, sondern als unhinterfragte 
Normalität, als natürlich bedingte 
Realitäten, die legitimerweise 
ausgesprochen, in Gesetze gegossen oder 
in Handiungspraxen umgesetzt werden. 
Umso wichtiger, Rassismus als ein in der 
Gesellschaft verankertes immanentes 
Macht- und Gewaltverhältnis zu 
dekonstruieren: „Du täuschst und 

kurvierst denn dein ICH, das isoliert." 
Diskriminierungs- und Gewalterfahrungen 
als zeithistorischer Beleg für 
gesellschaftlich verankerte Denkprozesse. 
„Dort wo kein neuer Gedanke sich verirrt 
sind die Zugtore versperrt." Lyrische 
Einblicke in die von einem Mantel des 
Schweigens verhangene Realität. Dazu 
weben DOXA dunkle Klangfarben in einer 
zumeist eingängigen Rhythmik, doomiger 
Crustcore als Prinzip und HC als Spielart 
alles zu durchdringen, selbst als robustes 
Grundgerüst extrem groovy tanzbar zu 
sein. 
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F_ 

Fatal Blow - Vlctimlzed LP 
Mad Butcher Records 

Die Band begann als 
Nebenprojekt von The Oppressed. Paul 
schrieb mehrere Lieder über das heutige 
soziale Klima und den Aufstieg der 
Rechtsextremen in Europa, da Brexit und 
Immigration in den Medien allgegenwärtig 
waren. Die Songs wurden von Roddy und 
Kizmus positiv aufgenommen, beide 
ermutigten Paul, weiter zu schreiben, und 
Fatal Blow profilierte sich als 
eigenständige Band. Beeinflusst und 
inspiriert von Bands wie die Angelic 
Upstarts, Ruts und natürlich The 
Oppressed servieren FATAL BLOW Anti- 
Fascist Street Punk Oil, der gleich im 
Opener propagiert wird: Skinhead forever, 
Bonehead never! Und wer es noch nicht 
kapiert hat folgt ,1 said Skinhead forever- 
Spirit of 69'. Der Begriff .Spirit of 69' wurde 
erstmals von der Band Glasgow Spy Kids 
aus Schottland benutzt Eine Crew, an der 
George Marshall beteiligt war. Nach der 
Veröffentlichung seines Buches wurde 
'Spirit of 69’ zu einem weltweiten Begriff 
für die Skinheads, die Reggae-Musik 
hörten und tanzten, ins Fußballstadion 
ziehen und mit Look und working-class- 
Haltung die epochale Stilbewegung einer 
Subkultur prägten. Fatal Blow zelebrieren 
diese Zeit, erinnern aber auch immer 
wider daran, eine antirassistische Haltung 
als true skinhead of life in sich zu tragen 
und auf die guten alten Zeiten fixiert zu 
sein. Diese Fixierung auf die Skinhead- 
Kultur vereint einen ultra- 
minimalistischen Stil mit einer stolzen 
britischen Sensibilität. Der rumpelige, 
simple Oll wird mit lautem Gegröle und 
stampfenden Boot-Beats verstärkt dass es 
eine wahre Freud ist den frühachtziger 
Retro-Aggro-Sound zu hören, den Nidge, 
Cobley und Kizz durch die Boxen jagen. 
„We don't want no Nazi skins, scum, shitr, 
„Riot-we coming for you", „One solution- 
revolution" sind bisweilen Slogans auf 
einer Häuserwand, T-Shirt oder Pub- 
Toilette, aber in der Einfachheit obliegt 
manchmal auch eine Klarheit direkte Art 
die unmissverständlich ist und ein 
Leitfaden in der Sozialisierung sein kann. 
In .Seeds of hate', .Bill the PeacocIC und 
.Governement Breakdown' zeigt Sänger 
und Gitarrist Cobley auch mal 


eindrucksvoll seine spielerischen 
Qualitäten, die etwas mehr Rock and Roll 
und OI!-Pop-Melodie aufzeigen, die 
wütend sind und doch das Positive feiern. 
Victimized ist Zeitgeist, behandelt den 
Spirit of ’69 mit Respekt fördert die 
antirassistische Haltung, ist bierselig, rau 
und melodisch...und trotz aller Kämpfe 
und Widerstände, alltäglichem Wahnsinn, 
Modernismus und Geschichte, bleibt uns 
am Ende des Tages die Musik, die auch 
ohne Reggae-, Ska-Rhythmik ein 
raubeiniges Medley zum Mitgrölen und - 
stampfen produziert. 

F*cldng Angry - Lack ab! 7" 

RilRec 

Mit einer großen 
Portion Selbstironie und einem Refrain, 
gesungen in Ratz&Rübe-Rappelkiste- 
Manier, starten F*CKING ANGRY mit ,Lack 
ab' ihren musikalischen Angriff und einer 
Motz- und Rotzkultur, die im weiteren 
Verlauf gegen 

Verschwörungstheoretikerinnen, 
Grenzschützerinnen und autoritäre 
Glaubensgemeinschaften von 

Gleichdenkenden angewandt wird. 

Dafür gibt es klare Worte, Kante und 
Haltung, die zum einen das Randständige, 
Widerständige repräsentieren, zum 
anderen die Wirkungsmacht eines 
selbstbewussten Auftretens demonstriert: 
Nicht kuscheln, sondern in den Arsch 
treten. Fresse dick, statt diskutieren! Die 
nonchalante Attitüde wird mit flotten¬ 
melodischen Hau-drauf-Punk verstärkt 
der insbesondere mit den Refrains ein 
schwungvoll-kollektives Vergnügen 

bereitet die kritischen Thesen 
mitzusingen, während Beckx und Flo die 
Definition vom Glück erklären und besser 
als Marianne und Michael, Cindy und Bert 
über das Verhältnis von Realität 
Gegenwart und gesamtgesellschaftliche 
Scheiße singen, bis das Keyboard den 
letzten Gitarren-Akkord hinausbegleitet 
und der Zustand von Chaostheorie und 
Rebellentum verklingt. Punk, Anti-Tüde 
und eine politische Haltung zu vermitteln 
sind immer noch eine explosive Mischung, 
die sich nicht nur in der ehemaligen 
Bundeshauptstadt entlädt aus dem Bauch 
heraus und aggressiv, bei dem was 
rüberkommt! 


G_ 

Graupause - Demo 2018 
http://www.graupause-punkrock.de/ 

„Raus aus dem 
Einheitsbrei, raus aus dem Grau jedes 
Tages..." und hinein in die skizzierte Welt 
der bürgerlichen Angepasstheit geprägt 
von Gewöhnlichkeit und Tragik. Punk als 
Gegenkultur und Mittel, die Auswirkungen 
von Populismus, Rassismus und Ignoranz 
auf die lebensweltliche Realität zu 
kommentieren. Das musikalische 
Bildungspaket ist geschnürt mit schneller, 
dynamischer Rhythmik, die insbesondere 
durch die Gitarrenarbeiten flexibel und 
detailliert ausgeschmückt wird. Immer im 
Blick die geradlinige kompromisslose 
Attitüde und die unterschwellig wütende 
Melange aus politischem Engagement 
ethisch-moralischem Manifest und 
melancholischen Interventionen, kurz: HC 
mit Herz und Hirn, Symbiose und 
Ausdruck für ideelles Eingreifen im 
divergenten Grenzspiel jenseits von 
Sättigung, Stagnation und 

(Selbst)Zufriedenheit. 

H_ 

Hurrkane Season - Nice To Need You 
LP 

SBÄM 

Frisch von der Leber 
weg. Das Klagenfurter Trio setzt auf DIY 
und Cry...oder anders formuliert: With 
heart to the core. Rauchig-röhrende 
Vocals, Melancholie und Liebe(s)Schmerz 
sind die Zutaten für ein Mix aus ranzigem 
Punk und Fähnlein Fieseischweif- 
Liederabend. Therapie und Happening 
zwischen Mid-Life-Crisis. Sehnsuchtsorte 
und Fluchtpunkte, Enttäuschung und 
Verlust So gibt es sehr aufgeregten, 
bisweilen aufwühlenden Punk, der beißt 
und wild ist (.Pain&Pills'), demgegenüber 
auch balladeske Lieder mit dem Charme 
eines ungeleerten Müllcontainers 
erklingen. In Zeiten, wo ein bärtiger alter 
Tim Armstrong im Baum hängt und 
Akustik-Lieder aus besseren RANCID- 
Zeiten spielt ist es gut dass HURRICANE 
SEASON auf dem Boden der Tatsachen 
bleiben und ungeschönt-rauen Punkrock 
für Herz und Nebenwirkungen 
komponieren, der auch aufgrund der 
Backings-Gastsängerinnen Annika (Little 
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Lakes) und Manu (Dorkatron) ein 
warmherziges Kontrastprogramm 

bereithält. 

N_ 

Kontrolle -Egal LP/CD 
Holy Goat Records/Cargo 

Daniel, Carsten und 
Andrew sind außer Kontrolle, spielen 
lauten, dunklen, destruktiven Synth-Dark- 
Wave und Punk, ein magischer Strom, der 
steinern, bleiern, stoisch und rhythmisch 
ausufernde Laborexperimente lautmalt. 
Reaktionäre Akteure mit Esprit und 
Humor, eigenwilligen psychedelischen 
Sprech zwischen wüster Kelleratmosphäre 
und Atompilz an Innovationen. Immer das 
Gegenteil vom dem machen, was andere 
tun. Warum? Egal. Hauptsache, der 
Schlendrian und Provokateur bleibt Punk 
im Geiste. Zerstören, verstören und 
niemals dazugehören. Ob im Baumarkt, in 
der Bahn oder im eigenen Sumpf. Der 
Alltag ist Impulsgeber für ein klangliches 
Epizentrum, das unterkühlte Atmosphäre 
mit schroffer Verbalakrobatik paart, In 
den 80er Jahren wäre das im Studio des 
Produzenten Conny Plank festgehalten 
worden. Heute setzen KONTROLLE die 
Geschichte aus Subversion, Big Black- 
Malerei und Kunst fort wie ein fauliges 
Dreckloch, in dem sie verharren und auf 
ihre Opfer warten. 

L_ 

LEAF - Screaming heads MC 

Seven Oaks Records/Mustard 

Mustache 

Ein Riff, ein Raff. Wieland, Jonas, Tim und 
Jan lassen es krachen, suhlen sich in 
schlammigen Grunge-Pfützen und 
hinterlassen einfache raue Spuren, ein 
exzessives simples Spielen mit laut¬ 
krach igen Tönen, abgefucktes Auftreten 
und geschrammelte Rhythmik. 

,It's a fucking Obsession' klingt weniger wie 
eine Drohung, als nach einem Statement 
Geprägt von einem stark innerlich 
zerrissenen Charakter und Melancholie, 
dröhnen die schroffen in Moll getünchten 
Melodien zur nihilistischen, destruktiven 
Ausrichtung einer Fear Party, wo 
gescheiterte hoffungsarme Perspektiven 
hinter einer hässlichen Fratze der 
Lebensumstände verschwimmen. Und was 


hilft dabei besser, als sich auszukotzen, 
die Sau herauszulassen und den perfiden 
Geist der Schwermut zu beschwören, bis 
es weh tut. Screaming heads ist Rebellion 
gegen die Plastik-Pop-Welt die eine kurze 
Geschichte des Schmerzes lautmalt. 



Maulgruppe - Tiere In Tschernobyl 
LP/CD 

Major Label/Broken Silence 

Jens Rachut wildert in 
der Flora und Fauna und poesiert mit 
giftig offensiven Arschloch-Sprüchen 
gegen Profilneurotiker*innen, lästige 
Plagegeister, Elphi und überhaupt. Punk, 
Electro, Dada-Doomdance. Der Albtraum 
ist spürbar, der Wahnsinn frisst die 
Gedanken auf, der Groove brummt ein 
geschundenes Stück rohes Fleisch, das 
runterhängt und austrocknet. Poetry Slam, 
Kunst und Theater. 

Im treibenden Rhythmus des 
Electrosounds zwischen Industrial, Trance 
und Depri-Melodik bewirkt die 
Rachut'sche Gedankenwelt ein 
eigenständiges Universum, das ,lautlos 
lästige' grimmige Gemeinheiten 
verklausuliert und in Metaphern 
verschachtelt habe ich Hoffnung, dass 
Rachuts exzentrischer Geist nicht vom 
ewiggestrigen Dogma gefangen gehalten 
wird, sondern sich auch morgen noch von 
der wunderbaren Welt der Tiere 
Inspirieren lässt und berufen fühlt dem 
Punk-Brimborium erschreckend kühn das 
Gähnen aus der Fratze zu ballern. 

MAJOR ACCIDENT - The ultlmate high 
LP 

Mad Butcher Classlcs 

Das 1996 

erschienene Reunion-Album der 

legendären ’Clockwork Orange’ 

inspirierten UK Oi!/Street Punks wurde via 
Mad Butcher neu aufgelegt. 

Die 1977 in Darlingten gegründeten, 1987 
aufgelösten und 1995 reformierten Major 
Accident sind die Pioniere des .Clockwork 
Orange'-Images, das später THE ADCITS 
übernahmen. The ultimate high ist 
pickepackevoll mit melodischem 77er 
Punk, eingängige Songs, die besonders 
durch eine tolle Leadgitarrenarbeit 
Abwechslung in den ansonsten simplen 
Strukturen bringt und immer wieder viel 


Raum bekommt Rock and Roll, Melodie 
und Härte einzufügen, währenddessen 
Sänger Paul mit feistem Führungsstil die 
Gang mit feindseligen Botschaften 
anstachelt. „Better off with you", das 
stampfende bissige ,Stay away from me', 
,kick to kill' sind Lifestyle-Smasher für die 
Droogs. ,Lies* könnte auch aus der THE 
WHO-Generation stammen und bringt 
etwas Mod und Soul in den lustvoll 
geprägten Gewaltexzess. Mal rau und 
räudig (.Pervert 1 ), mal hinterlistig und 
bierselig (,Your worst enemy"', brutal und 
albtraumhaft (,They’re gonna kick to killO, 
die Songs sind geprägt von Rock and Roll, 
Punk und OL Rocker, Punx und Skins, die 
Angst und Schrecken verbreiten und das 
Clockwork Orang-Image perfektionieren. 
Gummiknüppel und Gitarre, Shantys und 
Gewalt...The ultimate high klingt wie ein 
berauschendes Fest das trotz des mehr 
Schein als Sein-Image und der 
albtraumhaften, gewaltaffinen Inhalte 
wirkungsvoll in Fleisch und Blut übergeht. 

H _ 

NH3 - Superhero LP/CD 

Long Beach Records/Broken Silence 

Der Albumtitel ist ein 
Hinweis auf ein konzeptionelles Thema, 
um ein ,We Can Be Heroes'-Feeling zu 
stärken. Wir besitzen die Stärke, unsere 
Meinung auszudrücken, uns gegen andere 
durchzusetzen und besitzen manchmal die 
Kraft Berge zu versetzen. Wir kämpfen 
gegen den größten Feind - uns selbst -, 
kämpfen gegen unsere Ängste und 
bezahlen für unsere größte Schwäche(n), 
dem Aufgeben. Fremd-Definitionen, 
Stigmatisierungen ausgesetzt sind wir im 
sozialen Umfeld mit Konflikten, Hass, Neid 
konfrontiert die uns aus der Balance 
werfen, uns nieder machen. Du kannst 
fortan als Freak, Outsider dagegen 
ankämpfen, oder die 

Andersartigkeit/Einzigartigkeit als 

Geschenk zu betrachten: 

Stereotypen zu hinterfragen und deine 
Werte zu leben, gegen den Strom zu 
schwimmen und Nein zu sagen, zu Dingen, 
die dir nicht guttun. Nein zur 
Angepasstheit. Fuck the rest! NH3 haben 
mit dem Konzeptalbum Metaphern, 
Utopien und motivierende Perspektiven 
erarbeitet, Symbole der Hoffnung, die 
nicht dafür da sind, die Welt zu retten, 
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sondern dich selbst. Wann ist ein Held ein 
Held? „Keep on running, hope, dream or 
just live to feel like winners". It's up to you! 
Und es scheint seit jeher eine Sehnsucht 
zu geben, Menschen zu Heldinnen zu 
machen. Zu Vorbildern, die etwas 
schaffen, was viele zwischen Arbeit und 
Schlafengehen nicht hinbekommen - und 
ein Gegengewicht stellen zu all der 
Grausamkeit die tagtäglich passiert. Doch 
halten die meisten Menschen eben einer 
solchen Projektion naturgemäß nicht 
stand. NH3 glauben fest daran, weil der 
alltägliche Wahnsinn dich lebendig hält. 
Eingebettet in kryptonischen Ska-Core, 
mitreißenden, überschwänglichen 

Melodien und einer großen Spielfreude 
erwecken die zumeist schnellen Songs mit 
einladenden Vokal-Lauten-Backings eine 
positive Kraft in dir, dass du kein 
Superheldlnnen-Kostüm benötigst, 

sondern die Herausforderung annehmen, 
die Welt so zu erleben, wie sie ist ohne 
Vorbedingung, Vorurteil, Vorverurteilung 
oder den Zwang, jeden Augenblick, jede 
Begegnung durch unser Urteil zu 
bewerten. 

P_ 

Piefke - Menschenmühle LP/MC/digital 
Bakraufarfita Records/Fuck the 
Mainstream Records/The Orchard 

Alles Scheiße: Nazis, 
Arbeit Populisten und Demagogen, 
religiöser Fanatismus. In der textlichen 
Wiederholung offenbaren PIEFKE die Crux 
mit Mensch und Gesellschaft. Punk als 
Kommunikationszentrale gegen eine 
Entwicklung, die aus gemächlichen 
Gesellschaften rasende Ungeheuer 
machen und Menschen das .Hamsterrad' 
zuwiesen. Am Ende sind nicht die anderen 
Schuld, sondern Ignoranz, Hetze und 
portionierte Angstgefühle. Eingezwängt in 
ein Korsett wächst die Sehnsucht nach 
selbstbestimmtes Denken und Handeln. 
Aber wenn der Zug einfährt verspätete 
wie immer, und sich die Türe öffnen, dann 
wird jeder Respekt und jede Toleranz für 
ein Drängeln, Ellenbogen rausfahren, 
Fluchen aufgegeben. Machterhalt und 
Gier! Hibbelige schnelle Akkordwechsel 
und flotte Hau-drauf-Rhythmik auf einer 
Klaviatur identischer Assoziationen. „Es 
geht um Solidarität, 

Menschenwürde"...Punk und Emotionen, 


Slogans, Statements als Denkanstöße und 
offensive Zeichen der Unentbehrlichkeit 
und Wichtigkeit. In der gerupften Melodik 
werden dezente East Bay Ray-Riffs 
gesprenkelt und einen funky Basslauf 
hinzugefügt. In der Hauptsache obliegt 
dem Kern eine gepushte Wirkung, der gute 
Ton zur Vertreibung der Langeweile und 
stets höchste Konzentration. Wer bin ich 
und was willst du? PIEFKE sind streitbar 
und leidenschaftlich und zum Glück nicht 
versöhnlich! 

Pommes oder Pizza - Spiel nicht mit 
den Schmuddelldndern CD 
Abbruch Records 

Der Albumtitel ist ein 
Franz Josef Degenhardt-Zitat, eine 
Verspottung der bestehenden 
Gesellschaft. Es gilt, die 
Lebensverhältnisse vollkommen zu 
verändern, es soll nichts mehr 
vorgeschrieben werden und der 
Gegensatz zwischen Arm und Reich soll 
nicht noch vergrößert werden. Manchmal 
ist das Leben nicht einfach und vieles auch 
eine Geschmackssache. Pommes oder 
Pizza, Sekt oder Selters, Abitur oder 
Förderschule, BWL oder Penner in 
Lederjacke. Die Liste könnte ewig so 
weitergehen. Am Ende aber ist es auch 
irgendwie egal, denn für was du dich auch 
entscheidest, wildes, buntes Treiben 
macht keinen Halt vor Etikette, Attitüde 
und Erziehung. „Ob Rocker oder Grufti, ob 
Skinhead oder Punk. Scheißegal, darauf 
gepisst, solange du kein Arschloch bist!" 
Mit Dampf in allen Gassen, Tröten, Tuten 
und Gebläse, verdächtig schnellem Pogo- 
Tempo, DIE SKEPTIKER-Eugen- 
Gesangsanleihen, Hirn, Humor und Hass 
gerät das System und die Subkultur mit 
Profilneurosen ins Wanken. Rebellieren 
statt Konsumieren, Feiern und Fördern. 
Am Ende tropft Schweiß von der Decke 
und der Geruch von Bier, Urin und Kotze 
liegt in der Luft. Trotzdem gibt es keinen 
Assel-Punk, sondern einfach nur 
melodisch, schnellen Punkrock, der dich 
am Schlafittchen packt und mitreißt...ob 
du willst oder nicht. 

R_ 

RAZZIA - Am Rande von Berlin LP/CD 
Majorlabel/Broken Silence 

Bereits mit dem rein 


instrumentalen „Nitro" deutet sich an, 
dass RAZZIA im Jahre 2019 die 
bandtypische düster-melancholische 
Spielart offenbaren, die sie auf ihren 
ersten beiden Alben erarbeitet haben. 
Stilprägende Zeitgeschichte, getragen vom 
zynisch-anachronistischen Klangbild, 
Aushängeschild für raue-melodische 
Passagen, in denen Rajas kratzige Vocals 
ein Kontrast zum warmen harmonisch¬ 
melodischen Leadgitarrenspiel sind. Die 
lyrischen Impressionen verstärken die 
Katerstimmung, das Wühlen im Dreck, das 
Suchen in der Dunkelheit, die 
insbesondere in den Songs wie „Nicht in 
meinen Namen", „Am Rande von Berlin" 
widerspiegeln, weil hier negative Attribute 
die Zustände beschreiben, an der Mensch 
und Gesellschaft krankt. Und selbst wenn 
im Anschluss nicht immer der Knüppel aus 
dem Sack geholt wird und etliche 
balladeske Töne erklingen, gibt es keinen 
zuckersüßen, kitschigen Pathos, sondern 
Herbstzeitstimmung, die das Versagen als 
Grundstruktur thematisiert. Mürrisch und 
widerständig und mitten im kulturellen 
und gesellschaftlichen Umfeld unserer 
Zeit, schreiten wir zurück, zweifeln, 
verharren in Angst und Agonie. RAZZIA 
weben mitunter einen Dark-Wave-Sound 
mit einer fluiden, hellen Gitarrenrhythmik. 
Und dann gibt es neben musikalischen 
Rezepturen der Ängste plötzlich auch so 
etwas wie hoffnungsfrohe Botschaften: 
.Investiere was, riskiere was, steh’ nicht 
rum, kümmer’ dich*. Als wären die letzten 
Augenblicke der menschlichen Existenz 
von einem gewaltsamen Ende bestimmt 
das nur durch ausdrückliche Verdammung 
von Versuchen geprägt ist. Und ja, weil 
sich die Welt ständig auf derart 
fundamentale Weise verändert ist und 
bleibt eine derartige Unterscheidung 
anachronistisch und nutzlos. RAZZIA 
haben das erkannt und in der Komplexität 
der Negation auf diesem neuen Album 
wirkungsvoll evaluiert 

T_ 

TURBOBIER - King of Simmering 
Pogp's Emplre/SONY MUSIC 

Marco Pogo und 
seine TurboBande setzen nach der 
Produktion des bandeigenen Biers in 
Österreich wieder dazu an, die 
Musiklandschaft trunken zu machen. 
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Aktuelle Reviews/alle Tonträger: www.underdog-fanzine.de 


Neben Paul Pizzera von .Pizzera & Jaus', 
gesellen sich Chrlstopher Seiler von .Seiler 
und Speer 1 , sowie Bärbel Rotzky von 
.Eisenpimmel' als Gäste zum King of 
Simmering! 

Mit Wiener Charme servieren TURBOBIER 
ein Fassl voll Stimmungslieder, die aus der 
Not eine Tugend machen und ein 
berüchtigtes Image mit Punker sch wein, 
Diskotänzer, Revier-Rapper pflegen. Ob 
Kindheitserinnerungen, die auf VHS 
zurückgespult werden, ungeliebte Partner 
loswerden oder mit dem Kopf durch die 
Wand...der Wiener Schmarrn wird stilvoll 
zelebriert frech und forsch mit Ode an die 
Unfreundlichkeit und Hoit de Pappn- 
Attitüde. Suchst an Bahöö? Hey, wir seh’n 
uns an der Tanke, der Endstation des 
Glücks, und feiern das locker-flaumige 
Stück, als wäre es das letzte Heiligtum, ein 
Kulturgut voll kreativer Ausflüge in die 
Welt derTurbojugend. 

The toten Crackhuren Im Kofferraum - 

Bltchlifecrisis LP/CD 

Destiny Records/Broken Sllence 

Kinder kriegen, 
Windel wechseln oder Freigetränke und in 
Blumentöpfe kotzen. Knutschfleck, 
Hämatom und sich gehen lassen. In einer 
Bitchlifecrisis gerät der Hormonhaushalt 
durcheinander. Da wird ein geständiges 
.Forever Scheiße' zum Synonym für eine 
Schutzbehauptung gegen Kritik von 
Außen. Ein asoziales Experiment mit der 
Lizenz zum Provozieren, Electrodash als 
gewähltes Mittel für die Hinterhofzecken, 
die sich mit Wodka-Ahoj-Brause 
aufpuschen und im Jobcenter randalieren. 
The T.C.H.I.K. 2019 sind eine frech-feucht¬ 
fröhliche Party ohne Dildos und 
Vibratoren, aber mit geilem QVC-Faktor: 
Trash, kaltes Bier und chronische 
Menstruationsbeschwerden. Das klingt 
wie Tic, Tac, Toe, Andreas Dorau&Die 
Marinas ohne Andreas Dorau, aber mit 
selbstbewusstem Asi-Charme. Lieber ein 
Bier auf Ex als Sex mit dem Ex. 
Hauptsache, es knallt im Traumschloss der 
gierigen Bedürfnisse nach Kotzen im 
Kondom und Jagd auf Schwaben in Berlin. 
Gestärkt mit krasser Cheerleader-Show, 
verstärkt mit Rap- und Punk-Freunden, 
wirkt der Schlagerpunkelectro wie 
.Kinderquatsch mit Michael' für große 
Fressen, vor denen MANN keine Angst 


haben sollte, aber RESPEKT! Es ist also 
nicht naiv-infantiles Image, sondern in 
kleinen Momenten rotz-frecher 
GörenPunk (.Crackhurensöhne 1 ). Im 
Wechselbad zwischen Borderline und 
ADHS wandeln Tbe T.C.H.I.K. zwischen 
Ponyhof und Empty-Nest-Syndrom, geben 
Widerworte und fangen an zu disputieren. 
Innere Werte verdrängen Äußerlichkeiten. 
Für The T.C.H.I.K. bedeutet das Rumlaufen 
und Stress machen, Gas geben, statt 
verweilen, Rasierklinge statt Botox. Sie 
wollen nämlich keine Zeit verschwenden. 
Bitchlifecrisis ist voller Obszönitäten, 
Banalitäten und Genialitäten. Junge 
Frauen* die sich obszön und auf Deutsch 
zu den Themen Beziehung, Rollenbild, 
Geschlechterkampf und Sex äußern, 
plakative Sozialkritik formulieren und 
wollen, dass Männer* trotzdem nicht 
beleidigt sind. Irgendwie Punk mit Kalkül, 
Cleverness und Anti-Tüde. 

TUE LOST TAPES - Inconvenlence LP 
Rockstar Records 

THE LOST TAPES aus 
Aachen verknüpfen Dark-Wave und Post- 
Punk im Stile von KILLING JOKE, JOY 
DIVISION, THE CURE mit dem Charme der 
80er Jahre. Dunkles Kellerambiente, 
miefig- modriges Gewölbe mit feucht¬ 
schimmeliger Luft und spärlicher 
Beleuchtung. Die spröde-schlanke skinny 
Leadgitarre steht im Kontrast zum 
blubbernden Bassiauf und dem 
schwebenden Sound. Bass und Schlagzeug 
sind die Basis für den Groove-Rhythmus, 
dem Drive und die Tanzbarkeit. .Double 
Vision' ähnelt VIBRATORS .Troops of 
tomorrow' mit dem 

dumpfe/schleichenden Drumming, 

schwerer/psychedelischer Gitarre, 

gefilterter Gesang, entwickelt sich von 
einer langsamen, bedrohlichen Nummer 
zu einer stoischen Never ending- 
Schwarzmalerei im trüben Nachtlicht. 
Musik für Traurigkeitsgenießerlnnen, die 
mit geschlossenen Augen in der Fantasie 
versinken und aus der alltäglichen 
Tristesse entfliehen. Den Songs haftet jene 
Traurigkeit, Ernsthaftigkeit und 

Melancholie an, die Stimme manövriert 
den Post-Punk in eine stückführende 
Dramaturgie und die Musik erklingt wie 
ein leicht retroseliges Mix Tape aus 
Rhythmus, Droge und Avantgarde 
gemixten Feier des Moments. 


¥ _ 

VA Aggropunk Vol.4 CD 
Aggressive Punk Produktionen 

Es geht rapide 
bergab, die Lawine der Probleme scheint 
unaufhaltsam Fahrt aufgenommen zu 
haben und wird wohl nicht mehr 
aufzuhalten sein. Schließlich kommt 
mensch an einen Punkt, wo die Wirkung 
der Medikamente nachlässt, Zweifel und 
Ängste überwiegen und die Frage danach, 
ob in einer Zeit, wo wenig geht, du 
umsonst gelebt hast oder ob der Feind des 
Guten der Freund des Besseren ist. Glaubt 
punk dem grundsätzlichen Tenor der 

insgesamt 28 Combos auf dieser 
Kompilation, dann überwiegt 
Pessimismus, düstere Diagnosen zu 
gesellschaftlichen Verhältnissen, skizzierte 
Lebensentwürfe, die mensch wie Treibgut 
stranden lässt. „Ich habe beschlossen 
euch zu hassen!" Die abwertende 

Tendenzen, die Biografie des Düsteren im 
DeutschPunk-Sektor sind Fixpunkte für 
das Recht auf Unangepasstheit, 

Provokationen und eine konsequente Anti- 
Haltung, die in einer musikalischen 
Spielwiese mit rohem, urgewaltigen Krach 
von der Basis bepflanzt wird. 

PESTPOCKEN, FAHNENFLUCHT, RAWSIDE, 
ALAMSIGNAL prägen diese widerständige 
aktive Kultur mit kompromissloser Härte, 
ungezügelter Wut und überkochende 
Stimmung bei 39 Grad im Schatten. 
Protestmusik für die letzte Genration, 
Soundtrack für den Alltag zwischen 
„Friede, Freude, Fremdenfeindlichkeit". 
HC-Rap, Elektro-Schlager-Punk-Pop-Trash 
und Pogo, MiliTanz und Sonntagslied(er). 
Die Geschichten von Verfall, Elend und 
Zerstörung, Gewalt und Crackhurensöhne 
sind Zeichen einer besonderen Stärke des 
einzelnen, der/die dem Schrecklichen 
nicht ausweicht, sondern es gerade 
aufsucht Verweilen wir also einen 
Augenblick (ca. 77 Minuten) und genießen 
das bewusste Chaos, die Doppeldeutigkeit, 
die Unerschrockenheit und die Breitschaft, 
bestehende Verhältnisse grundsätzlich in 
frage zu stellen. Lieber Freigetränke, statt 
Windel wechseln...! wanna stay free! 
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Pascow- Jade (VÖ: 25.01.2019) 

LP reg., Doppel-LP special, je+MP3, CD reg. + spec., dig. 

Über „Jade“ wurde eigentlich alles geschrieben. Jetzt 
bleibt nur, eines der besten deutschprachigen Punkalben 
live zu feiern. Pascow auf Club-Tour mit „Jade“: 

17.4. Hannover, Faust (ÄUSVERKÄUFT) | 18.4. Jena, Kassab¬ 
ianca | 19.4. CH-Zürich, Dynamo | 20.4. Freiburg,Waldsee 

| 22.4. München,Technikum [ 23.4. Stuttgart, Universum 
(ÄUSVERKÄUFT) | 24.4. Erlangen, E-Werk | 25.4. Köln, Glor; 
ria (ÄUSVERKÄUFT) | 26.4. Berlin, S036 (ÄUSVERKÄUFT) 

| 27.4. Hamburg, Docks (ÄUSVERKÄUFT) J 28.4. Leipzig, 
Conne Island 

Schreng Schreng & La La - Alles muss brennen 
(VÖ: 29.3.19), 7“&dig. 

Vier Songs, mit denen sich Jörkk und Lasse beherzt aus 
ihrer Komfortzone bewegen und mit Suizid ein Tabuthe¬ 
ma aufgreifen, das bis heute wenig öffentliche Beachtung 
findet. Mutig und leidenschaftlich, wie wir Esel und Anwalt 
kennen und lieben. Live hier: 

6.4. Ästrastube, Hamburg | 4.5. Bonn, Bla | 13.-15.6. Mer¬ 
kers, Rock am Berg Festival | 14.-16.6. Mannheim, Maifeld 
Derby | 25.-28.7. Alsfeld, Burg HerzbergFestival 

Big John Bates - Skinners Cage (VÖ: 12.4.19) 
col. Vinyl, CD, digital 

Die dritte LP in der Formation Big John Bates‘ Noirchestra 
besticht in ihrer eigenständigen Mischung aus Post-Rock, 
Rock’n’Roll, Symphonie Punk und Ämericana Noir.Live ein 
Muss: 

24.5. Hamburg, Hafenklang | 25.5. Bremen, Lila Eule | 28.5. 
Köln, Museum j 29.5. Mannheim, 7er | 31.5. NL-Utrecht, 
dB‘s | 5.6. Dresden, Groove Station 6.6. Halle, Objekt 5 | 

7.6. Karlsruhe, Hackerei | 8.6. CH-Basel, Humbug Club 

19.6. Fürth, Kopf & Kragen | 20.6. Berlin, Wüd At Heart | 

21.6. Wilhelmshaven, Kling Klang | 22.6. Lübeck,Treibsand 

Dies und mehr bei uns im Shop: 
rookierecords.de/shop 
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AIB #121 

64 DIN-A-4 Selten; € 
330.- 

AIB, Gneisenaustr. 2a, 
10961 Berlin 
https:// 

www.antifalnfoblatt.de/ 

Der Schwerpunkt 
„Rechte Security" legt 
offen, wie das Netzwerk im 
Sicherheits- bzw. Security- 
Bereich als eine der 
wahrnehmbaren Dreh- 
und Angelpunkte einer 
sogenannten Mischszene 
aus organisierter 

Kriminalität, Rocker- und 
Kampfsportstrukturen 
funktioniert Einige Bereiche des Security-Business sind 
alltäglicher Begegnungs-, Austausch- und Wirkungsort, wo 
sich private und gewerbliche Sphären überschneiden. 
Neonazis sind bspw. als Wachpersonal in Unterkünften für 
Geflüchtete, als Fahrkartenkontrolleure oder an Clubtüren 
tätig, agieren rassistisch, drangsalieren und schikanieren 
Betroffene. Möglich macht das zum einen eine 
Unterbesetzung im Sicherheits-Personalbereich, Rückzug 
staatlicher Autorität zugunsten privater Anbieter, zum 
anderen eine professionalisierte und spezialisierte 
Vorgehensweise seitens der extremen Rechte, hier Einfluss 
zu nehmen. Rassistische Zuschreibungen und Bilder 
werden zudem während der Security-Ausbildung und in 
dieser angewandten Literatur vermittelt. 
Gesamtgesellschaftliche Debatten zur Sicherheit im 
Kontext Migration, Asyl, Integration und Kriminalität 
spielen rechte Akteure in die Hände. Kampfsportvereine 
wie „K4 Alliance" in Brandenburg bieten bspw. 


Sicherheitsausbildungen und -kurse an. Mediale 
Berichterstattungen mit geschürten Ängsten und Sorgen 
verstärken die rassistische-ideologische Botschaft, dass 
Frauen*, das Volk, die Nation beschützt werden 
müssen/muss, und dass der Staat allein nicht in der Lage 
ist, diese Sicherheit zu gewährleisten/garantieren. 
Demzufolge erhöht sich die Wirkungsermächtigung der 
Neonazis, wie sie in Kandel, Freital, Heidenau, Köthen, 
Chemnitz erfolgreich zu beobachten ist. Am Beispiel 
sogenannter Bürgerwehren wird deutlich, wie die extreme 
Rechte Narrative der Verteidigung zur Rechtfertigung ihrer 
rassistischen Aggressionen ausnutzt. In ihrer Strategie 
inszenieren sich rechte Bürgerwehren als Schutzmacht als 
Ersatzpolizei, die sich selbst legitimiert, zu entscheiden, 
welche Orte für welche Menschen (nicht) risikofrei 
zugänglich sind, verbale und nonverbale Gewalt 
gegenüber Menschen aus Einwandererfamilien und Nicht- 
Rechte anwenden, diese als „Notwehr" deklarieren, um in 
der öffentlichen Wahrnehmung auf Verständnis und 
Unterstützung zu hoffen. Diese Form 
systemstabilisierender Selbstjustiz nichtstaatlicher Akteure 
mit vorgeblich protektiven Motiven beschreibt der Begriff 
des Vigilantismus, der in einem Artikel erklärt wird und 
schlussfolgert, dass "mittlerweile auch aus der Alternative 
für Deutschland Bürgerwehren unterstützt und zur 
Inszenierung im Wahlkampf genutzt werden". 
Gesamteindrudc Insbesondere für rechte Akteure ist die 
Inszenierung als Bürgerwehr attraktiv, weil sie sich 
dadurch öffentlich als aktive Macherinnen präsentieren 
können, die etwas tun - beispielsweise gegen eine 
angebliche Massenkriminalität durch Geflüchtete. 
Gerüchte, Ängste und Vorurteile aus Teilen der 
Gesellschaft werden übernommen und für eigene Zwecke 
instrumentalisiert. Dass es sich hauptsächlich als 
politische Inszenierung handelt, belegen die virtuellen 
Aktivitäten dieser Bürgerehren-Gruppen, die selten 
Aktionen durchführen, aber durch die Präsenz in den 
sozialen Netzwerken eine öffentliche Aufmerksamkeit 
erlangen und politische Ziele verwirklichen wollen. 

Anders sieht es in dem Security-Businsess aus. Private 
Sicherheitsdienste stehen immer wieder in der Kritik, oft 
wegen Gewalttätigkeiten, Misshandlungen, haben 
Verbindungen in die rechte Szene, nutzen eine bürgerliche 
Fassade, um den Schutz der Allgemeinheit zu 
gewährleisten. Tatsächlich sind insbesondere im Security- 
Business extrem rechte Akteure und militante Neonazis 
aktiv. Neonazis verdienen mit ihren Sicherheitsfirmen 
Geld, indem sie Flüchtlingsunterkünfte bewachen. Mit 
Verbindungen zu Rockern, Hooligans oder politisch 
motivierter Kriminalität agieren extrem rechte 
Sicherheitsfirmen und ihre Akteure, um Leute 
einzuschüchtern und rechte Botschaften zu verbreiten, 
Macht und Dominanz auszuüben. Die relativ niedrigen 
Zugangskriterien macht es für die extreme Rechte 
besonders attraktiv, im Security-Buisness aktiv zu sein. 
Umso wichtiger, dass aus antifaschistischer Perspektive 
die Aufklärungsarbeit fortzusetzen ist, Öffentlichkeit und 
Druck zu schaffen, einen rechten 
Personenzusammenschluss im Wachschutzgewerbe 
bekannt zu machen und darauf hinzuwirken, dass keine 
Aufträge an Security-Firmen vergeben werden, die 
Neonazis beschäftigen oder selbst von Neonazis 
gegründet worden sind. 
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LOTTA #73 

68 DIN-A-4-Seiten; € 
Kn» 3f50 . 

Lotta, Am Förderturm 
27 ( 46049 Oberhausen 
www.lotta-magazln.de 

Der Schwerpunkt 
über das Internet und die 
extreme Rechte liefert 
konkrete Beispiele, wer 
wie das www als 

ideologische Plattform und 
Kommunikationsmittel 
nutzt. Die Redaktion stellt 
die These auf, dass der 
aktuelle Rechtsruck auch 

mit der Art und Weise 
zusammenhängt, wie die 
extreme Rechte das www nutzt. Eigene Medienformate 
und Inhalte auf Blogs, youtube channels, Instagram und 
Facebookgruppen sind erfolgreiche Geschäfts- und 

Propagandamodelle, die „emotionalisierte, Angst und 
Abwehr verstärkende Inhalte" begünstigen. 

Generell verfolgen extrem rechte Aktivitäten im Internet 
das Ziel, auf sich aufmerksam zu machen und Interesse 
für die eigene Idee zu wecken. Im Idealfall kann damit der 
Kreis der Anhängerinnen, Sympathisantlnnen und 

Mitglieder rechter Zusammenschlüsse und Gruppierungen 
stetig erweitert werden. Die rechte Online-Sphäre ist ein 
Kosmos aus rechtspopulistischen bis rassistischen, 
islamfeindlichen, verschwörungsideologischen oder 
demokratiefeindlichen Kanälen, Seiten und Profilen. Als in 
Chemnitz am 26.08.2018 um 3 Uhr nachts ein 35-jähriger 
Mann ermordet wird, verbreitete sich via soziale 
Netzwerke auf Facebook, Twitter etc. in der rechten 
Sphäre die Erzählung von „kriminellen Ausländern", 
welche von einzelnen AfD-Abgeordneten, von vielen 
rechten Accounts, von Rechtsaußen-Medien wie „PI-News" 
geteilt wurde, eine Dynamik, die innerhalb kürzester Zeit 
eine enorme rechte Mobilisierungsaktion zufolge hatte. 
Während lokale Gruppen wie „Pro Chemnitz" zur Demo 
aufriefen, teilten reichweitenstarke Facebook-Seiten vor 
allem Teile der Empörungserzählung, etwa „Pegida", das 
„Frauenbündnis Kandel", oder die extrem rechte Gruppe 
„Wir für Deutschland". Falschnachrichten bedienen zum 
Einen die Empörungskultur, die Ängste schüren und 
bündeln, zum anderen werden innerhalb kürzester Zeit 
über geschlossene Gruppen und Kanäle sowie 
Messengerdienste und private Chatprogramme rechte 
Aufmärsche und Demonstrationen organisiert und 
mobilisiert. Messengerdienste und private Chats sind 
beliebt, weil sie die rechte Sphäre unabhängig machen 
von Sozialen Netzwerken wie Facebook, das zuletzt etwa 
viele Accounts der „Identitären Bewegung" gelöscht hatte, 
und auch die Verbreitung von Inhalten ermöglichen, die 
anderswo gelöscht werden. Das im LOTTA aufgeführte 
Social Media-Fallbeispiel von Melanie Schmitz (IB) zeigt, 
wie diese mit einem (inzwischen gelöschten) Profil das Ziel 
verfolgte, als weibliche, freundliche, anschlussfähige 
Kund sch afterin für die extreme Rechte sauber inszenierte 
Bilder zu veröffentlichen, um Nähe, Stimmungen 
auszudrücken, aber auch um mehr Klicks, 
Zustimmung/Kommentare und vor allem mehr Frauen für 
ihre Bewegung zu gewinnen. Melanie Schmitz trägt mal 
einen trendy ausgeblichenen 80er-Jahre-Trainingsanzug, 


ein enges schwarzes Top, wirft die Arme in die Luft, hält 
die Augen geschlossen und tanzt wie in Trance zur Musik 
von The Smiths. Auch andere IB-Aktivistinnen wie Alina 
Wychera oder Brittany Pettibone agieren erfolgreich als 
inszeniertes Glamour-, Postergirl der extremen Rechten, 
als Influencerinnen, die in Youtube-Filmchen rechte 
Propaganda im Häppchen-Format servieren. Innerhalb der 
ausgerichteten Strategie schaffen diese Frauen Anreize für 
Männer, sich den Identitären anzuschließen und 
ästhetisieren ihren 'Widerstand' gegen die Elite und gegen 
die Linken. 

Gesamteindrude Die extreme Rechte bemüht sich bei 
ihren Internetauftritten in der Regel um eine gefällige und 
seriöse Präsentation. Hierbei steht für sie aber nicht 
zwingend im Vordergrund, dass ihre Internetseiten, Profile 
sofort als rechts zu erkennen sind. Meist wird die 
Urheberschaft zwar früher oder später ersichtlich, aber 
mit Bedrohungs-Erzählungen, inszenierten Kampagnen 
offenbaren die Auftritte im Netzt im Kontext von 
Migrations- und Bevölkerungspolitik eine entlarvende 
rassistische Ideologie. Vielmehr dürfte es vorrangiges Ziel 
der Initiatorinnen sein, Zustimmung zu einem einzelnen 
Themenfeld zu erringen, das als Schnittmenge zwischen 
der eigenen politischen Weitsicht und der bürgerlichen 
Gesellschaft fungiert, um langfristig als politische 
Alternative wahrgenommen zu werden. Beispiele wie 
extreme rechte Akteure den öffentlichen Diskurs befeuern 
sind Kampagnen wie „Kandel ist überall" (Gegen die 
Folgen der illegalen Massenmigration, für Sicherheit und 
Schutz!), Kampagnen gegen 

Kindesmissbrauch/Kinderschänder, gegen eine angebliche 
Islamisierung usw. Die rechte Szene reagiert zunehmend 
professioneller auf neue Entwicklungen und Möglichkeiten 
im Internet. Besonders im Fokus stehen Instrumentarien 
wie Facebook, Instagram. Twitter oder YouTube. Mit der 
Nutzung dieser zeitgemäßen, multimedialen Formate 
passen sich rechte Akteure an das sich wandelnde 
Kommunikationsverhalten in der Gesellschaft an. Durch 
eine zeitgemäße Präsentation - sowohl hinsichtlich 
technischer, als auch stilistischer Art - wird die 
Attraktivität der eigenen politischen Überzeugungen 
gesteigert, sodass diese Plattformen und Netzwerke 
einerseits potenziell neue Anhängerinnen ködern, 
anderseits aber auch bei der Vernetzung und 
Kommunikation Gleichgesinnter dienlich sind. Das Ziel des 
rechten Kampfes um kulturelle Hegemonie ist, die 
Grenzen des Sagbaren aufzuweichen, möglichst viele Haib¬ 
und Unwahrheiten zu streuen, dabei um jeden Preis zu 
provozieren. Ein Teil sind visuelle Strategien: mit kurzen 
Parolen die Öffentlichkeit durch einprägsame Bilder zu 
erobern, deren Strategie aufgeht, sobald über sie visuell in 
den Medien berichtet wird. Eine stete Analyse ist daher 
notwendig, um Strategien aufzudecken, hierüber 
informieren und rechte Akteure zu benennen. 

Okapi Rlot#4 

56 DIN-A-5-Seiten; € 3,25.- 

https://olapiriotblgcartel.com/ 

„Wir wollen lieber fliegen als kriechen". Lydi Kova hat an 
einer dreitägigen Veranstaltung zum Thema „Die 
Geschichte der Berliner Arbeiterinnenbewegung" 
teilgenommen und porträtiert eine der Protagonistin der 
organisierten Frauenbewegung in Deutschland. Louise 
Otto. BIKINI BEACH werden von Bianca nach Einfluss, 
Texte, DIY und Marzipan befragt. 
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Unsere Körper und unser Essverhalten wurden schon als 
Kinder, spätestens als Teenager bewertet und verglichen. 
Nadine erklärt ihre Hassliebe zu „Body Positivity" und ganz 
ehrlich, dass das Thema Körperideologie überhaupt so viel 
Raum und Platz im Alltagsdenken einnehmen kann, zeigt, 
dass der Stellenwert sehr viel mit Verunsicherung im 
Selbstwertgefühl zu tun hat. 

Dass wir Menschen in Schubladen stecken, ist bekannt. 
Der Look ist allerdings nicht das Einzige, wonach wir 
Menschen bewerten. Mich würde vielmehr interessieren, 
wie sich Vorurteile und Stigmata, Andichten von 
Charaktereigenschaften auf betroffene Personen 
auswirken. Zumindest gibt es eine kleine Auswahl an 
Worte, die verletzen, weil sie das Aussehen bewerten. Was 
sind die Ursachen und wir gehen wir damit um, welche 
Taktiken helfen, diesem Missbrauch zu begegnen. 
Toxische Menschen greifen zu maladaptivem Verhalten 
(Ablenkung als Strategie) in Beziehungen, die letztlich ihre 
Partnerinnen, Familienmitglieder und Freundinnen 
ausbeuten, erniedrigen und verletzen. Sie verwenden eine 
Vielzahl von Ablenkungstaktiken, die die Realität ihrer 
Opfer verzerren und von ihrer Verantwortung ablenken. Je 
mehr Macht sie über deine Gefühle haben, desto weniger 
wahrscheinlich wirst du deiner eigenen Realität und 
Wahrheit über den Missbrauch vertrauen, dem du 
unterworfen bist. Die Kenntnis der manipulativen Taktiken 
und wie sie dein Selbstwertgefühl erodieren, können dich 
bewaffnen mit dem Wissen, wessen du dich gegenüber 
siehst und du kannst zumindest einen Plan entwickeln, um 
die Kontrolle über das eigene Leben wieder zu erlangen 
und wegzukommen von toxischen Menschen. 

Trouble in Paradise ist ein all female DJ, VJ & artist 
Kollektiv, das sich 2014 um DJ double u cc gegründet hat. 
kayka, Lilly Urbat und weitere girlz werden porträtiert. 
Musikalisch bewegen sich die DJs zwischen Rap, Trap, 
Grime und Bass Musik, visuell gibt es schillernde 
Bühnenbilder und geballte VJ-Power. Eine Auswahl an 
Fotos verstärkt die künstlerische Auseinandersetzung mit 
Rollenerwartungen und gesellschaftlicher 

Stereotypenbildung. Daran knüpft ein von Eva Nüßlein 
geführtes Interview mit double u cc an, das vom (Ab)Druck 
leider sehr verwischt und unleserlich ist. 

Nach dem 1. Teil ihres Projektes zu „Liebe&Konsens" in 
Okapi Riot #3, folgt hier Sonjas finaler Zine-im-Zine- 
Beitrag, bevor Katharina mit Viva la Vulva das Leben und 
die Entstehung des Lebens feiert und Kleidung produziert. 
Gesamteindrude Zu Viva la Vulva hätte Bianca einen 
weiteren Schwerpunkt erarbeiten können. Vielfalt und 
Feminismus, Lust und Freiheit sind einzigartige Ziele, die 
unabhängig von Geschlecht, sexueller Orientierung und 
Herkunft in Utopien und Visionen erläutert und vorgestellt 
werden können. Vielfalt ist aber auch so ein 
immerwiederkehrendes Thema, das Bianca und ihre 
Mitschreiberinnen aufgreifen, um in den Dialog zu treten. 
Dafür ist das OKAPI RIOT denn auch mehr eine Plattform, 
Frauen* darin zu bestärken, sich selbst zu verwirklichen 
und etwas zu riskieren. 

OX#142 

148 DIN-A-4-Seiten; € 5,90.- + CD 
OX-Fanzlne, Postfach 110420,42664 Solingen 
www.ox-fanzlne.de 

OX ist im Pascow’schen Jade-Fieber 
und hat nach der künstlerischen Gestaltung nun das 
aktuelle Album und ihre Entstehungsgeschichte im Fokus. 


Doch zuvor skizziert u.a. Kalle Stille „Konzertsuperhelden" 
in allerbester MAD-Manier, wo es auch immer wieder 
soziologische Feldstudien zu besonderen Spezies gab. 
Joachim bittet die Kolumnisten, ihre persönliche Ox- 
Beziehung zur 30-Jahres-Feier des Fanzines 
miteinzubeziehen. Dabei steht für Tom van Laak fest, dass 
es vermutlich nicht der beste Weg ist, sich mit Gefühlen 
auseinanderzusetzen. Nach Kontrastmittel, CT und 
Portwein scheint aber alles wie immer, nur, dass Tom 
mehr denn je sein Alleinsein genießt und in seinem Tempo 
durchs Leben zu ziehen. 

Alex berichtet, dass fast alle Songs für PASCOW im 
Badezimmer entstanden sind. Hier sei es schön warm und 
ruhig. Triebi Instabil beweist erneut einen guten 
Oldschool-Geschmack, interviewt Kieran und Robin von 
THE RESTARTS, die in ihren Texten Geschichten über 
indigene Völker aufgreifen und auch von Robins 
ehrenamtliche Tätigkeit in der Flüchtlingsarbeit inspiriert 
sind. Daniel von KONTROLLE war im Baumarkt, hat 
Laminat geschleppt und davon Rückenschmerzen 
bekommen, Jörkk Mechenbier bedankt sich bei 
TURBOSTAAT für etwas nahezu Unbeschreibliches, „echter 
Herzensscheiß" und ist dankbar für eine innige 
Freundschaft. Eine innige Freundschaft hat auch Bob 
Mould für Berlin entwickelt und fühlt sich in der 
Hauptstadt an New York erinnert, „da vibriert das Leben, 
da ist es spannend aus dem Haus zugehen". Aus dem 
Häuschen sind auch viele Deutsch-Punx, da RAZZIA eine 
famose neue Platte veröffentlicht haben, die eine 
Sogwirkung besitzt, basierend auf die bandtypische rohe, 
destruktive Kraft der Anfangsjahre, zusammen mit Rajas’ 
harten, kernigen Sprech und der musikalischen Melange 
der ersten drei Platten. 

Karl Nagel hat einen an der Waffel und ist deswegen Punk 
geworden...oder umgekehrt. Mit SCHLUND hat er ein Buch 
„über den täglichen medialen und mentalen Lärm und wie 
er uns in den Wahnsinn treibt" geschrieben, Hauptsache, 
es knallte und er hatte seinen Spaß, wenn er irgendwelche 
Knöpfe drückte, um zu schauen, wie die Leute reagierten 
oder wie er es im Buch formuliert: »Das war ja gerade der 
Spaß daran: Die Büchse der Pandora öffnen und die Welt 
mit dem Dreck besudeln, mit dem sie uns selbst befüllt 
hatte!« 

Gesamteindrude Ist Punk wie das Kind in den Brunnen 
gefallen? Haben Punx noch die substanzielle Kraft, eine 
„Bewegung" zu evaluieren, die keine politischen Lösungen 
vom Sofa anbietet sondern sich als eine 
konsumorientierte homogene „Szene" funktioniert? 
Bandshirts in S, die niemand kauft, Bücher wie eine wüste 
Mischung aus Ängsten, Gewaltphantasien und 
Spekulationen als Sucht- und Therapiemittel, Männer* die 
sich schwertun mit Veränderungen und Bands, die die 
Menge/Meute hungrig zurücklassen, als sie zu Tode 
langweilen. Punk 2019 ist alles und nichts: Retrospektive, 
Selbstentblößung, Hommage und Parodie...aber immer 
noch verdammt vielseitig, kreativ und produktiv. 

PLASTIC BOMB #106 

64 DIN-A-4-Seiten; € 3,50.- 

Plastic Bomb, Postfach 100205,47002 Duisburg 

https://www.plastic-bomb.eu/word press/ 

Das MRR wird zu Grabe getragen, die 
P.B.-Redaktion überlegt, es dem dienstältesten Punk-, HC- 
Fanzine gleich zu tun, obwohl das Interesse für das 
Printmagazin da sei. 
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Doch bevor Panik aufkommt, schlüsselt Ronja die 
Unkosten auf und fordert die Leserinnen schließlich auf, 
ein Abo zu schalten. So geht Werbung heute. Bastis 
Kolumne ist ein politischer Artikel über Fallbeispiele 
deutscher Polizisten, ihre extrem rechte Gesinnung bzw. 
Verknüpfungen zur AfD. Sven hat stets Entscheidungen 
aus egoistischen Gründen getroffen, nicht um die Welt zu 
retten, sondern um seine Depressionen und Ängste 
abzubauen. 

Christian Anders ist bekannt für die Schlager-Schnulze „Es 
fährt ein Zug nach irgendwo". Den scheint er mittlerweile 
verpasst zu haben und verharrt im esoterisch-spirituellen 
Nirvana. Nachdem er in einer Sinnkrise erleuchtet worden 
ist und sich Lanoo nennt, fühlt er sich von seiner 
spirituellen Lehrerin berufen, die Wahrheit zu verbreiten, 
eine Mischung aus verschwörungstheoretischen Unsinn, 
Antisemitismus und Rasselwurzelideologie, die er seinen 
Büchern einließen lässt. Seltsam, aber so steht es 
geschrieben in Bastis „Geschichten aus der Gruft". 
Benjamin von den VIAGRA BOYS hat etwa vor 10 Jahren 
das letzte Mal Viagra genommen und hatte „für ein paar 
Stunden einen Seifen". Seitdem hält er lieber die Gitarre in 
den Händen. 

Torben von RANTANPLAN spricht sich in äußerst bewegten 
Zeiten für den Zusammenhalteschwur „Stay Rudel-stay 
rebel" aus, während Ronja sich die Kundinnen des Plastic 
Bomb-Onlineshops vorknöpft, diese kategorisiert und ihr 
Kauf- und Konsumverhalten kritisiert und auch 
beschimpft. 

Asche von DEUTSCHE LAICHEN hört keinen Punk, sondern 
„voll gern die 80er, besonders die Platte Diamondlife von 
Sade, das ist so Bumsmucke." PIEFKE sind sich der Blase 
bewusst, in der sie schwimmen, fühlen sich dort wohl, wo 
sie wert geschätzt werden, solange es selbstgemachtes 
Essen gibt. Karl Nagel blickt in den Spiegel und in den 
SCHLUND, ein Buch, gut geeignet zum Zuschlägen, „aber 
du kannst dir damit nicht den Arsch abwischen,(...)das 
schmiert!...)total". 

PASCOW-Sven hört gerne Death Metal. PASCOW-Alex 
gerne Black Metal, doch eigentlich hält sie Jade ganz schön 
auf Trab. Leipzig liegt immer noch in Trümmern. 
Ronja&Kniep fahren sehr selten in den östlichen Stadtteil 
’Hypezig', aber wenn, dann ist es meistens sehr schön, es 
gibt lecker Essen in Bistros und das Sternburg. Basti 
schlägt sich durch die Pubertät und berichtet in seiner 
Skinhead-Story über das pflegeleichte, zahme und 
friedliche Verhalten, wenn er und friends in subkulturellen 
Zusammenhängen unterwegs waren, außer, wenn sich 
Basti des Öfteren wegen seines Aussehens prügeln 
musste. 

Gesamteindrudc Entwickelt sich das Plastic Bomb-Zine in 
Richtung Plattform für vorlaute Lästermäuler, 
Verschwörungstheoretikerinnen und Nihilistinnen? Ronja 
und Basti geben Nahrung und Zündstoff. Irritierende 
Beobachtungen zum menschlichen Verhalten, verstörende 
Reiseberichte und Tourtagebücher und Punk im 
Hobbykeller als Freizeitbeschäftigung. Das Plastic Bomb¬ 
macht dem „Freizeit und Reisen"-Magazin ernsthafte 
Konkurrenz und prägt mit ihren Printausgaben, Events 
und Lifestyle-Angebote die subkulturelle Szene für eine 
bunte Region (oder umgekehrt). Und ich.Jch nehme den 
Zug nach irgendwo, mal schauen, wo ich - ganz spontan - 
aussteigen werde. 


PROUDTOBE PUNK #29 
80 DIN-A-5-Seiten; €2,50.- 
Jan.sobe@t-onllne.de 

Der sächsische Verfassungsschutz hat 
Punkbands als »linksextrem' eingestuft und ist zudem 
dabei, linke Akteurlnnen und Strukturen zu 
diffamieren/einzuschüchtern. Jan liefert einige 
Fallbeispiele und mutmaßt über mögliche Konsequenzen/ 
Auswirkungen, die sich bis 
auf das Privatleben 
beziehen könnten. 

Im weiteren Verlauf gibt es 
mit einem fünfteiligen 
Gedenkstättenfahrt-Bericht 
einen Schwerpunkt über 
nationalsozialistische 
Verbrechen in Litauen. Hier 
wurden schätzungsweise 
etwa 200.000 Menschen 
(drunter Jüdinnen, Sinti und 
Roma. sogenannte 

.Geisteskranke'...) in der 
sogenannten .ersten Welle' 
der Massenmorde im 
Spätsommer 1941, lange vor 
der Wannseekonferenz im Januar 1942, ermordet. An den 
Pogromen beteiligt war insbesondere das 
Einsatzkommando 3 unter Karl Jäger. Zudem beteiligten 
sich einheimische Kollaborateure und Zivilisten. 
Beispielhaft hierfür standen die Ereignisse vom 27. Juni 
1941, als etwa 40 Jüdinnen im Hof der Liekutis-Garage in 
Kaunas auf bestialische Weise von Litauern zu Tode 
geprügelt wurden. Bekannt ist das Foto eines jungen 
Mannes mit groben Stiefeln, des .Totschlägers von Kaunas' 
(Wette), der vor den Leichen mit einer Eisenstange 
posierte. Auch in Ponar gab es Massenerschießungen, ein 
weiterer Beleg für die systematische Vernichtung der 
jüdischen Bevölkerung in den Dörfern, die Bildung der 
Ghettos in den größeren Städten, sowie deren 
Umwandlung in Konzentrationslager gegen Ende des 
Krieges. Die Veranstalterinnen der Gedenkstättenfahrt 
luden auch Zeitzeuginnen ein, Überlebende des 
Holocausts oder Unterstützerinnen für den Erhalt der 
Gedenkstättenkultur, die in bewegenden Worten an die 
Gräueltaten erinnern, aber auch über den Alltag im KZ 
und den jüdischen Widerstand, über die sowjetischen 
Partisanen, den national-litauischen Widerstand erzählen. 
Die Spuren des Holocausts in Litauen führt die 
Reisegruppe zu den Schauplätzen der Vernichtung 
(Hinrichtungsstätte oder Museen auf KZ-Gelände). Die 
Gedenkstättenfahrt veranschaulicht die Ausbeutungspläne 
der Nationalsozialisten, basierend auf einer rassistischen 
und eliminatorischen Kriegszielpolitik, in der die einzelnen 
deutschen Akteure von Wehrmacht, Zivilverwaltung und 
Einsatzgruppen zusammen mit litauischen 
Kollaborateuren kooperierten, auch vor dem Hintergrund, 
den Judenmord als Selbstreinigungsaktion durch 
Einheimische zu propagieren, die ihrerseits einen starken 
Antijudaismus offenbarten, der bereits in den 1930er- 
Jahren Teil des litauischen Nationalismus gewesen ist und 
als Denkstil auch in größere Teile der Mittelschicht geprägt 
war. 

Darüber hinaus interviewt Jan Bands, Personen und stellt 
Projekte vor, die mit einer antifaschistischen 
Attitüde/In halte eine widerständige Kultur bereichern, 
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zum anderen als herausforderndes Mittel nutzen, um 
Ausgrenzmechanismen entgegenzuwirken. 
Gesamteindrude Auffällig ist. dass Jan zu allen hier in 
seiner .Scheißhauslektüre' interviewten Projekten einen 
direkten Bezug hat und damit bestätigt dass eine 
antifaschistische Haltung mit lokalen und regionalen 
Bündnissen linke Frei- und Kulturräume schafft, 
ermöglicht und fördert. Gerade in Gegenden, wo sich 
extrem rechte Denkstile normalisiert haben, die AfD 
politische Hoheit besitzen, sind Arbeiten wie vom agenda 
alternativ e. V. enorm wichtig, „um junge Menschen auf 
unterschiedliche Art und Weisen für Politik zu begeistern 
und sie zum Mitmachen zu animieren". Die Aspekte Punk, 
HC, Politik sind im P.t.b.P. schon länger keine bloße 
Orientierungshilfe mehr, sondern ähneln in der 
Ausarbeitung wie präventive Maßnahmen, sich gegen 
Rechts zu engagieren und die Leserinnen Möglichkeiten 
aufgezeigt bekommen, umfangreiche facettenreiche linke 
Projekte mit Aktionen, Texten, Musik, Bildungsprogramme, 
Bücher etc. kennenzulernen, die eine analytische, 
fachliche Auseinandersetzung dieser Bildungsarbeit im 
Zine verfügbar macht, das Interesse weckt und durch Jans 
Erfahrungen und Einschätzungen erlebbar macht. 

Tierbefreiung #101 
88 DIN-A-4-Seiten; 

€4,00.- 

die tierbefreier e.V. f 
Postfach 160132, 40564 
Düsseldorf 

https://tierbefreier.org/ 

Der Fokus in der 
Tierrechts- und 

Tierbefreiungsbewegung 
'liegt darauf, die 

Grausamkeiten und 
Ungerechtigkeiten, die 
nichtmenschlichen Tieren 
angetan wird, zu beenden. 
Mirjam Rebhan wurde für 
das Titelthema inspiriert 
durch die Bilder des Leipziger Künstlers Hartmut Kiewert, 
der in dieser Ausgaben einen Text und einige Bilder 
beisteuert. Neben Hartmut schildern verschiedene 
redaktionelle Mitarbeiterinnen ihre Utopien, 
erstrebenswerte und wünschenswerte Visionen in einer 
idealen Mensch-Tier-Beziehung. Wie sieht es aus in einer 
befreiten Gesellschaft? Wie lassen sich Befreiung 
erreichen und Herrschaft überwinden? Und wie 
funktioniert eine Gesellschaft, welche auf Solidarität und 
Gemeinschaft basiert? 

Für Daniel Lau müssten die angeblichen zivilisatorischen 
Errungenschaften aufgegeben werden, „um zu den 
Ursprüngen zurückzukehren". Um diese Theorie zu 
untermauern, holt er weit aus und skizziert die 
Entwicklung der Humangesellschaft, plädiert für eine 
bedingungslose Grundversorgung, eine rein vegane 
Lebensweise, eine bio-vegane Landwirtschaft, Abschaffung 
aller Nutz- und Haustiere, Sterilisation aller Tiere, die 
menschliche Hilfe bedürfen, Rückbau/Umwandlung der 
Schlachthöfe, Lebenshöfe, Labore, Zoos; Regulierung der 
Zugänge zu den Städten, weitgehender Verzicht auf 
motorisierte Fahrzeuge. Die Ziele sollen erreicht werden 
durch einen Stopp der kapitalistischen 
Ausbeutungsverhältnisse, eigenes Vorleben, Alternativen 


zum Kapitalismus. 

Ulrike Schwerdtner entwirft eine Perspektive für ein gutes 
Leben für alle. In dieser brauchen wir 

Konzepte/Werkzeuge mit „einem Bewusstsein für 

Individuen, Gesellschaft und Natur, Menschen und 
nichtmenschliche Tiere gleichermaßen, die auf Solidarität, 
Gegenseitigkeit, Komplementarität und Harmonie 

basieren". Um diese zu verwirklichen, verweist Ulrike auf 
das konkrete Konzept von Ralf Otterpohl, der in seinem 
Buch ,Das neue Dorf-Vielfalt leben...' eine kreative 
Synthese der Vorteile von Stadt und Land, Alternativen 
zum anonymen Leben in den Großstädten und der 
Entfremdung lohnabhängiger Arbeit aufzeigt. Auch Ulrike 
fordert als Grundvoraussetzung die Abschaffung des 
kapitalistischen Systems, welches geprägt ist von 

Ausbeutungsmechanismen, Profitorientierung. 

Raffaela Görings Utopie knüpft in etwa an Daniel Laus 
Vision an, besitzt jedoch einen radikaleren Ansatz. Sie 
plädiert für Euthanasie und wäre bereit, zum Wohl der Art 
Hund selbst auf das „Vergnügen" zu verzichten, Haustiere 
zu halten. Für eine Welt ohne Nutz- und Haustiere wäre 
für sie vorstellbar, alle „Nutztiere" zu töten, die Züchtung 
der „Haustiere" einzustellen und sie sich selbst zu 
überlassen, bis sie ausgestorben wären. Für Raffaela wäre 
eine Welt, wo Mensch und Tier gleichberechtigt 
Zusammenleben, nicht möglich. Alle nichtmenschlichen 
Tiere würden aussterben, bis auf die, die „ohne uns 
klarkommen". 

Markus Kurth greift auf die Theorie von Sue Donaldson 
und Will Kymlicka zurück, die in ihrem Buch .Zoopolis' 
Tieren bestimmte staatsbürgerliche Rechte verleihen. Das 
heißt konkret: volle Staatsbürgerschaft für domestizierte 
Tiere, Souveränität für Gemeinschaften von Wildtieren 
sowie Einwohnerstatus für jene, die zwar nicht 
domestiziert sind, aber in unmittelbarer Nachbarschaft zu 
uns leben. 

Josefine Paul und Sylvie Müller skizzieren einen Entwirf, in 
dem ein Zusammenleben von Tier und Mensch In der 
Stadt möglich ist und verweisen in der Umsetzung ihrer 
Ideen auf das Forschungsprojekt ,Animal-Aided Design: 
Bauen für Mensch und Tier von Dr. Thomas E. Hauck und 
Prof. Wolfgang W. Weisser, in dem städtebauliche 
Anforderungen und Bedürfnisse gedacht und entworfen 
werden. 

Gesamteindruclc In der vorgestellten Agenda für das 
künftige Zusammenleben mit nichtmenschlichen 
Lebewesen geht es um moralische, ethische, 
philosophische und politische Ansätze. Welche 
Verpflichtung haben Menschen Tieren gegenüber? 
Inwiefern hat der Mensch moralische Verpflichtungen 
gegenüber lebenden Organismen? Nicht-menschliche 
Lebewesen verdienen moralische Berücksichtigung 
höchstens vermittelt durch menschliche Interessen an 
diesen Lebewesen. Und diese sind in Gesellschaften 
zumeist geprägt von Ausbeutungs- und 
Tötungsmechanismen. Es geht nicht nur um Gleichheit für 
die Tiere, sondern um die Vorstellung, wie 
Fremdbestimmung aufhören kann und welche 
Voraussetzungen dafür notwendig sein werden (Raffaelas 
Utopie). In der utopischen Ordnung und Gesellschaft 
skizzieren die Autorinnen eine radikale Neubewertung 
unseres menschlichen Umgangs mit Tieren ein, in der 
nicht immer ein integratives Konzept erarbeitet wird, 
Nachhaltigkeitsziele zugunsten von einer naturbedingten 
,Survival of the fittesT-Methode abhängig gemacht 
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werden. Das bedeutet, dass ein Was und Wie wiederum 
menschgemachtes Eingreifen und Regelnkriterien 
voraussetzt und die Erfüllung einer befreiten Gesellschaft 
sehr wohl von speziellen Mindestanforderungen abhängig 
ist. Welche Potenziale und Folgewirkungen haben diese 
für Mensch, Natur und nichtmenschliche Lebewesen? 
Auch hier werden verschiedene alternative 
Entwicklungspfade in Form von Handlungsoptionen oder 
Szenarien aufgezeigt und analysiert. Einige der 
formulierten Ziele könnten sofort umgesetzt werden und 
basieren bereits auf wissenschaftliche Ergebnisse, die an 
handlungsorientierte Ebenen anknüpfen (,Das neue 
Dorf...'). Die Autorinnen sind sich bewusst, dass manche 
Aussagen noch ausführlicherer Begründung und 
inhaltlicher Vertiefung, möglicherweise auch der Korrektur 
bedürfen, aber erst einmal werden von ihnen die eigenen 
Utopien für eine befreite Gesellschaft formuliert, die zum 
einen diskursiv und offen diskutiert werden können und 
sollten, zum anderen Anregung sind, selbst Utopien 
zukünftiger, als ideal und erstrebenswert empfundene 
Zustände zu formulieren. 



TRUST #194 

68 DIN-A-4 Selten; 
€3,00.- 

Trust Verlag, Dolf 
Hermannstädter, 
Postfach 110762, 28087 
Bremen 

https://trust-zine.de/ 

Dolf repariert seine 
alten Lautsprecherboxen, 
weiß, dass er Deutscher 
mit Migrationshintergrund 
ist und hat ein neues 
Stempelkissen aus Metall. 
Jan Röhlk findet DIE TOTEN 
HOSEN bis zur .Kauf mich' 
„so geil", begibt sich 
ansonsten wieder auf die Suche nach den Ursprüngen, der 
Herkunft und Bedeutung von Namen in Songtiteln, 
Sportunternehmen, Bananenrepublik und möchte, dass 
sich alle lieb haben. Mika widmet sich der im TRUST 
unterrepräsentierten Ska-Musik und verweist auch auf ein 
paar philippinische Ska-Bands. bela kritisiert Personen, die 
Musik hören, die sie schon zwischen 14 - 20 Jahren gehört 
haben, weiß doch, dass es eine unvorstellbare große 
Menge an Bands zu entdecken gilt, um dann aber selbst 
auf Deutsch-Punkbands und -alben zu verweisen, die 
hauptsächlich aus den späten 70er und frühen 80er 
Jahren stammen. 

Sam McGuire von SCHEISSE MINNELLI liefert Einblicke aus 
dem Japan-Tourtagebuch und berichtet von Freidrinks, 
Freispielen und Freigeistern zwischen Killergigs, Afterparty 
und Videospielbar. 

Jan Röhlk hat trotz mehreren gescheiterten Versuchen, 
von SLOPPY SECONDS eine Rückmeldung bezüglich eines 
Interviews zu bekommen, nicht aufgegeben und Sänger 
B.A. oldschoolmäßig einen handgeschriebenen Brief an 
die Postfachadresse geschickt, um dann die Fragen zügig 
zu beantworten. Jan ist Fan und nennt ihre „Destroyer"- 
Platte als Referenz für Pop-Punk, wobei B.A. im Verlauf des 
Interviews klarstellt, dass der Sound mehr Rock and Roll 
hat und mehr von THE DICKIES, ANWL und MISFITS 
geprägt ist. Ähnlich wie F.U.’s im letzten TRUST sind auch 


SLOPPY SECONDS eine kontroverse Band, die sich mit den 
Songs „I don’t wanna be a homosexual" und „Come back, 
Traci" Homophobie und Sexismus vorwerfen lassen 
mussten. B.A. offenbart, dass er zu Traci Lords Filmen 
onaniert hat, als sie noch minderjährig war und vertritt 
eine heteronormative Einstellung mit dem ihr zugrunde 
liegenden System der Zweigeschlechtlichkeit 
männlich/weiblich. 

bela interviewt Andreas, der mit „12XU-Scheiß Indie" 
einen Musikblog betreibt, aber keineswegs etwas gegen 
Indie(Musik) hat, sondern gegen die Art „wie sich der 
Indie-Begriff über die Jahre gewandelt hat'. Andreas hat 
seine Plattensammlung verkauft und serviert 
ausschließlich digitale Kost, hypt Bands und ihre Musik, 
die nicht mehr als 5 Likes haben. 

Jimmy Alvardo (RAZORCAKE) ist ein Original East-Los 
Angelainer, gibt Anekdoten zu frühen LA's-Punktagen preis 
und bevorzugt Musik, die roh und rauflustig, ohne Glanz 
und Glimmer ist. 

Gesamteindrude Jan entschuldigt sich, dass seine letzten 
Interviewpartner ausschließlich Männer* waren und 
Frauen* ausgeklammert hat. Dies sei Zufall und Jan gibt 
eine Vorausschau auf kommende frauen*bezogene 
Interview(s)partnerlnnen. Entgegen der TRUST- 
Ausrichtung „Vinyl kills mp3 industry" serviert bela ein auf 
rein digitale Musik ausgerichtetes Interview, 
währenddessen Jan Röhlk wieder einmal unter Beweis 
stellt wie Musiknerdigkeit und Fachwissen zu 
Interviewhighlights führen (können), eben weil diese 
geprägt sind von biographischen, selbst-reflektierenden 
und/oder kontroversen Zügen, die zum einen Tiefgang 
besitzen, zum anderen musikhistorische Quellen 
bearbeiten. Lediglich das SCHEISSE MINNELU- 
Tourtagebuch empfinde ich als überflüssig und 
Lückenfüller. 

Zeitschrift für Kritische Tierstudien 
Band 1-2018 

herausgegeben von Daniel Lau 
Broschiert 168 Seiten, 5 s/w Abbildungen 
https://animot-verlag.de 
ISBN 978-3-948157-00-5 
ISSN 2627-4965 

Daniel Lau hat mit animot einen Verlag 
gegründet, um Literatur zu den Themen Tierbefreiung, 
Tierrechte, Tierethik, Mensch-Tier Studien (Human-Animal 
Studies), Kritische Tierstudien zu veröffentlichen. Die im 
Januar 2019 herausgegebene „Zeitschrift für Kritische 
Tierstudien" ist ein jährlich erscheinendes Medium, das 
sich versteht als ein inter- und multidisziplinäres Forum, 
„sowohl für Nachwuchswissenschaftler*innen und 
etablierte Akademiker*innen der Human Animal-Studies, 
als auch für Aktivistinnen der Tierbefreiungs- und Total 
Liberation-Bewegung' . Wissenschaft(stheorien) und 

Aktivismus begegnen sich und sollen eine 

emanzipatorische, herrschaftsfreie linke Tierbewegung 
stärken/schlagkräftig(er) machen. 

Die Rechtswissenschaftlerin Charlotte E. Blattner 
beschäftigt sich mit der Rolle von „Wildtieren im Umwelt 
und Tierschutzrecht". Ihr Beitrag will den 

Rechtswissenschaften die in diesem Kontext geführten 
philosophischen Debatten an der Schnittstelle zwischen 
Ökologie, Tierschutz und Tierrecht zugänglich machen. Sie 
zeigt auf wie das Schweizer Natur- und 

Heimatschutzgesetz und die Jagdgesetzgebung dem 
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Tierschutzgesetz gegenüber vorrangig sind und welche 
Konsequenzen sich daraus für Wildtiere ergeben. 
Während Tiere, die vom Aussterben bedroht sind, unter 
den Artenschutz gestellt werden, spielt es für Tiere, die in 
großer Anzahl existieren, keine Rolle, ob ein Tier stirbt. 
Bemühungen zur Rettung von Spezies, die aufgrund 
vorangegangener menschlicher Eingriffe in die Natur 
bedroht sind, können moralisch begründet werden. Was 
sind überhaupt moralische Rechte? Heute glauben nur 
noch wenige, dass solche Rechte in der Realität oder von 
Natur aus vorgegeben sind. Verfechterinnen der Umwelt- 
und Tierethik streiten über theoretische Grundlagen und 
praktische Konsequenzen. Tatsächlich besteht auch bei 
Wildtieren eine Ungleichbehandlung. Tiere, denen wir 
näher stehen, mit denen wir bewusst die Nähe suchen, 
fühlen wir uns moralisch mehr verpflichtet. Beispielsweise 
Peter Singers präferenzutilitaristische Moralphilosophie 
basiert auf der Vorstellung, dass die Interessen aller 
leidensfähigen Wesen auch in der Ethik berücksichtigt 
werden müssten. Immer mehr Menschen sprechen sich 
gegen Tierausbeutung aus, eben auch gegen jene der 
Wildtiere. Charlotte analysiert, wie das Schweizer 
Tierschutzgesetz Wildtiere schützt und erkennt einen 
bestehenden Konflikt zum Naturschutz- und Jagdgesetz. 
Charlotte schlussfolgert, dass die Mehrheit aller 
Tierschutzgesetze die „grundsätzliche Verfüg- und 
Verwendbarkeit von Tieren für menschliche Interessen 
zementiert". Dass ein robuster Tierschutz und Tierrechte 
für Wildtiere möglich ist und realisierbar sind, zeigen ihre 
Beispiele anhand des norwegischen, vor allem aber des 
litauischen Rechts. 

Daniel Lau untersucht „Praktiken der Animalisierung und 
Dehumanisierung in den urbanen Gesellschaften des alten 
Westasien". Daniel erklärt den Begriff der Animalisierung - 
verstanden als Tiergleichsetzqng - als die „bewusste 
Ausgrenzung von Menschen aus der Humangesellschaft" 
und liefert Beispiele, wo und in welcher Epoche die 
Animalisierung stattfand, in welchen Gesellschaften des 
antiken Westasiens die Dehumanisierung der Fremden 
verwirklicht und dargestellt wurde. Abschließend ergeben 
sich für Daniel viele diskursive Fragen und Themen, wo die 
Ursprünge der Tierausbeutung für eine speziesistische 
Ideologie zu finden sind, die ein wichtiger Faktor für 
andere Ausbeutungsverhältnisse und Abwertungen von 
„Anderen" sind. 

Ina Schmitt untersucht Diskriminierungs- und 
Unterdrückungsverhältnisse, die der Tierschutz als zu 
verstehender ideologischer Ansatz moralischer 
Überlegenheit produziert. Im Fokus ihrer historischen 
Abhandlung zum Tierschutz in Bezug auf Ausbeutung, 
Vivisektion, benennt sie Beispiele von u.a. Richard 
Wagners anti-semitischen Weltbildes, das in großen Teilen 
die politische Rechtsorientierung der Tierschutzbewegung 
prägte und anhand des ersten deutschen 
Tierschutzgesetzes deutlich wird. Das 
Reichstierschutzgesetz von 1933 erließ ein Verbot des 
betäubungslosen Schlachtens, das „Schächtverbot". Die 
Vivisektion wurde verboten. Eine Maßnahme, die sich 
auch gegen zahlreiche Wissenschaftler mit jüdischer 
Abstammung richtete. Der Tierschutz diente dazu, die 
jüdische Minderheit zu schikanieren und die Ideologie der 
Herrschaft der Starken über die Schwachen zu 
untermauern. Raubtiere und deren Verhalten galten den 
Nazis als Vorbilder für arische Menschen. Ziel war, die 
Schwachen, Kranken, Volksfremden zu eliminieren und die 


höherwertigen, rassereinen Menschen zu fördern. Ganz 
allgemein bemängelt Ina eine fehlende Selbstreflexion 
hinsichtlich der menschenfeindlichen Ideologien und eine 
fehlende Ausbeutungs- und Herrschaftskritik auch in der 
Tierrechtsbewegung. Daran knüpft auch eine 
antikapitalistische Sichtweise an, die Christian Stäche mit 
der Klassenfrage stellt. Tiere sowie die Natur im 
Allgemeinen sind in der kapitalistischen Wirtschaft 
lediglich Waren, Produktionsmittel oder Ressourcen, die 
es auszubeuten gilt. Die Beherrschung der Natur 
begründet dabei die menschliche Gesellschaft: Da die 
Menschen produzieren müssen, um sich zu reproduzieren, 
müssen sie auch seit jeher die Natur umgestalten und 
nutzen. Die Zerstörung der Natur und mit ihr die 
Zerstörung der Grundlagen menschlicher Gesellschaft sind 
unmittelbare Folgen von Produktionsverhältnissen, die 
nicht der Befriedigung von Bedürfnissen dienen, sondern 
den Notwendigkeiten fortschreitender 

Kapitalakkumulation folgen. Dass den Prozessen der 
kapitalistischen Naturaneignung kein Prinzip der 
Nachhaltigkeit, Schonung oder Vorsicht inneliegt, ist nicht 
etwa Resultat „naturfeindlicher Einstellungen", sondern 
logische Konsequenz aus der Inwertsetzung der Natur. 
Gesamteindruck: Die veröffentlichten Texte verfolgen einen 
abolitionistischen, herrschaftskritischen, nicht-reformistischen 
Ansatz und zielen darauf ab, die Befreiung der Tiere als 
gesellschaftlich emanzipatorisches Konzept zu diskutieren und 
kritisch theoretisch zu fundieren. Darüber hinaus gibt es neben 
bewegungskritische Aufsätze auch mit „Respect for animals" 
(Jens Tuider, Katharina Weiss) Erkenntnisse und einen 
philosophischen Diskurs über den gerechten Umgang mit 
Tieren. Es ist die überwiegende Kritik an der gegenwärtigen 
Rechtsgrundlage, die die Diskrepanz zwischen schützenswertes 
Interesse mit Eigenwert und der faktisch, rechtlich normierten 
Behandlung von Tieren verdeutlicht. Erst durch die Verleihung 
fundamentaler Tiergrundrechte können Tier gegen individuelle, 
staatliche und institutionalisierte Gewalt geschützt werden. 
Tiere werden in unserer Gesellschaft fast ausschließlich danach 
betrachtet welchen Nutzen sie für Menschen haben, 
entscheiden nicht über, sondern gegen die Bedürfnisse und 
Interessen von Tieren. Der Mensch stellt Normen des 
Zusammenlebens auf, die schwerwiegende Folgen für Tiere 
haben. Milliarden Haus- und „Nutztiere" und auch Wildtiere 
sind von den Grundsätzen und Regeln menschlicher 
Gemeinwesen und Gesellschaften tiefgreifend, umfassend und 
unentrinnbar betroffen. Der kleinste gemeinsame Nenner 
politischer Theorien der Tierrechte ist dass das Wohlergehen 
individueller Tiere ein eigenes Kriterium politischer Legitimität 
bildet Dass Tiere nicht als Opfer gesellschaftlicher 
Ausbeutungs- und Herrschaftsverhältnisse anerkannt werden 
zementiert ihre katastrophale Situation. Wenn die 
gesellschaftlichen Verhältnisse nach anderen Prinzipien als 
bloßer Profitmaximierung ausgerichtet werden sollen, ist die 
tatsächliche Teilhabe der Menschen an allen sie betreffenden 
Lebensbereichen eine notwendige Voraussetzung. Die 
Überwindung ökonomischer Abhängigkeitsverhältnisse ist die 
Grundlage partizipativ-demokratischer Aushandlungsprozesse, 
in denen sowohl die Bedürfnisse von Menschen als auch von 
Tieren eine Berücksichtigung finden können. Kritik an 
Tierausbeutung darf sich jedoch nicht lediglich auf bestimmte 
Formen oder Bereiche der Gewalt an Tieren beschränken. 
Notwendig wären formulierte Perspektiven, wie die 
Wiederaneignung und Vergesellschaftung zentraler 
Lebensbereiche für verschiedene politische Bewegungen 
organisiert und ermöglicht werden kann und eine Grundlage 
ist, das gesellschaftliche Projekt der Befreiung der Tiere zu 
realisieren. 
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Hol Dir das 


nach Hause! 



A BCfcS 




Ich bestelle das UNDERDOG frei Haus für EURO 10.- (Inlands-Abo) für 4 Ausgaben mit dem Recht, 
jederzeit schriftlich zu kündigen. 


Bitte liefert das UNDERDOG ab Nummer_an: 

(bitte eintragen. Wenn du nichts einträgst, beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienenen Ausgabe) 


Name, Vorname 


Straße, Hausnummer 


PLZ, Ort 


Datum, Unterschrift 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

0 bar (beigelegt) 

0 überweise (Empfänger: Fred Spenner) auf das Konto IBAN DE90 2806 6214 0016 7932 00 der 
Volksbank Wildeshausen, BIC GENODEF1WDH (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

©UNDERDOG Fanzine ©Fred Spenner © Stolles Weg 1 ©27801 Dötlingen 











Es gibt etwas, für das Regierungen sich mehr 
interessieren als für Menschenleben: 
die Sicherheit des Eigentums. Deshalb greifen 
wir den Feind in seinem Eigentum an " 


MBR 165 

ARRESTED DENIAL 
FREI.TAL LP/CD 


MBR 168 SHARP/ SHOCK MBR 171 STOCKKAMPF 

YOOTH CLUB LP/CD DYSTAUTÄT LP/CO 


MBR 172 V.A. MBR 173 M-XV1 

THtS IS ANTIFASCIST 01 LP TpaflMMMM LP 


DIE HAMBURGER DORF- 
PUNKS, DAS NEUE ALBUM, 
TANZBAR. KRITISCH UND 
GLUTENFREI. 


IRGENDWIE ZWISCHEN 77er 
PUNK UND POWERPOR 
SCHUSS SKINHEAD. 
PORTION MOD UND VOR 
ALLEM NE GANZE MENGE 
WUT. 


PUNKROCK MIT BLÄSERN. 
EIN FETTES HALLO AUS 
INNSBRUCK SOZIAL¬ 
KRITISCHE TEXTE TREFFEN 
DIE MUSIK DER REVOLUTION. 
ZUHÖREN. NACHDENKEN 
UND MITMACHEN. 


THE OPPRESSED. PROWLERS. 
BOIS. ENRAGED MINORITY 
UND CAMORRA MIT UNVER- 
OFFENTLICHEM MATERIAL 
UND EINER MESSAGE... 
’FUCK FASCISM’. 


GRÜSSE VON MÜTTERCHEN 
RUSSLAND. HAMMER AGGRO 
01 SCHEIBE VON M-XVIAUS 
ST PETERSBURG. 100% 
ANTIFASCIST UNO GLUTEN¬ 
FREI. 



MBR 174 RED LONDON 
KINGS OF THE STREETS EP 



MBR 175 FATAL BLOW 
VICTIMI2ED LP 


MGEllt um 

K> mm 

OUT 

MBC 070 

ANGELIC UPSTARTS 
BOMBED OUT LP 



MBC 076 

Ol POLLOI / TOXIK EPHEX 
MAD AS FUCK SPLIT LP 


ZURÜCK AUF DER STRASSE 
MIT ORGINALSÄNGER 
PATT} SMITH 

IM FRÜHJAHR AUF TOUR. 
ARSCH HOCH UND HIN. 


' r 7\" r 




MBC 079 SAMPLES 
DEAD HERO EP 

NO FUfURE KLASSIKER. 
NUR 500 STÜCK AM START, 
100 DAVON IN ROTEM VINYL. 


THE OROBIANS 0R0 




DAS 96er ALBUM. 


DAS ERSTE MAL AUF VINYL. 

SPECIALS COVERN ALTE ' 
TROJAN SKINHEAD REGGAE 
KLASSIKER 


BBC 021 4 BBC 022 

SKINHEAD GIRL LP / THE CONQUERING RULER LP 




SPECIALS 


MBC 081 THE EJECTED 
SPIRIT OF REBELLION LP 

DAS ZWEITE ALBUM DER 
PUNKBAND AUS LONDON. 
EINE VOLLKOMMEN UNTER¬ 
BEWERTETE PERLE. 


LIMITIERT AUF 500 STÜCK. , 
100 IN FARBIGEM VINYL. 
GROSSARTIGE COVERVER¬ 
SIONEN. SCHWEINEGEILER 
SKINHEAD REGGAE. 

OH WHATA PERFECTDAY. 


cofHfHerce.Htad6t4tcfier.de r 

www.iHad6i4tcAer.de 


ALLE VIER 7INCHES ♦ 
BONUSSONG AUF EINER 
12INCH. MOD, SOUL. & 
POWERPOP ABSOLUT 
TANZBAR 


TKlWr 


im 




MBC 086 DISTORTED TRUTH 
SMASHED HITS LP 


LIMITIERT AUF 250 
GROßES STÜCK 
MELODISCH FLOTT i 
TANZBAR 






















